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der Rückzug der 295. 
5 Über die Reichstagsſitzung vom Freitag er⸗ 

halten wir von unſerem Berliner Mitarbeiter 
ſolgendes Stimmungsbild: 


Als Kenophons Zehntauſend ihren berühm⸗ 


Glaubwürdigkeit und ſolche ohne Uniform 
und Glaubwürdigkeit; Jagow, der zu nichts und 
zu allem fähig ſei, ſei der gegebene Diktator für 
Elſaß⸗Lothringen. Und nun kommt der Red⸗ 
ner auf die „Geſchichte vom gebrochenen Her⸗ 
zen“, wie er es nennt, auf den Regimentsbefehl 


b rn . 
on Gewaltmarſch durch Kleinaſien machten, da des Kronprenzen an jeine Leibhuſaren. Das hal 


wußten ſie noch nicht, daß 2000 Jahre ſpäter 
Dutſche Gymnaſiaſten in der griech. ſchen 
tunde ſich daran begeiſtern würden. Die 293 
Reichstagsabgeordneten aber, die am 3. Dezem⸗ 
der behauptet haben, eine rohe Soldateska ſetze 
dei uns Gewalt über Recht und der Kanzler ſei 
es Vertrauens der Nation unwürdig, wiſſen 
ganz genau, daß kein ſpäteres Heldenlied von 
ihrem heut. gen Rüdzuge erzählen wird. Natür⸗ 
lich war er nicht fluchtartig. Man hatte verſucht, 
ihnen goldene Brücken zu bauen, man vermied 
ſcharfe Worte und ließ es ſich gefallen, daß noch 
eine Rückzugskanonade mit Salutkartuſchen ge: 
euert wurde. Das bezeichnendſte iſt, daß nahe⸗ 
2 alle Redner, die zu den blamierten 293 gehö⸗ 
i die Zaberner Affäre nur kurz ſtreifen. Es 
fue als ſei dieſe Affäre ſchon durch die Zentri⸗ 
ige gegangen und als ſei kein Tropfchen Fett 
mehr herauszupreſſen. Man ſpricht lieber über 
0 Preußentag. Man ſpricht über alles mög⸗ 
De, nur nicht über die Interpellationen ſelbſt, 
55 von Freiſinn und Sozialdemokratie einge 
kracht ſind. 

In wiſſenden Kreiſen hat man die mehr 
Mer weniger „akademiſche“ Tonart der De⸗ 
zutte vorausgeſehen, und infolgedeſſen ſind die 
en Logen nicht ſo überfüllt, wie damals 
mr Dezember. In der Hofloge ſitzen zwei 
5 Ai die die Pflicht hierher ruft: der Admi⸗ 
al von Müller, Chef des Marinekabinetts, der 
Kong) dazu auserſehen iſt, dem Kaiſer per- 
15 iche Stimmungseindrücke vom großen Tage 
1 barlamente zu übermitteln, und der Gene⸗ 
1 0 erſt von Keſſel, Gouverneur von Berlin, 
Ne eſſen Spezialaufgaben es gehört, in der 
milie auptftadt bei etwaigen Anruhen mit 
10 itäreſcher Gewalt Ordnung zu ſchaffen, ſobald 
aiot a llaei dazu nicht mehr imſtande iſt. Es 
1 Ä heute wirklich kein heißes Streiten mehr, 
5 r auch der im Schritt begonnene und dann 
en Galopp ausartende Rückzug bietet 
zumerhin intereſſante Momente, Typiſch dafür 

as Auftreten Fehrenbachs, der zunächſt 
am bburig behauptet, er habe von dem. was er 
5 3. Dezember geſagt, kein Wort zurückzuneh⸗ 
gutt, dann aber eine Poſition nach der anderen 
ufgiebt und ſogar zu einer warmen Verteidi⸗ 
Zung der Militärgerichte kommt. Als Verteidi⸗ 
55 habe er es da oft erfahren, daß die Herren 
1 55 angeklagte Kameraden veel ſchärfer abur⸗ 

lten, als es vor irgend einem bürgerlichen 
ht der Fall geweſen wäre. Auch Fehren⸗ 
fen gibt zu, daß ihm erſt jetzt die Augen ge⸗ 
inet ſeien, daß namentlich die gerichtlichen 
Meſtellungen über das berühmte Diner bei 
kandel in Straßburg dazu beigetragen hätten, 
ie öffentliche Meinung zu anderer Anſicht zu 
ungen. Der Redner plaidiert nur für mili⸗ 
ernde Umſtände zugunſten der Elſaß⸗Lothrin⸗ 
3er; es ſeien wirklich gutherzige Leute und das 
auf ngnisurteil wider Forſtner ſei von ihnen 
u richtig bedauert worden. Wenn die Kern: 
> Das Zentrum, ſolcher Geſtalt — wenn 
x I mit fliegenden Fahnen — zurückgeht, jo iſt 
atürlich auch anderswo kein Halten mehr. 
gaſtermann geht namens der Nationalliberalen 
1 0 leicht über Zabern hinweg und verbeißt 
dafür in den Preußenbund, worauf ihm 
raf Weſtarp mit der Feſtſtellung dient, daß der 
ea er dieſes Bundes waſchechter Liberaler, 
gar Jungliberaler und Hanſabündler ſei. 
595 den beiden interpellierenden Parteien 
1 155 Sozialdemokratie als größte natürlich 
ee Der Mannheimer Rechtsanwalt 
in ir. der außerordentlichen Wert darauf legt. 
be ganzen Außern Ferdinand Laſſale zu 

5 N, iſt ein ungemein geſchickter Advokat. 

en er kann aus Zabern nichts rechtes 
1 105 Es ſtrömen ihm nur Leetartikelphraſen 
Then findet, das deutſche Volk zerfalle nach 
Bücher Anſicht in Leute mit Uniform und 


mit Zabern nun wirklich nichts mehr zu tun. 
Ohne formell beleidigend zu werden, richtet 
Frank in der Sache die frechſten Vorwürfe gegen 
den jungen Herrn deſſen intimſte Freunde aus 
Verächtern der Verfaſſung und Staatsſtreichlern 
beſtehen. Der Schriftführer von Bieberſtein 
der rechts vom rüſidenten ſitzt, bekommt einen 
roten Kopf und beſorgt Herrn Kämpf das 
Stenogramm dieſer Außerung, der Reichskanzler 
ſchickt den Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe eben⸗ 
falls zum Hochſitz empor, aber der Präſident iſt 
doppelt harthörig: kein Ordnungsruf erſchallt. 
Frank kann ruhig welter ſeine Verlegenheits⸗ 
witze machen. Der Kanzler habe ſchlafloſe 
Nächte, Das ſei nicht ſchlimm; aber er hole den 
verſäumten Schlaf anſcheinend am Tage nach. 
In dieſer Tonart geht es weiter. Bei der Be⸗ 
leidigung des Kronprinzen hat es natürlich 
ſtarke Bewegung auf der Rechten gegeben, aber 
die Sozialdemokratie iſt der Anſicht, daß nur ſie 
andere Leute unterbrechen dürfe und ſo wird 
aus ihren Reihen hinübergebrüllt: „Ruhig olle 
Spirituszentrale!“ i 
Der Reichskanzler, dem heute viel wohler zu 
ſein ſcheint, als ſeit Monaten, iſt noch nicht an 
der Reihe; die Antwort auf die Interpellationen 
erfolgt erſt, wenn ſie beide begründet ſind, allo 
auch der Fortſchritt zu Worte gekommen iſt. 
Aber da der Präſident in einer Frage des Tal⸗ 
tes ſo völlig verſagt hat, muß Bethmann in die 
Breſche treten. Er erhebt ſich ſoſort nach 
Franks Rede zu wenigen, aber mit voller Wucht 
hinausgeſchleuderten Sätzen, in denen er feſt⸗ 
ſtellt, daß man nun aus dieſen dreiſten Vor⸗ 
würfen deutlich erſähe, daß nur der Haß gegen 
jeden ſoldatiſchen Geiſt die Sozialdemokratie 
beſeele. Man braucht kein großer Pſychologe zu 
ſein, um zu merken, daß dieſe Worte dem Kanz⸗ 
ler aus dem Innerſten emporquellen. Aber die 
abgebrühten Leute von der Linken auf der Jour⸗ 
naliſtentribüne erklären ſich das, wie ſie mei⸗ 
nen, viel natürlicher und ſagen: „das hat der 
Kanzler noch ſchnell geredet, damit auch von ihm 
noch etwas in die Abendblätter kommt“. Es 
geht doch nichts über die deutſche Ehrfurcht! 
Der baumlange Bethmann wird auf der 
Eſtrade von einem queckſilbrigen kleinen Männ⸗ 
chen abgelöſt, dem Profeſſor von Liſzt von der 
Berliner Univerſität, der Berühmtheit der 
Fortſchrittspartei. Da ein Juriſt undenkbar iſt, 
der nicht noch eine neue Meinung hätte, nachdem 
ſchon alle möglichen anderen durchgeſprochen 
ſind, ſo findet Liſzt, daß der Oberſt von Reu⸗ 
ter wegen — dolus eventualis hätte beſtraft 
werden müſſen, eine Entdeckung, für die man 
Herrn von Liſzt auf Lebenszeit zum Profeſſor 
eventualis ernennen ſollte. Der Hauptinhalt 
ſeiner Rede iſt eine Polemik gegen Profeſſor 
Laban⸗Straßburg, dem großen Staatsrechtler, 
der das Straßburger freiſprechende Urteil durch⸗ 
aus unterſchreibt. Der Reichstag wandelt ſich 
zum Hörſaal. Liſzt lieſt publice et gratis ein 
Kolleg, und es wird ſo mäuschenſtill im Saal, 
daß die einen behaupten können, man horche an⸗ 
geſtrengt während die anderen feſtſtellen, man 
träume ſüß. Man wird erſt wieder lebendig, als 
der kleine Mann da oben hinter dem Redner⸗ 
1 50 zum Schluß wieder ausfällig gegen das 
ilitär wird und auch den Generalen des 
Preußentages „freches Maulheldentum“ vor⸗ 
wirft. And da wundert man ſich noch, daß von 
jener Seite auch nicht gerade das Wort auf die 
Goldwage gelegt wird und daß man dort den 
9 eine gemiſchte Geſellſchaft genannt 
Was der Kanzler auf die Interpellationen 
zu erwidern hat, das iſt imgrunde nur die 
trockene ſachliche Feſtſtellung, daß zwar grund⸗ 
ſätzlich das Militär nur auf Negufition der 
Zivilbehörden einzuſchreiten habe, daß es aber 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manujkiipte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Notwehr, zweitens, wenn ein Akt der Staats⸗ 
hoheit (ei, ei, ſind das nicht Jagows Worte?) 
in Frage, drittens, wenn die Zivilbehörden aus 
irgend einem Grunde verhindert ſeien. Auch 
der Herr Reichskanzler hat ſich ſeit dem 3. De⸗ 
zember offenbar gewandelt, auch er wird von 
dem Rückzug der 293 fortgeriſſen, denn heute 
weiß er nichts mehr von Geſetzes verletzungen, 
die das Militär begangen habe. Und in der 
Erkenntnis von der gemeinſamen Schuld, unter 
deren Fluche die 293 und er, der Eine ſtehen, 
bittet er nun in den alten Wunden nicht mehr 
herumzuwühlen, ſondern an die Zukunft zu den⸗ 


ken. Aus Elſaß⸗Lothringen könne noch etwas 


werden, nur brauche es eine ruhige und einheit⸗ 
liche, aber gerecht und feſte Verwaltung. Das 
find 4 Epitheta, aus denen jeder das ihm Zur 
ſagende ſich ausſuchen kann. So wie die Dinge 
jetzt ſtehen, iſt die Mehrheit der bürgerlichen 
Parteien jedenfalls davon überzeugt, daß eine 
feſte Verwaltung die Hauptſache ſei. 


Im Sinne der Rechten äußern ſich zu den 
Interpellationen noch kurz die Abgg. Herzog 
von der wirtſchaftlechen Vereinigung und 
Schultz von der Reichspartei. Letzterer macht ſich 
das Vergnügen, feſtzuſtellen, wie anders der 
Reichstag heute ſich darſtelle. Habe die Aktion 
vom 3. Dezember ſich nicht letzten Endes gegen 
die Armee gerichtet? Stürmiſcher Widerſpruch 
links! Habe man die Zaberner Soldaten nicht 
als eine wild gewordene Horde hingeſtellt? 
Lebh. Zuſtimmung links! So bekommt Schultz. 
der ſchlagfertige nationale Mann, im Spiel 
von Frage und Antwort heraus, was er will. 
Nun iſt man eigentlich am Ende. Aber das 
Haus hört nach verſchiedenen Vertagungsver⸗ 
ſuchen auch noch das Schlußwort der interpellie⸗ 
renden Parteien an, wozu Naumann und Lede⸗ 
bour ſich gemeldet haben. 


Das Satyrſpiel Ledebours, der dem Kanz⸗ 
ler „Putativnotlüge“ vorwirft, können wir ohne 
Weiteres übergehen. Aber Naumanns Rede iſt 
wieder einmal ein Ereignis für dieſes Haus. Es 
iſt aeſthetiſch ein wundervoller Genuß, dieſem 
Meiſter des Wortes zu lauſchen, dieſe Ratten⸗ 
fängermuſik, die auf naive Gemüter geradezu 
berauschend wirkt. Hier im Reichstage verpuf⸗ 
fen natürlich die klingenden Sätze, denn ſelbſt 
aus den ſchönſten merkt man doch ein geradezu 
erſchreckend gewiſſenloſes Demagogentum her⸗ 
aus. Naumann hat ſchon wiederholt die Ab⸗ 
ſicht gehabt, ſich in einem elſäſſiſchen Wahlkreis 
aufſtellen zu laſſen. Heute hat er ſeine Kandi⸗ 
vatenrede gehalten. Alle zivilen Behörden der 
Reichslande jeien geſchloſſen der Überzeugung, 
daß die Zivilbehörden in Zabern voll ihre 
Pflicht getan hätten; die Stellungnahme des 
elſäſſiſchen Landtages ſei durchaus einheitlich und 
würdig; die Leute ſeien nicht antimilitariſtiſch, 
Zabern ſei die deutſcheſte und friedlichſte Stadt 
der Welt, aber der Fehler ſei der, daß die Ver⸗ 
waltung noch nicht elſäſſiſch genug ſei. Die 
Reichslande ſeien mit Militär und mit preußi⸗ 
ſchen Geheimräten überfüllt; die Achtung vor 
Menſchen, auch wenns nur ein Ziviliſt iſt, die 
Achtung vor Menſchen, auch wenns nur ein El⸗ 
ſäſſer iſt, das hat gefehlt! Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die Sozialdemokratie ſolchen 
Sätzen frenetiſch Beifall ſpendet. Der größte 
Teil auch von Naumanns Rede bezieht ſich 
übrigens nicht auf Zabern, ſondern iſt Nolemek 
gegen die Rechte. Wie er ſo daſteht, der breite 
vierſchrötige Mann, wie er ſo Blitze aus ſeinen 
Augen daherſchießt und heiſeren Tones ſeine 
Kraftſätze hinausſtößt, iſt er das typiſche Bild 
des Notstribunen, des Agitators. Auch der 
Kanzler hat ihn ſich eine Weile angehört. Wie 
aber dann Ledebour behende die Rednertribüne 
erklettert, geht Herr von Bethmann eilends von 
dannen und auch die meiſten der 293 rüſten ſich 
zur letzten Flucht, zur Flucht vor einem der 
ihren, einem der Schrecklichſten des Heeres der 
Oppoſitionsmacher. 


auch Ausnahmen gäbe. Erſtens im Falle der 
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Politiſche Tagesſchau. 

Zum erſten Preußentag 
ſchreibt die „Konſ. Korreſp.“ parteioffigiös: 
Gegenüber den andauernden öffentlichen Erörte⸗ 
rungen über den erſten Preußentag, 
letzten Sonntag in Berlin ſtattgefunden hat, 
wollen wir vom Standpunkte der deutſch⸗konſer⸗ 
vativen Partei aus noch ausdrücklich betonen, 
was ein anfänglich anweſendes Vorſtandsmit⸗ 
glied unſerer Partei von vornherein zum Aus⸗ 
druck gebracht hat: daß es ſich nicht um eine 
parteimäß.g konſervative Veranſtaltung, ſon⸗ 
dern lediglich um eine Zuſammenfaſſung aller 
Elemente, gleichviel welcher politiſchen Partei, 
gehandelt hat, die in der Betonung und Feſt⸗ 
haltung der preußiſchen Eigenart 
gerade in der jetzigen Zeit gegenüber Beein⸗ 
trächtigungen von anderen Stellen mit 
vollem Rechte eine Notwendigkeit erblicken. 
Daraus folgt nun aber nicht und darf gerade 
nach unſerer Auffaſſung nicht eine mindere 
Wertſchätzung der berechtigten Eigenart anderer 
deutſcher Stämme folgen. Wir ſind vielmehr 
vollkommen davon überzeugt, und dafür ſpricht 
auch die Tendenz der auf der föderaliſtiſchen 
Grundlage des Reiches beruhenden Ziele und 
Arbeit unſerer Partei, daß jede Stammes 
art im deutſchen Reiche ihre Werte 
in ſich birgt, die beeinträchtigen zu 
wollen, wir weit entfernt ſind. Es 
iſt daher ſehr zu bedauern, daß auf dem erſten 
Preußentage durch mißverſtändliche Ausdrucks⸗ 
weiſe oder durch falſche Auslegung der Anſchein 
erweckt worden iſt, als ob über ein berechtigtes 
preußiſches Selbſtgefühl und die gerechtfertigte 
Betonung preußiſcher Grundſätze hinaus eine 
Verletzung oder Geringſchätzung anderer 
Stämme beabſichtigt geweſen wäre. Jedenfalls 
würde das unſerer konſervativen Auf⸗ 
faſſung nicht entſprechen. Man kann 
nicht nur ein guter Preuße, ſondern auch ein 
guter Bayer, Sachſe, Württemberger, Badenſer. 
Heſſe oder welchen deutſchen Stammes ſonſt ſein, 
ohne im geringſten gegen die Grundſätze zu ver⸗ 
ſtoßen, auf denen die konſervative Partei und 
das deutſche Reich aufgebaut ſind. Wir ſind die 
letzten, die die großen nationalen Werte verken⸗ 
nen wollten, die das deutſche Reich und damit 
auch Preußen durch die in Krieg und Frieden 
bewieſene Tapferkeit und Tüchtigkeit auch der 
anderen deutſchen Volksſtämme gewonnen hat 
und, ſo Gott will, zum dauernden Segen des 
Reiches beſitzen wird. 

Reichstag und Olympiade. 

Verhandlungen, die innerhalb des Parla⸗ 
ments ſowie von ſeiten der Regierung mit 
Parlamentariern, inoffiziell, geführt worden 
ſind, laſſen, wie die „Mil.⸗pol. 
von beteiligter Seite hört, vorläufig wenig 
Hoffnung, daß der Beſchluß der Budgetkommif⸗ 
ſion über die Ablehnung des Reichszuſchuſſes 
zu den Vorarbeiten der Olympiade von 1916 im 
Plenum eine Korrektur erfährt. Die Sozialde⸗ 
mokratie iſt wohl grundſätzliche Verneinerin 
des Gedankens; das Zentrum hält dafür, daß 
alle vorbereitenden Maßregeln Sache der Ein⸗ 
zelſtaaten, im beſonderen des preußiſchen Kul⸗ 
tusminiſteriums, find. Zentrumkommiſſionsmit⸗ 
glieder ſprechen ſich dahin aus, daß mit ſolchen 
Bewilligungen eine unter Umſtänden gefähr⸗ 
liche Präzedenz geſchaffen würde, die man vor 
allem deshalb nicht mitmachen wolle, weil es an 
einer amtlichen Verteilungs⸗ und Aufſichtsſtelle 
für die angeforderte Summe fehle. Dagegen 
würde die Partei für die Olympiade ſelbſt eine 
ſpäter zu beantragende reichliche Reichszubuße 
für reine Repräſentationszwecke vorausſichtlich 
bewilligen. £ 
Zabern. 5 

Landtagsabg. Rechtsanwalt Burger in 
Straßburg erklärte die Meldung über eine 
angeblich wegen ſeiner Auslaſſungen über die 
Zaberner Vorgänge gegen ihn als Reſerveoffi⸗ 
zier eingeleitete Unterſuchung für vollkommen 
unrichtig und grundlos. — Der 57jährige 
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wurde am Freitag wegen Widerftandes 
gegen die Staatsgewalt zu einem 
Monat Gefängnis verurteilt, weil er am 
10. November vorigen Jahres während der 
Zaberner Straßenunruhen Gefangene befreit 
und zugleich Polizeibeamte tätlich angegriffen 
hatte. — Der Rekrut der ſeinerzeit wegen 
unbefugter Bekanntgabe dienſtlicher Mitteilun⸗ 
gen an die Preſſe beziehungsweiſe wegen Un⸗ 
terſchreibens der bekannten Mitteilungen an 
den „Elfäſſer“ mit 43 Tagen Mittelarreſt 
beſtraft worden war, iſt begnadigt worden. 
Er hat von der ihm zuerkannten Strafe bereits 
29 Tage verbüßt. 
Im ungariſchen Abgeordnetenhaus 
gab es am Freitag bei der Beratung des Preß⸗ 
geſetzes wieder große Tumulte, ſodaß die Par⸗ 
lamentswache ſechs oppoſttionelle Abgeordnete 
aus dem Saal bringen mußte. 
Die neugewählte geſetzgebende Verſammlung 
Egyptens 
iſt am Donnerstag vom Khediven feierlich er⸗ 
öffnet worden. j 


Deulſches Reich. 
Berlin. 23. Januar 1914. 

— Die Söhne des Kronprinzen Hubertus 
und Friedrich ſiedeln heute Nachmittag in das 
königliche Stadtſchloß Potsdam über 

— Prinz Joachim von Preußen ſiedelt am 
28. Januar von Potsdam nach Kaſſel über. 

— Die Königin der Hellenen (Schweſter des 
Kaiſers) und der Kronprinz von Griechenland 
iind heute Nachmittag 5½ Uhr in Berlin ein⸗ 
getroffen. Auf dem Bahnſteige waren das 
Kaiſerpaar mit Gefolge erſchienen. Eine Kom⸗ 
pagnie des Eliſabeth⸗Regiments erwies die 
militäriſchen Ehrenbezeugungen. Nach „herz: 
licher Begrüßung begaben ſich die Majeſtäten 
nach dem königlichen Schloß. 

— Prinz Wilhelm zu Wied wird am 28. 
Januar die Abreiſe nach Albanien antreten. 
Von Trieſt aus begibt ſich der künftige Herr⸗ 
ſcher Albaniens nach Durazzo, wo der neuer⸗ 
nannte Hofmarſchall Hauptmann a. D. Thilo 
von Trotha bereits eingetroffen ſein ſoll. 

Von den Höfen. Landgraf Alexander Fried⸗ 
rich von Heſſen feiert am Sonntag, den 25. Ja⸗ 
nuar ſeinen 51. Geburtstag. Der Landgraf, 
der unvermählt geblieben iſt, reſidiert auf den 
Schlöſſern Philippsruhe bei Hanau und Panker 
in Holſtein, hält ſich aber einen großen Teil des 
Jahres auch im Auslande, namentlich in Lon⸗ 
don und Paris, auf. Er iſt ein hochbegabter 
Muſiker und ſteht mit allen Größen der muſi⸗ 
kaliſchen Welt in perſönlicher Verbindung. — 
Herzogin Karoline Mathilde zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, Gemahlin des 
Herzogs Friedrich Ferdinand, wird am Sonn⸗ 
tag den 25. Januar 54 Jahre alt. Sie iſt eine 
Schweſter der deutſchen Kaiſerin Auguſte Vik⸗ 
toria und die Mutter der Herzogin Viktoria 
Adelheid von Sachſen⸗Coburg und Gotha, der 
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen und 
der Prinzeſſin Harald von Dänemark. 

— Der bekannte Chriſtlich⸗Soziale und Vor⸗ 
ſitzer des Geſamtverbandes der evangeliſchen 
Arbeitervereine Deutſchlands, Pfarrer Weber, 
tritt, dem „Tag“ zufolge, am 1. Oktober in den 
Ruheſtand. 

— Eine Mahnung zur gewiſſenhaften 
Steuererklärung enthält die amtliche Bekannt⸗ 
gabe der Strafen, die während des vorigen 
Jahres allein in Preußen wegen Steuerhinter⸗ 
ziehungen verhängt wurden. Strafen und 
Nachſteuern betrugen 1,6 Millionen Mark bei 
2613 Beanſtandungen, von Erben mußten über 
zwei Millionen Nachſteuern gezahlt werden. 

Hamburg, 23. Januar. Die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie errichtet eine Paſſagier⸗ und 
Frachtdampferlinie zwiſchen Newyork und den 
Häfen des öſtlichen Mittelmeeres und des 
Schwarzen Meeres. Die erſte Expedition nach 
Newyork findet am 15. April mit dem Dampfer 
„Prinz Adalbert“ ſtatt. Die Abfahrten ſollen 
während der Saiſon vierzehntägig, in der 
ſtillen Zeit monatlich ſtattfinden. 


— wer — — —ö—. —— —— 


5 Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 23. Januar 1914. 
Am Regierungstiihe: Landwirtſchaftsminiſter Frhr. 
v. Schorlemer. 
Präjident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz er⸗ 
öffnete die Sitzung um 1¼ Uhr. 


Die Beratung des Erats der landwirt⸗ 


ſchaftlichen Verwaltung wurde mit dem Kapilel 
„Förderung der Fiſcherei“ o tgeſetzt. 

Abg. o. Wenden (Konſ.) begründet ſeinen An⸗ 
frag, die Regierung zu erſuchen, bei der infolge der 
letzten Sturmfluten an der Oſtſeeküſte ſich 
als notwendig herausſtellenden U erſchutzbau en die In⸗ 
tezeſſen der Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei mehr als bisher 
ins Auge zu faſſen und beſonders auf eine ve mehrie 
Anlage von Füchereihäfen an der Oſtſeeküne und in den 
Haffen Bedacht zu nehmen. ar 

Ahg. Frhr. v. Malzahn (Kons.): Unſer Berufs 
fiſcherſtand geht von Jahr zu Jahr zurück. Man ſollle 
auf bie Erhallung dieſes Standes den größ en Wert 
legen. Den größten Wert lege ich auch auf die Selbu⸗ 
hüfe, die Regierung ſollle den Fiſchern gewiſſerma en 
die Richtlinie für eine Selbfthilfe geben. Ich bilte den 
Miniſter, Geldmitiel für die Küſtenfiſcherei zur Verfü⸗ 
gung zu ſiellen. 

Abg. Gerlach (Zir.): Ich bitte die Regierung, für 
eine Beſſerung der Lage der Fi cher und jür Fiſcherei⸗ 
Anlagen zu ſorgen. 


Ein Antrag der nationalliberalen 


Baetei wünſcht für das nächſte Jahr eine Erhö⸗ 


hung des Fonds zur Hebungderßfiſcherei 
um 30000 Mk. zugunſten e ner Pronaganda für den 
Fiſchere abſatz der preußiſchen Hochſeefiichereihäſen. 


Der Annag wurde auch non den Konſervativen, 
Freikonſervativen, dem Zentrum und den Freiſiunigen 
unterſtützt. 

Abg. Schmiljan (Forſſchr. Bpk.) wandte ſich 
gegen die Einführung eines von konſervaliver Seite 
angeregten Fiſchzolls. 

Landwirlſchaſtsminiſter Frhr. v. Schorlemer: 
Es fell nichts unverſucht gelaſſen werden, um die Not 
der durch die Sturmfluten an der Oſtſee Ge⸗ 
ſchädigten zu Iimdern. (Bravo!) Im allgemeinen 
iſt die Lage der Fiſcher nicht ungünſtig. Der Wert der 
Fiſchereierträge hat ſich dauernd gehoben. Gegenwärtig 
beſtehen 17 Fiſchere häſen an der Oſtſee. Es ſchweben 
Verhandlungen über die Anlage einiger Häſen. Ich 
hoffe, daß das Fiſchereigeſetz im Laufe der 
Seſſian vorgelegt we den kann. Wegen der Verzögerung 
der Vorlage des Geſeßes iſt der Fonds von 150 000 
Mark für die Hebung der Fiſcherei noch nicht erhöht 
worden. Nach dem Inkrafttreten des neuen Fiſcherei⸗ 
geſetzes we den niel größe e Mittel erforderlich ſein. 

Abg. v. Böhlendorff⸗Kölpin (Ronſ.): Ich hoffe, 
daß der nächſte Etat eine Erhöhung der Mittel zur 
Förderung der Fiſcherei b ingen werde. Wir werden 
für den nationalliberalen Antrag ſtimmen. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Waldſtein (Foriſch. Vpt.): Der Hamburger 
Etat enthält 120000 Mk. für Förderung des Fiſchab⸗ 
ſatzes, demgegenüber darf Preußen nicht zurücknehen, 
da die preußiſchen Seefiſchhäſen dind die Hamburger 
Konkurrenz geſchädigt merden würden. 

Abg. Rewoldt (Freikonf): Es iſt dringend ers 
forderlich, daß die Regierung die Not der Fiſcher de⸗ 
eilige. 

f Abg. Dr. Hahn (Konſ.): Auch wir wünſchen, bo⸗ 

fonders im Hinblick auf die Hamburger Seefiſchpropa⸗ 
anda, eine ganz beſondere Fuͤrſorge für die Hochſee⸗ 
cher ei. 

Landmwirtihoflsminifter Frhr. v. Schorlemer: 
Ich würde es nicht für zweckmäßig halten, das Focherei⸗ 
weſen einem beſonderem Dezernat zu unter hellen, wie 
das angeregt worden fit. Die Verhältniſſe der Fiſcher 
an der unteren Elbe, die keine beioudere Fiſchereiberech⸗ 
'igung haben und durch de Hamburger Fücher geſchädigt 
werden, ſollen ſtaatlicherſeits geprüft werden. 

Abg. Braun (Soz.) Wir werden alle Maßnahmen 
zur Förderung der Fischerei unierſtüßſen. 

Die beiden Anträge würden der Budget 
kommiſſion zur Vorberatung übe wie en. 

Abg. Freiherrn von Wolf⸗Melter nich 
(Zentr.) emp’ahl zur Verbeſſerung der Fiſcherei auf dem 
Niede hein die Heritellung von Kläranlagen. 

Beim Kapitel „Landesmelio ation“ wanſchte 

Abg. von Flotiwell (Freikouſ.) im Jutereſſe 
der Beichleunigung der Meliorationsarbeiten eine andere 
Organiſation der betreffenden Behörden. 

Abg. Dr. Hahn (Konf.: Durch die Anlage von 
Maorbahnen würde die Laudesmelioration ſehr gefördert 
und beſchleunigt werden. 

Bezüglich eines Wunſches des 

Abg. Stanke (Zenn. nach Regulierung der Oppa 
ſagte Landwirt chaftsminiſter Frhr. von Schorlemer 
Beriickſichtigung zu. 

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Sonnabend 
10 Uhr vertagt. h 

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Schröder⸗Caſſel 
Nail.) erwiderte Vizepräſident Dr. von Krauſe, 
daß für den Montaa die Dienftiboteninter» 
pellation auf die Tagesordnung ge ſ etzt werden ſoll. 

Schluß 6 Uhr. 


Parlamentariſches. 
Abermalige Ablehnung der Oſtmarkenzulagen. 
In der „ Budgettommiſſion des 
eichstags wu ⸗de die Beratung des Poſtetats fort⸗ 
geſetzt. Als außerordentliche unwiderrufliche Zu⸗ 
agen für die in der Provinz Poſen und in den ge⸗ 
miſchtſprachlichen Kreiſen der Provinz Weſtpreußen 
angeſtellten mittleren, Kanzlei⸗ und Unterbeamten 
(Oſtmarkenzulage) im eingejegt 12 Millionen kk. 
Stacsſekretär Krätle bat, die Zulagen im Inter⸗ 
eſſe der Beamten zu bewilligen. Der Vertreter der 
olen dagegen erſuchte um nung: Es handele 
ſich um eine politiſche Zulage. Das letztere wurde 
vom Staatsſeiretär beſtritten, während ein ſoziak⸗ 
demokratiſcher Abgeordneter ſich im Sinne des pol- 
niſchen Abgeordneten äußerte. Hier die preußiſche 
Polenpolitik zu unterſtüzen, beſtehe kein Anlaß. 
Staatssekretär Krätte betonte, daß die Entziehung 
der Oſtmarkenzulagen für die dortigen Beam en 
und deren Familien eine große Hirte wäre. Es 
andle ſich um die Gleichſtellung mit den preußt⸗ 
chen Beamten. — Ein konſervativer Abgeordneter 
unterſtützte den Staatsſekretär, fürchtete aber, daß 
die Mehrheit ſich ablehnend verhalten werde, wenn 
auch noch ſoviel dafür geſprochen werde. Ein Mit⸗ 
0 des Zentrums wandte ſich aus prinzipiellen 
zünden gegen die Zulage; die Beamten zu ſchädt⸗ 
Sa; daran denke niemand. Die abgeſtrichene 
umme ſolle vielmehr jenen Beamten gegeben 
werden, die eine Zulage am notwendigſten brauch⸗ 
ten. Ein nationalliberaler Abgeordneter hielt die 
ſachlichen Grundlagen für Bewilligung der Zus 
lagen für gegeben. Ein Mitglied der Fortſchritts⸗ 
partei ſprach ebenjalls für Bewilligung der Zu: 
lagen, und zwar aus Billigkeitsgründen. Bei der 
nun folgenden Abſtimmung wurden die Oſtmarken⸗ 
zulagen im Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung gogen die Stimmen der Konſervativon, 
Nationalliberalen und Fortſchrittler geſtrichen. 
Der Vorſtand der konſervativen Frattion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes beſteht aus folgen⸗ 
den Herren: Dr. v Heydebrand (Vorſitzer), Weinck⸗ 
ler (ſtellverbretender Vorſitzer), Rogalla v. Biober⸗ 
tein, Graf Harzach. Henning (Calau), v. Kroecher, 
ſcalkewitz, v. Pappenheim, Sielermann. 


i Ausland. 

Wien, 23. Januar. Wie das Fremdenblatt 
meldet, hat Fürſt Albert von Thurn und Taxis 
für das in Wien zu errichtende Dreibunddenk⸗ 
mal 200 000 Kronen geſpendet. 
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Arbeiterbewegung. 

Die Zahl der Ausſtändigen im Londoner Koh⸗ 
lentransportgewerbe betrugt jetzt funſzehn aufend. 
Die Arbeiter haben eine Reſolution angenommen, 
in welcher erklärt wird, daß trotz aller Sympathie 
mit den Kranken und Leidenden für den Augen⸗ 
blick die Enlauvnis zur Verſorgung der Hoſpi ler 
mit Kohlen verweigert werden müſſe 

Das Ende des Ausſtandes in Südafrika. Nach 
einer Meldung aus Pre. oria find mit ganz geringen 
Ausnahmen alle Arbeiter zur Arbeit zurückgekehrt. 

Der Ausſtand in Petersburg. Nach amtlichen 
Angaben betrug die Zahl der Arbeiter Petersburgs, 
die Dienstag die Arbeit niedergelegt haben. 110 604. 
Freitag haben die Arbeiter die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. In den Fabrikvierteln herrſcht vollſtän⸗ 
dige Ruhe. 


Provinzialnachrichten. 
Eulmjee, 23. Januar. (Verhaftet) 


ſchaft einzuwechſeln verſuchte. 
wurde ſofort bemerkt. 5 

o Schönſee, 23. Januar. (Der Geſangverein 
„Konkordia“) hielt geſtern ſeine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Er zählt zurzeit 38 aktive und 15 paſſive 
Mitglieder. Das Geſamtvermägen einſchließlich der 
Spareinlagen beträgt 214,11 Mark. Vorſitzer und 
Dirigent it Lehrer Hahn⸗Bielsk, Kaſſiererin Lehre⸗ 
rin Konietzto, Schriftführer Bureauvorſteher Ber⸗ 
gau. Fräulein Wolff wurde anläßlich ihres Schei⸗ 
dens zum Ehrenmitgliede ernannt. Eine Samm⸗ 
lung für die überſchwemmten der Oſtſee ergab 
15,20 Mark. 8 

e Schönſee, 23. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
Maul⸗ und Klauenſeuche iſt jetzt auch auf dem 
Rittergute Piontkowo ausgebrochen. Der Gutspe⸗ 
zirk Piontkowo und die Beſitzung des benachbarten 
Gutsbeſitzers Schmautz in Zielen ſind unter Sperre 
geſtellt. — Auf dem Gute Heynerode ſind 2 wert: 
volle Kühe an Maul⸗ und Klauenſeuche gefallen. 
Der Beliger erhält Entſchädigung. — Der Beſitzer 
Emil Krüger in Siegfriedsdorf hat ſein 148 Mor⸗ 

en großes Grundſtück für 93 000 Mark an den 
andwirt Artur Vogel rei: 

e Brieſen, 23. Januar. (Verſchiedenes.) In⸗ 
folge des Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt die Gemeinde Arnoldsdorf, mit Ausnahme der 
dazu . en früheren Anſiedlungsgüter Arnolds⸗ 
dorf un ruſſy, als Sperrbezirk erklärt. — Die 
15jährige Beſitzertochter Hulda Buchholz in Ar⸗ 
noldsdorf zog ſich dadurch ſchwere Brandwunden zu, 
daß fie, nachdem fie Gegenſtände mit Spiritus ge⸗ 
waſchen hatte, mit den vom Spiritus noch fed“ ten 
Händen eine Lampe anzündete. — Die hier in der 
Schillerſtraße belegenen Hausgrundſtücke des in 
Konkurs geratenen Maurermeilters Zawadzki 
ſollen am 10. März zwangsweiſe verſteigert werden. 

r Graudenz, 23. Januar. (Der Ballon „Cour⸗ 
biere“) des oſtdeutſchen Vereins für Luftſchiffahrt 
ſtieg heute ne vom Hofe der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt auf. An der Fahrt nahmen teil Ober⸗ 
leutnant a. D. von Conrad⸗Reumügl als Führer, 
Gutsbeſitzer Krauſe⸗Hammermühle, Leutnant Frei⸗ 
herr von Los vom Infanterie⸗Regiment Nr. 141 
und Leutnant Staroſte vom Jäger⸗Regiment Nr. 4 
in Graudenz. Der Ballon landete wegen Annähe⸗ 
rung an die ruſſiſche Grenze bereits um 1.30 Uhr 
glatt bei Tauerſee bei Soldau in Oſtpreußen. 

e Frenſtadt, 23. Januar. (Kreditverein. Land: 
wirtſchaftlicher Verein Pleſſen.) Nach dem auf der 
Generalverſammlung erſtatteten Jahresbericht be⸗ 
trug der Ja tesumlah des hieſigen Kreditvereins 
1642 115,84 Mark. Die Aktiva und Paſſiva be⸗ 
laufen ſich auf 377 936,30 Mark. Der Reingewinn 
betrug 3 959,88 Mark. Es wurden 5 Prozenk Divi⸗ 
dende verteilt. — Im landwirtſchaftlichen Verein 


zu Pleſſen ſprach in einem feſſelnden Vortrag Land⸗ 


wirtſchaftslehrer Eckl aus Berlin über Kallſtickſtoff. 
Die Mitglieder entſchloſſen ſich darauf ſtatt des 
teuren aus dem Auslande bezogenen Chiliſalpeters 
den Kalkſtickſtoff anzuwenden, der eine deutſche Er⸗ 
findung und deutſches Erzeugnis und auch noch 
billiger iſt. 

Zoppot, 23. Januar. (Der Kronprinz) hat dem 
Herrn Kurd rektor von Knobelsdorff ſein Bild mit 
e.genhändiger Unierihr.ft und dem Tennisplakauf⸗ 
ſeher Mech ein Paar goldene Manſchettenknöpfe zum 
Andenken überſandt. 25 

d Strelno, 23. Januar. (Beſitzwechſel.) Das 
Grundſtück des Grundbeſitzers Franz Kuczynski in 
Marianowo hat der Arbeiter Johann Kuczynski in 
Marianowo für 10 000 Mark erworben. 

t Gneſen, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Einer 
hieſigen Fiſchhändlerin wurde auf dem Wochen⸗ 
markte eine Kaſſette mit zirka 70 Mark von einem 
unbekannten Spitzbuben geſtohlen. — Der Kandi⸗ 
dat des höheren Lehramks Vogel 0 zum Ober⸗ 
lehrer an der hieſigen Kaiſer Wilhelmſchule er⸗ 
nannt worden. — In Wapno bei Elſenau, wo man 
auf ein großes Salzlager geſtoßen iſt, hat man be⸗ 
reits das erſte Salz zutage gefördert. 

Poſen, 23. Januar. (Das in Konkurs geratene 
polniſche Ware haus von Ignazawicz in Poſen) hat 
ein polniſches Konſortium erwowrben, das den Be⸗ 
trieb am Donnerstag weder eröffnete. Das Konſor⸗ 
tium hat das Geſchäft zum Taxpreiſe übernommen. 
——— — —-—- ——— —— — — — PD 


Landwertſchaftliche Woche in Danzig. 

Außer der Herdbuch⸗Auktion und der Generalver⸗ 
ſammlung der weſtpr. Herdbuchgeſſellſchaft, über die 
wir geſtern berichtet haben, fand im „Danziger Hof“ 
ein landwirtſchaftlicher Vortragskurſus ſtalt. Am 
Donnerstag ſprachen Dr. Vogel⸗ Bromberg über 
„Neue Ergebniſſe der Bodenbakteriologie und ihre 
Bedeutung für die Praxis“ und Profeſſor Weber⸗ 
Bremen über „Anlage und Pflege von Dauerweiden 
und Wieſen.“ Freitag Vormittag hielt zunächſt 
Prof. Dr. Martiny⸗Halle einen Vortrag über 
„Neuzeitliches Maſchinenweſen unter beſonderer Be⸗ 
rücksichtigung der Motorpflüge.“ We ter ſprachen 
Geh. Hofrat Prof. Dr. Edler⸗Jena über „Einige 
Fragen aus der modernen Getkeidezüchtung“ und 
Prof. Dr. Gerlach⸗ Bromberg über „Neue Erfah⸗ 
rungen auf dem Gebiete der Düngerlehre.“ 


eee 
8 e 


Für die Monate 


Februar u. März 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mt, 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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und dem 
Amtsgericht zugeführt wurde ein Arbeiter, der einen 
nachgebildeten 1000⸗Markſchein — eine ſogenannte 
Blüte — erſt bei der Poſt, dann in einer Gaſtwirt⸗ 
Der plumpe Betrug 


| 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Janırar 1914. 


— (Der Bund der Landwirte), Beil 
Thorn, hält am Montag Nachmittag im Artushel 
eine Mitgliederverſammlung ab, die um 5 Uhr DE 
ginnt. 7 n) 
— (Der Vorſchußverein zu ho! 
hält am Montag, abends 8% Uhr, im Artushe 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab, 115 
über den Ankauf eines Geſchäftsgrundſtückes DE 
raten wird. m 

— (Vorträge im königl. Gymnasien 
und Nealgymnaſium.) Auch in dieſet 
Winter we. den, wie das heutige Inſerat beſaei, 
mehrere Herren des Lehrerkollegiums vor den 1 
ſeren Schülen in der Anſtaltsaula ſprechen. d 
Vorträge, an denen auch die Angehörigen 
Schüler und ſonſtige Intereſſenten teil nehmer 
können, ſind auf die 6. Nachmittagsſtunde des 15 
15. und 22. Februar ſowie des 1. März gelegt 1 
den. Pro eſſor Wolgram halt einen Pro ektions, 
Vortrag über „Die einfachen Himmelse.|heinuf 
gen“, Direktor Dr, Kanter und Profeſſor DE 
Gollmus ſprechen unter Verwendung von farbigen 
Lichtbildern über „Pompejaniſche ae 
ihre Ausſtattung“ und über „Konſtantinopel“ un 

loſeſſor Semraus Thema lautet: „Italien, 
Goeihe und wir“. Einlaßtarten für die ganze 
oder für einzelne Vorträge ſind in der Schwartzſch 1 
Buchhandlung oder im Sekretariat der Anjtalt d 
entnehmen. 

— (Der Verein deutſcher Katha lter) 
veranjtaltet Montag den 2. Februar im Artushof 
ſein 15. Stiftungsjejt, vervunden mit der ‚Feier des 
Ceburtstages Sr. Maj des Kaiſers und König 
Wilhelm II. Zur Aufführung gelangt diesmal das 
vom Kirchenchor deuticher Kaholiten jongraltid 
einſtudierte Dreizehnlindenſeſtſpiel nach dem gleich⸗ 
namigen Weberſchen Epos fur Soli und gemiſchten 
Chor mit Orcheſterbegleitung, Deilamationen u 
lebenden Bildern. (Vergleiche Inſerat in der heu⸗ 
tigen Nummer.) Gaſte ind alsbald beim Shi 
jügrer Simon, Mellienitrape 52, 3 Tr., ſcheiftlich 
anzumelden und erhalten durch ihn die Einladung 
zugeſtellt. x 

— (Deutſch⸗ nationaler Handlung? 
gehilfen⸗Verband.) Am Donnerstag, den 9. 
Februar, findet im großen Schützenhausſaale eine 
große öffentliche Verſammlung ſtatt, in der Gauvor⸗ 
ſteher Woltmann vom Gau „Allpreußen“ einen Vor⸗ 
trag über „Das neue Sonntags ruhegeſetz“ halten 
wird. Das Thema dürfte nicht nur in Augeſtellten⸗ 
ſondern auch in den Kreiſen der Prinzipale Intereſſe 
erwecken. 

— (Verein ehemaliger 21er Thorn) 
Am Fre.tag feierte der Verein im Schützenhauſe 
Kaijersgeburts.ag in Form eines Herrenabends. Der 
Vorſitzer Herr Rechnungsrat Mittag begrüßte die 
überaus Milneich erſchlenenen Gäſte, insbeſondere DIE 
DER jor z. D. von Heſſe, Hauptmann d. L. 

irektor Edelbülttel, Kre.sbaumeiſter Krauſe, Vol 
itzer des Kreiskriegerverbandes, und die Abordnung 
der 61er, und brachte das Kalſerhoch aus mit der Her⸗ 
Niherung, daß die ehemaligen 2ier, wie treu an 
ihrem Regiment hängen, auch in unerſchütterlicher 
Treue zu Kalſer und Reich ſtehen. a5 
Herr Polizeiſekretär ohn äußerſt herzlich 
gehaltene Schreiben der Herren Oberſt von Dewitz, 
Oberſtleutnant z. D. Piper und Diyviſionspfarrer 
Erdmann, die ihr Ausbleiben entſchuldigten. Herr 
Kreisbaumeiſter Krauſe übermitielte die Grüße des 


Hierauf ver 


Bor). des Rege erulgsbezirkskriegerverbandes Herrn 


Polize rat Maercker und führt in längerer Anſprache 
aus, daß der Verein ji) gut entwickelt, die Befund 7 
jahre aber erſt noch zu überſtehen haben werde. 
aber den Wert des Kriegervereinsweſens erktnnt 
oder gar an ſich erfahren, der werde ſich nicht beirren 
laſſen durch ſpöttiſche Bemerkungen der Gegner 
Wenn der Verein jeithält an der Treue gegen ſich, 
gegen die Kameraden, gegen Kaiſer und Reich, dann 
werd er über alles hinwegkommen, blühen undgedel⸗ 
Reer Der Verein der 2ier hoch! Im Namen des 
Regiments toaſtete Herr sl v. Olszewsfi 
auf gute Kameradſchaft zwiſchen den Aktiven un 
Sera, Herr Polizeiſekretär Bohn brachte ein 

och auf das Reg ment aus. Im Laufe des Kom⸗ 
merjes trat eine Muiterriege des Unteroffiz erkorps 
des Rege ments auf, die durch ihre Leiſtungen — 
darunter eine Rieſenwelle in feldmarſchmäß ger Aus 
rüſtung, ohne Gewehr, — wie auch die ſtaunenswerte 
Sch ell gkeit des Gruppenaufbaus ſtürmiſchen f 
ſall erntete, der auch in der Überreihung von dre 
Lorbeerkränzen ſeinen Ausdruck fand. x 

— (Parſival⸗ Aufführung des Sing 
vereins.) Die Verhandlungen mit den für DU 
Aufführung benötigten Solokräften find nunmeh, 
endgiltig abgeſchloſſen und haben das erfreuliche 
Ergebnis gezeitigt, daß die Hauptpartien durchweg 
durch allererſte Künſtler vertreten ſein werden. 
Herr Schauer, 1. Baſſiſt vom Stadttheater in Bres⸗ 
lau (Gurnemanz), Herr Martin Oberdörffer, Bari⸗ 
ton vom Leipziger Stadttheater (Amfortas), Jerk 
Valentin Ludwig, königlicher Hoſſänger aus Ber 
lin (Parſifal) und Frau Schauer⸗Bergmann, die 
ſtimmgewaltige Sopraniſtin (Kundry), find © 
liſten, welche im ganzen Reiche den Ruf abſolutet 
Zuverläſſigkeit genießen. Hierzu geſellt ſich Herk 
Ferd. Lohmann (Klingſohr), der als Oratorien 
und Konzertſänger ſich namentlich in unſerer Pro⸗ 
vinz einen Namen gemacht hat. Von hieſigen Solo⸗ 
kräften werden außerdem Frau Davitt, Frau 
Marks, Fräulein Majewski, ſowie die Herren 
Ruppin und Menzel in kleineren Partien tätig 
ſein. Da der Singverein zurzeit über 100 ſingende 
Mitglieder zählt und für die Geſänge aus der Höhe 
außerdem ein zirka 40 Knaben ſtarker Chor unter 
Leitung des Herrn Rektors Krauſe gebildet wird, 
jo iſt zu erwarten, daß die choriſtiſchen Leiſtungen 
denen des Soliſtenenſembles ebenbürtig zur Sei 


ſtehen werden. 

= (Stadttheater) Heute wird „Des 
Meeres und der Liebe Wellen“ als Klaſſike:-vor⸗ 
ſtellung zu volkstümlichen Preiſen gegeben. Mor- 
gen Nachmittag geht die Operette „Der Graf = 
Luxemburg“ in Szene mit 1 9 0 Elſe ODE au? 
Straßburg als Gaft. Abends wird „Das Br 
ſchwerdebuch“ wiederholt, deſſen Premiere ſehr ber 
fällig aufgenommen wurde. Dienstag den 27. 17 
nuar iſt anläßlich des Geburtstages Sr. Majeltt 
des Kaiſers Feſtvorſtellung mit vorangehende 3 
Prolog. Es wird das altbewährte Luſtſpiel „De 
Königs Befehl“ von Töpfer gegeben, in welchen 
Friedrich der Große die Hauptfigur bildet. Dole 
nerstag den 29. d. Mts. gelangt zum 5. Male „Die 
Kinokönigin“ fat Darſtellung, und Sonnabend den 
31. N folgt als ee a u kleinen 
Preiſen neu einſtudiert 1 
von Venedig“. 1 

— (Das eite e BE) wird 0 
enden Sonntag bei günftigem Wetter auf u 
Neuſtädtiſchen Markt von der Kapelle des Il 
fanterie⸗Kegiments Nr. 61 ausgeführt werden. m 

— (Eisbahn Stüsmüntenteig) nd 
Sonntag finden vormittags von 11—1 Uhr u 


hakeſpeares „Kaufma 
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wehr. 


dachmittags von 235% Uhr Konzerte ſtatt (fiehe 

& 2 72 

Nerat). Am Montag 1 vorausſichtlich Une 

diender vom Berliner Eislauf⸗Verein 1886 ein 
chaukunſtlaufen veranſtalten. Näheres wird noch 
RS j 

GBeſitzwechſel.) Das dem Klempner: 
meiſter Herrn Hugo Zittlau gehörige Hanege 
Küd Altſtädtiſcher Mart 3 if für den Preis von 
5 000 Mark in den Beſitz des Herrn Alfons Hei⸗ 
e Beſitzer der Adlerapotheke (Altſtädtiſcher 
Markt), übergegangen. 

— (Anfall.) Ein etwa neunjähriger Knabe 
namens Wisniewski verunglückte geſtern nachmittags 
Ebern 4 Uhr dadurch, daß er ſich an den Wagen der 
Elektriſchen anhängte und, als dieſer ſich plötzlich in 
chnelle Bewegung ſetzte jo unglücklich abbbſtürzte, 
daß er mit blutendem Kopfe bewußtlos liegen blieb. 

ber den weiteren Ausgang iſt noch nichts bekannt. 
19100 (Gefunden) wurde ein Kinderkettenarm⸗ 

— (Der Polizeiberi rzeichnet heute 

Wei Arreſtanten. re 


Podgorz. 23. Januar. (Todesfall.) Am Mittwoch 
Abend verſtarb nach eintägigem Krankenlager der 
Zausbeſitzer Emil Hahn im Alter von 63 Jahren. 


15 a. „war er über ein Vierteljahrhundert Geme'nde- 
mordneter, ferner Mitbegründer des Kriegervereins 
odgorz und Mitbegründ: Freiwill gen F 
5 und Mitbegründer der Freiwill gen Feuer⸗ 
5 Dem Gemeindekirchenrat gehörte er vi 
Jahre an. 


Sport. 
Ein Deutſcher als Sieger im Ninglampf mit 
Be F e Were in e 
eutſchen Fred Marcuſſen im Ringkampf noch 
22% Minuten beſiegt. . 5 


Mannigfaltiges. 
(Zwei Kinder verbrannt.) In 


Fortſchritkler und der Antrag der Elſäſſer, die 
einen beſchleunigten Geſetzenrwurf zur Regelung 
der Befugniſſe der bewaffneten Macht verlan⸗ 
gen, und der Antrag der Sozialdemokraten betr. 
Aufhebung der militäriſchen Gerichtsbarkeit, 
werden an eine 21gliedrige Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Ahr. 
Hochwaſſer im Maintal. 

Mainz, 24. Januar. Die Kälte iſt in den 
Vororten bis zu 17 Grad niedergegangen, eine 
Temperatur, die ſeit vielen Jahren in der hieſi⸗ 
gen Gegend nicht mehr zu verzeichnen geweſen 
iſt. Der Main iſt von der Mündung bis nach 
Hanau zugefroren. Das Eis hat ſich bei Kelſter⸗ 
bach und Rüſſelsheim zu großen Eisſchollen ge⸗ 


Haut und den Waſſerſtand weiter aufwärts 


bis zu einem Meter erhöht, ſodaß man bei Ein⸗ 
tritt von Tauwetter für die tiefer gelegenen 
Mainorte fürchtet. 
Winter am Rhein. 
Koblenz, 24. Januar. 


ſtarkes Treibeis mit ſich, ſodaß die Schiffbrücke 


viele abgefahren wird. Die Kälte ſtieg heute morgen 
in den Höhen des vorderen Weſterwaldes auf 
16 Grad Reaumur. Da die Felder ohne Schnee 


find, iſt die Winterſaat vernichtet. 
Harakiri auf dem Balkan. 
Genf, 24. Januar. 


meiſter, der ſeit kurzem erblindet war, 


5 21 im 0 i Trotzdem die 
en Verblichene batte verſch edene Ehrenämter inne. oberen Nebenflüſſe des Rheins zugefroren find, 
bringt der Strom ſet voriger Nacht wieder 


Auf ſchreckliche Weiſe 
machte hier geſtern ein deutſcher Schuhmacher⸗ 
ſeinem 
Leben ein Ende. In Abweſenheit ſeiner Frau 
ſchnitt er ſich, an das Zalfongitter ſeiner im 
5. Stock gelegenen Wohnung gelehnt, den Leib 


der Gemeinde Vottr i 
op bei Eſſen a. d. Rıyr Re ER ES 
verwandte die 10jägrige Tochter eines Bere auf und ſtürzte ſich in die Tiefe. Mit zerſchmet⸗ 


manns beim Feueranzünden Petroleum. Die serien Gliedern blieb er tot auf dem Pflaſter 
aus dem Den ſchlagende Flamme entzündete] liegen. 
ein Bett, in dem zwei kleine Geſchwiſter des 

ädchens lagen. Die beiden Kinder ver: 


Eingeſtandenes Verbrechen. 
Paris, 24. Januar. Die Bauersfrau Oc⸗ 


brannten. Der zu Hilfe eilende Vater erlilt tave Lccont geſtand ihr Verbrechen ein, doch 

8 erlitt ’ 

ſchwere ane be 0 . erzählte ſie, Vater und Bruder nicht in gewinn⸗ 
(Tragiſches S chickſal ein erſſüchtiger Abſicht verg ftet zu haben. Sie wollte 


deutſchen Le hrerin.) In Palermo ſſſich beider nur entledigen, weil ſie ihre Kinder 
wird ein 35jähriger Prieſter namens Fontana mißhandelten. 1 
ſteckbrieflich verſolgt. Er wird beſchuldigt, ; Eiſenbahnunglück. 
einer deulſchen Lehrerin unter betrügeriſchen Paris, 24. Januar. Der Luxuszug Paris⸗ 
Lorſpiegelungen alle ihre Erſparniſſe, unge: Calais ſt eß geſtern Abend auf dem Bahnhof 
fähr 50.000 Franks, herausgelockt und ver Marguiſe mit einem Güterzuge zuſammen. Ein 
geudet zu haben. Die Lehrerin hat ſich aus] Schaffner wurde getötet, mehrere Reiſende 
ram ins Meer geſtürzt und iſt ern unten. leicht verletzt. 
ie Polizei vermutet, daß ſich der Prieſter Der Londoner Kohlenarbeiterſtreik. 
nach Deulſchland gewandt hat. London 24. Januar. Der Stkeik der 
(Flucht eines Revolutionärs.)] Kohlenträger und ⸗ſuhrleute nimmt immer 
le aus Hanoy gemeldet wind, iſt es dem größeren Umfang an. Geſtern feierten 15 000 
vor kurzem in Canton in China verhaiteren Mann, und es iſt in London ſaſt unmöglich, 
annamitiſchen Revolutionär Pahm⸗bol⸗ſcho ge⸗ Kohle zu bekommen. Bei dem fortdauernden 
ungen, aus dem Gefängnis zu entweichen. ſtrengen Winterwetter verurſacht der Kohlen⸗ 
mangel, beſonders bei dem ärmeren Teil der 
5 Bevölkerung ſowie in Hoip'tälern und Armen⸗ 
Sn Te und Wim: häufern bittere Not. Eine gemeinſame Sitzung 
keiff aden Paſchitſch ſind nach Petersburg abge⸗ der Ausſchüſſe der Gewerkvereine der Kohlen⸗ 
Er der der Taufe des Sohnes der Prinzeſſin He⸗ träger und ⸗fuhrleute beſchloß, ſämtliche Erlaub⸗ 
rend de, Tochter König Peters, bizuwohnen. Wäp: nisſcheine für Kohlenlieferungen aufzuheben. 
a der Abweſonheit von Paſchiiſch übernimmt SEIEN Far 55 5 ER 
Sinanzminifter Patſchu interimiſtiſch das Yen: auch die für Hoſp'täler und ähnliche Inſtitute. 
0 des Auswärtigen. Den Vertretern dieſer Anſtalten, die im Namen 
Fre⸗ er griechiſche Miniſterpräſident V.nizelos iſt der Menchlichkeit dringend um Genehmigung 


ta na + 2 * 2 x 
nach e e een um ſich der Kohlenlieferungen baten, wurde dies katego⸗ 


Mutter turkiſche Botſchaſter in Berlin Mahmud riſch abgeſchlagen. Vertreter von Waiſenan⸗ 
„ut bleibt, wie das türkiſche Amtsblatt nun⸗ ſtalten erklärten, daß alsdann Hunderte von 


Behr beſtätigt, auf feinem Poſte i : ; i Di ikvert : 
Brigadegeneral penjioniert den Er iſt nur als Kindern frieren müßten. Die Streikvertreter er⸗ 


nee . widerten, ihre eigenen Kinder müßten auch 
Neuer y . 2 frieren. Es handle ih um Krieg bis aufs 
übte N en chteu. Meſſer. In den Kohlenniederlagen ſpielen ſich 
Jabern im Reichstag. markwürpige Szenen ab. Elegante Automobile 
. 81888 Januar. Im Reichstage fahren vor, und Bediente laden Kohlen in mit⸗ 
der Nat onallibeales co des Zentrums und gebrachte Cüte. Das Middleſer⸗Hoſrital ent⸗ 
Mehrhei nnn Zabern mit großer ſandte cinen Dampffrachtwagen mit zwanzig 
2 —— angenommen. Der Ge etzentwurf der als Kohlenträger angezogenen Studenten der 


mehrere Mädchen für alles. 
Empfehle Such e Büfenfräulein. 
Laura Nroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvernutllerin, Thorn, 
Copperuikusuraße 24. 


Empfehle Stütze. die Hausarbeit 
5 1 übernimmt, ſowie Mädch 
lür alles, mit guten Zeugniſſen. Suche 
Landmädchen bei hohem Lohn. Ww 
ekla Pawlik, gewerbsmäßige 
lellenvermittlerin. Thorn. Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 10. | 


Kino „Metropol“ gur noch 


in dem Schauspiel . in 


Mädchen 


für Haushalt und Rertaurant ſofort ge⸗ 
ſucht Mellienn aße 134. 


0 880 


Bedeutendes Einkommen 


für tüchtigen Herrn mit 2—4000 > i 
Beben Jentetreanen Mark durch Generalver trieb vor⸗ 


Artikels der Kunſtgewerbe⸗Branche, 


1 lleines leeres Zimmer 
du mieien geſucht. Ang. u. T. M. 96 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Er a er 


gt 

0 gebetet a4 
— ˙— 2 

Möbl. Offizierswohn. 

Ss elektr. Licht preiswert zu ver- 
!eten. evtl. Stall Mellienstrasse 89. 


St. moon VBorderz z. om, bäserlie -6, pt 


Serrich. Wohnung, 


Neuſtädt Markt 20, 1. Etage 


Mmer, Badeſtude und reichlicher 
Zubehör, 2 Gage 205 


auch als „2 Gimmer. bald i 
oder zäume geeignet. per ba FR anung. I. Etase, 5 . 
1. 4. zu vermieten. In erfragen bei B iner dad en tür 950 Mk. 2 il. Wohnungen 
Hugo Eromin, 2a verm., evil. Remise und Stall für | fofoıt billig zu vermieten 
Eliſabeihſtr. 14. 1-6 Pferde. Mellienstr. 89. Culmer Chauſſee 11 


Ahnungsal 


Augebpte mit Angabe bish. Tätigkeit an Lagerkarte 113, Berlin W. 9. 


Suchen Sie Nebeneinnahmen 


auf lehr bequeme, leichte Weiſe ca. 2—3 0 Mk. monatlich verdienen. Nah 


7833 an Bansenstein & Vogler, 1-6, Berlin W. 8. 


Eh 


ASTANIELSEN Ferdinand Bonn 


Die Film-Primadonna... Seine Aero Roll 


und das bereits bekannt gegebene Programm. 


jedoch auch paſſend für Herren aus jeder auderen Branche. Austührliche i tube und reichlicher Zubehör, ſowie Gas 


oder angenebme Existenz? ) 9; ö 
Mit ca. 3 — 400 Mk. Kapital können 900 Herren und Damen jed. Standes J mmer- Wohnungen 


Aust, (unvecbindl. u. konentos) nur auf ſofortige Zuichriften unter E. V. mit Gas und allem Zubehör, evtl. Stall 8 


Medizin nach einem Depot, wo die jungen 


Herren mit beſtem Humor und großem Eifer 
den Frachtwagen vollſchaufelten. Man fürchtet, 
daß der Streik ſich noch auf weitere Verkehrs⸗ 
kreiſe ausdehnen wird, 


Amtliche Notierungen der Danziger Produdten⸗ 
Vörſe. 
vom 24. Januar 1914. 

Für Geireide, Hülſenſrüchte und Delfanten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käuſer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: kalt. 

Weizen unv. per Tonne van 1000 Kar. 

hochbunt ımd weiß 697 Gr. 165 Mk. bez. 

bunt 750 Gr. 166 Mk. bez. 

rot 718-766 Gr. 165 190 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 1871 „ Mk : 

per Februar März 188 Br., 187½ Gd. 

per April — Mai 194! „ Mk. bez. 

Roggen und. per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 650 720 Gr. 152153 ½ Mk. bez. 

menulierungsmeis 154, „ Mk. 

per Januar 154 Mk. bez. 

per Januar Tel rnar 154 Br. 1531, Gd. 

per Februar März 154 Br., 153½ Gd. 

per März — April 155 Mk. bez. 

per April— v ai 15 ½ Br., 156 Gd. 
er ſte und. per Tonne non 100 Kgr. 

inländ. aroß 660 Gr. 123 Mt. bez. 

Hater unv., er aune dun 1000 Kar. 
in änd. 132— 155 Mk. bez. 
Noahz uke. Tendenz: ſtekig. 

Mendement 88° fr. Nentanım. 8.221% Mk. bez inkl S. 
Nteie per ſan Kar. Weizen- 10,20 M. dez. 

Naagen- 8,0 Mk. bez. 


Grandenz, 24. Januar. Amtlicher Getreidebericht der 
Grandenzer Mark:kommiſſion. Weizen von 125—130 Pfd. 
holl. 179 —192 Mk., von 12..— 124 Pfd. holl. 165—178 Mk., 


geringer unter Notiz. — Roggen 120-123 Pfd. holl. 
145—150 Mk., von 116-119 Pfd. holl. 137—144 Mk. 
geringer unter Notiz. — Gerſte. Fulter⸗ 150-135 Mk., 


Brau⸗ 150-155 Mk. Hafer, guter 148— 153 Mk. Erben, 
Furter⸗ 160170 Mk., Koche 210 - 220 Mk per 1000 Kilogramm. 
Karte ffeln 350-400 Mk. Heu 8,00 6.50 Mk. Nichte 
roh 4,50 — 4,80 N. k., Krumm ſiroh 3,50 — 4,00 Mk. per 100 
Kilogramm. 


Berliner Vörfeubericht. 
23 Jan. 23 Jan. 
Kunbs: — 


Oſtertelchtide Banknoten 85 50 85 15 


* U L 
Nuifiihe Banfnoten per Kaffe „ 41593 | 215,75 
Deutibe Neichsunteine 3. %% „„ cl 3675 86.50 
Deuliche Neichsanleibe g“ „ „ 77 10 77,10 
Brennitibe Nonſols 3 % % „ 80,75 83, 0 
Breußiſche Konſols 1% „„ 77.10 77,10 
Thorner Stadlanleine 4% „ „ —.— 93,50 
Thorner Sladtanteihe 3 % „ —— Sn 
Beiener Rfunbbrieſe 49). 2 „9999 | 100— 
Poſeuer Planddrieie 31, 3920 89.— 
Neue Werprenditne Pfanbbrleſe 4 93 75 93.75 
Weupreußiſche Pfauhbrleſe 1 % 3420 84 40 
Meilpreußiſche Pfauhberieſe 39% „ 76 50 75.80 


Nuſſiſche Stantsiente 1% —— 
Nie Stantsrente 4% von 1002 „ 90 60 90.40 
Ruſſiſche Stantsrente %% % von ln 9925 99 25 


Botninhe Wiundbrleſe 4 % %% . 89 50 89 50 
oumaurg-Amertkn Pakelfahrt-Atlien 13350 134 50 
Nordneutiche Llonb- Allien 115— | 11560 
Deuttine Sant Aktien 25290 | 2520 


Disfont-StommanülleUntelle . . „ 181.— | 191 70 
Norddeniſche Kieditanſtall-Aktlen . 12359 | 1'350 
Olbank für Dandel und Sewerbe-Xrı 12650 | 126.50 
Ullgem, Elettriznätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 2405) | 2399 — 
Aumetz Friede⸗Allien 88 164.75 | 164.— 
Buchumer Gußteahl⸗Akllen 221.50 221 40 
Umemhurger Bergwerks-⸗Akilen . 137.— 130 90 
Oeſellſch. für elektr. Unternehmen Mellen | 167.10 | 165.90 
Hurpenen Vergwerte-Akllen 86 70 186.10 
Laurahntte-Aklien . a a 155,90 | 155 80 
Phönix Bergwerke-Atllen 0 40.70 240,60 
Nheintahl-lklien . 33 164 10 | 163, — 
Wegen uta in Remy, „ „ „ 101% 101 
= EA REN 200, — 193 25 
2 Juli 32 ͤ̃ ˙ A N a De) 2.3 25 292,25 
„ September „„ 
Ni guen NCC are „ 2„ 162 50 162 25 
5 Juli 2 „ Y Er el ο⏑ ⁰ n ; 164.75 nr 
„ September. 0 oo a0 0. — — — 


Bantbiotous 41," „ Camden b zins tg 5½ “ , Witvaldistont 27.80, 


Danzig, 24 Januar. (Getreldemarkt.) Zufuhr amı 
Legetor 1504 inlänvınde, 219 ruſſiſche Wangons. Neuſahrwaſſer 
land. 372 Tonnen, vu. 15 Taumen, 


Königsberg, 24 Januar. (Getreldemarkl.) Zufug⸗ 
81 inländiſche, 75 cu. Wagnons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
7 Wuaugon Kuchen. 


verzollt 67 


Hamburg, 23. Januar. Rüböl ſtetig. 
Welter: 


Leinöl ruhig, loko 52, per Mai⸗Auguſt 54. 
bewölkt. 


Hamburg 23. Januar. Kuſſee good average Santos 
per März 50 Gd, per Mai 51½ Gd., per Sept. 32 Gd., 
per Dez. 522, Gd. Stetig. 


bis Inkl. Montag. 


dem Kunstfilm 


ohnung, 


Mellienſtr. 68, 


hochpt, 3 Zimmer. Mädcyennube, Bade⸗ 


Dien 


und elektr. Lichtanlage, vom 1. April 14 
oder früher zu vermieten. 


G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 
Swei freundliche 


. Voslfeade 22. FINE 2A 


nn nn 


ent möbl. Zimmer Bine fan womit. 


nebſt Kabinett billig zu vermieten für 3 Pferde von 
. Culmer Chauſſee 44. | vermieien 


Montag: 


Mittwoch: 
Donnerstag: | „ Blumenkohlſuppe 
Freitag: 
Sonnabend: 
Sonntag: 


An nur annändigen Herrn oder Dame | nut Badeeinrichtung nebit allein Zuvehot 
mit Pferdeſtall für 2 Pferde mit auch 1 
4., ſowie Pferdeſtall S parterre, vom 1. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 24. Januar. 
Zum Verkauf ftanden: 4464 Rinder, darunter 1700 Bullen, 
1681 Ochſen. 1183 Kühe und Färſen, 1227 Kälber, 10 193 Schafe. 
13 624 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


L. bend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht gewicht 


Rinder: 

Och ſen: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 

Schlachtwertes (ungejodht) . - .| 50-53 
b) Weidemaſtochſen — 
c) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 

von 4—7 Jahren — 
d) junge fleifchige, nicht ausgemäſtete 

und ältere ausgemäſtete 25-48 
e) mäßig genährte junge und gut ges 

nährte ältere iu. 
k gering genährte jeden Allers — 


Bullen: 


a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 
b) vollſleiſchige fün gere 
e) mäßig genährle jüngere und gut 
genährte ältere ] 40—42 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtele Färſen 
hüchſten Schlacht wertes. 47-49 | 78-81 
b) volltleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſlen 


Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. „| 44—4 77—81 
e) ältere ausgemäſlete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 40—43 73—78 
d) mäßig genührte Kühe und Färſen] 36—37 | 68—70 
e) gering „ P —34 —22 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 38 —39 | 76-78 

Kälber: 
a) Doppellender feinſter Daft „„ 95105136 —150 
b) ſeinſte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) » » 68 113 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 69—65 |100—108 
d) geringere Maſl⸗ und gute Saugkälber | 50-55 8896 
e) geringe Saugkülber „„ 40-47 | 73-55 
Schafe: l 

A. Stallmaſtſchaſe: 
n) Maſtlünmmer u. jüngere Maſthammel] 44—47 88—94 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

Schaſfſ e 3847886 
c) mägig genährte Hammel und Schaſe 

(Merzichaſe 7. ] 32-88 67-79 
B. Weidemanſchaſe: 
ad lame — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 

Schweine: 

a) Fellſchweine über 3 Zir. Lebendgew. 52—54 | 65—67 
1) vollſteiſchige der ſeineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 240-300 Pld. 

Lebend gewicht. ] 51—52 64—65 
o) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 200 240 Pfd. ; 

Lebendgewicht 2... .] 90-531 63—64 
d) vollſle iſchige Schweine von 160—2LU 

Pfund Lebend gewicht 4950 61—63 
e) ſieiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewicht 48-49 | 60-61 
t) Sauen 5 49-50, 61-868 


Marktverlauf: Rinder: ſchleppend. — Kälber: langſam. — 
Schafe: ſchleppend. — Schweine: ruhig. 8 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 24. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 4 rad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Buarometertand: Ti mm. 
Vom 23. morgens bis 24. morgens Höhfle Temperalur: 
— 1 Krad Celſ., niebrigſte — 4 Grab Cell. 


Wie man die Magensäure unſchüdlich 
macht. 


Wenige ſind ſich eigen lich bewußk, wie wichtig es iſt, 
die im Magen befindliche Nahrung von fänrebildender 
Gärung freizuhalten. Eine geſunde, normale Verdauung 
kann nicht ſtattfinden, ſolange der Magen mit ſeinen zarten 
Schleimhäntchen von der Säure gereizt und von den 
freiwerdenden Gaſen bedrückt wird — alles das ſind 
die Folgen der gärenden Speiſen im Magen. Um eine 
vollkommene Verdauungstätigkeit zu erzielen, muß dieſe 
Gärung beſeitigt oder verhindert und die Säure neu⸗ 
traliſiert werden. Veſorgen Sie ſich zu dem Zweck beim 
Apotheker oder Drogiſten etwas biſurirte Magneſia, von 
der man nach jeder Mahlzeit einen halben Teelöffel voll 
in etwas warmem oder kaltem Waſſer nimmt. Biſurirte 
Magneſia iſt angenehm einzunehmen, hat keine ſtörenden 
Nebenwirkungen, beſeitigt die Gärung, neutraliſiert die 
Säure und macht den durchſäuerten Speiſebrei wieder 
milde, friſch und leichtverdaulich. 

Die regelmäßige Anwendung biſurierter Magneſia 
garautiert eine geſunde, normale Verdauung, da ſie die 
Bildung der überſchüſſigen Säure verhindert, die allein 
die Störungen verurſacht. \ i 

Notabene! Ein Apotheker weiſt darauf hin, daß 
es ſich hierbei nicht etwa um die gewöhnliche, ſondern 
um biſurirte Magueſia handele, die nur in genau 
etifettierten, blauen Flakons verkauft wird, mit „biſurirte 
Magneſia“ in das Glas ſelbſt eingeblajen. 


Anorr⸗Grünkernſuppe 
„ Reisſuppe 
Anorr⸗Eierriebeleſuppe 


stag: 


Anorr- Haus macherſuppe 
„ Frankfurterſuppe 
Anorr-Möniginſuppe 


48 Sorten Anorr-Suppen 
1 würfel 3 Teller 10 Pfg. 


— 
7 


DON Jr l 


ſofort zu vermieten. 


ſofort oder 1. 4. zu 4. 14 zu vermueten 


Mellienſtraße 64. 


Gerberſtraße 13 15. 


— 


Geſtern abends 9 Uhr verſchied nach längerem Leiden, 
verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, unſere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Pauline Krasnicki, 


geb. Kischilewski, 


im 74. Lebensjahre. 
Thorn den 24. Januar 


N 


1914. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Montag den 26. d. Mts., 


nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Rayonſtraße 5, 


aus ſtatt. 


Für die vielen herzlichen Beweiſe innigſter Teilnahme 
und die zahlreichen Kranzſpenden, beſonders dem Militär⸗ 
Bauamt II und den übrigen oberen Militärbeamten und 
Vereinen, anläßlich der Beerdigung meines lieben Mannes, 
ſage ich Allen meinen tiefgefühlteſten Dank⸗ 


Thorn, im Januar 1914, 


Martha Mikoleit. 


RER DATE EEE ET ren > RATE 


e 


Am Geburtstage Sr. Majfeſtät des 
Kaiſers und Königs, Dienstag den 
27. Jaunar d. Is., find die Ges 
ſchäftszimmer des Magiſtrats und 
der Polizeiverwaltung von 11 Uhr 
vormittags ab geſchloſſen. 

Thorn den 24. Jannar 1914. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 


der eg Kaſſenreviſion Mitt⸗ 


woch den 28. d. Mts., nachmittags, 
und Annes den 29. d. Mts, 
vormittags bis 91 Uhr für 002 Pu⸗ 
blikum geſchloſſen. 

Thorn den 21. EEE 1914. 


Der Magiſtrat. 
Selanimadiung. 


Donnerstag 175 29. Jannar, 
vormittags 11 


Uhr, 
werden mie in Der Haufe Alltädsiicher 
Markt 


1 Geldſchrant, 
1 Kleiderſchrank, 
1 Wäſcheſchrank, 
1 Sofa, 
1 Tiſch, 
vH Schreibtifd), 
1 Standuhr und 
1 Schlafſofa 
gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 


Aeg laſſen. 
Thorn den 24. Januar 1914. 


Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Der Beſitzer Otto Krause in Gr. 
Neſſau, vertreten durch Juſtizrat 
Dr. Stein und Rechtsanwalt Hoff« 
mann in Thorn, hat das Aufgebot 
zum Zwecke der Ausſchließung des 
Eigentümers von Ober⸗Neſſan 34 be⸗ 
antragt. David Balzer, der im 
Grundbuche als Eigentümer eingetra⸗ 
gen iſt, bezw. deſſen Erben, werden 
aufgefordert, ihre Rechte ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine am 


. März 1914, 


mittags 12 Uhr, 
anzumelden, widrigenfalls ihre Aus⸗ 
ſchließung erfolgen wird. 
Thorn den 20. Jauuar 1914. 
Königliches Amtsgericht. 


Heffentlicher Ankauf. 


Montag den 26. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1 Waggon gute, geſunde, reine, 
dünne Weizenkleie, mit Ana⸗ 
lyſe des Herrn Dr. Rogner, 
zur ſofortigen Lieferung, waggon⸗ 
frei Alexandrowo, geſackt in 
Verkäufers Säcken, 


für Rechnung deffeit, den es angeht, öffent⸗ 
zich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 
3 ZN euer 


| Aunfmännikie Brher- 
bſchlüſſe, 


Reviſionen, Nachtragen, Ordnen, 
0 Neueinrichtungen von Büchern, Prü⸗ 
lung von Bank⸗Kontokorrenten, : 
lewie die einſchlägigen Korreſpon⸗ 
Denzen übernimmt gewiſſenhaft und 
diskret für Thorn und die ganze 
bi Provinz 


1 Bühenenilor Krause, 
lädt. Mut 18,1. 


Vorzügliche Referenzen. 


bon Kleie u. 


Am Freitag den den 30. Jaunar, 
10 Uhr vormittags, 

werden auf dem Hofe des ſchußſicheren 

Magazins, Moltkeſtraße, 


Aoggentieie, Fußmehl uſw. 
. Proviautamt Thorn. 
Nachhilfeſtunden in Mathematik 


von Schüler der O. 3. wird verlangt. 
Angebote mit Preis unter P. M. 11 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Much marzipan, 


pro Pfund 80 Pfeunig, 


Schokoladen = Bund): 
chen, 


pro Pjund 80 Plennig. 


Bruchpfeſſerkuchen 12 


pro Pfund 50 Pfennig, 


Bruchpfefferkuchen 1 


pro Pfund 50 Pfennig, 
empfiehlt in ſtets beſter und friſcher 
Qualität 


Herrmann Thomas, 


königl. preuß. und kaiſerl. öſterreich. ad: 


lieferant. 
Hauptgeſchäft: Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Filiale: Breiteſtraße 18. 


Hebildeter Herr 1 


ſucht für vorm. Beſch. Anerd. u. Nr. 7 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Holl. Auſtern 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez 


IT Gnnehereeen 


für Unifornren ſtellt ſogleich bei hohem 
Lohn ein 
Alb. Marklewitz, Mellienſtr. 126. 


Maſchincnarbeiter 


ſtellt ein 3 
Möbelfabrik Pidun. 


VLaufburſche 


kann jofort eintreten. 
Lipins lei. Schulſtraße 16. 


Kläft. Caufburſche 


von ſofort geſucht. 
at iewiez. . — 


ene 


mit guten Umgangsformen geſucht. 5 
8 Korsett-Salon 5 


i Friedewald, 1 
5 Gerberſte. 18, 5 
1 1 Eu Se een x 


f an 1 SE 85 
äi 1 Moskau, Kinderfräulein 2. Kl. 
nach Wlozlawek ſowie Köchin, Stuben⸗, 
Alleinmädchen, Landmädchen u Kuechte. 
6 h Kochin für Difiziershaus, 

Mpfeh E ſowie Allein» und Kinder⸗ 
En 

na Nitsehmann. 
ee e 
Thorn, Bäceerſtr. 29. Tel. 


in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche zum beſten der Erneuerung 


hörige sowie anderweitige Interessenten sind folgende Vorträge 
aber „Die einfachen Himmelserscheinungen“ am 8. Februar, 


2 6 Uhr. 
Dr. Kanter mit einem Lichtbildervortrage über „Pompejis 


Goethe und wir“. 
Schluss am 1. März, 6 Uhr, mit einem Lichtbildervortrage 
über „Konstantinopel“. 


5 Anstalt oder 


Werfieigerung 


Verein deutſcher 
Ratholi ken. 


5. Stiitungsiel, 


verbunden mit der 


Kirehen-Konzert 


Sonntag den 8. Februar, abends 8 Uhr, 


des Innern des Gotteshanſes. 

Es wirken gütigft mit: Frau Helene Daxitt (Sopran), Fräulein 
Emmy Held-Hamburg (Alt), die Herren A. Menzel (Bariton), Janz, 
Pleger, Steiuwender, Ulbricht (Diigentenquartett), Steinwender 
(Orgel), dee Männ ergeſangverein „Liederfreunde“, der altſtädt. evang. 
Kirchenchor. 

Karten 1 M., Familien von 3 Perſonen 2 M. für das Schiff, 50 Pf. 
für die Emporen, im Vorverkauf in der een ee des Herrn 
Golembiewski und im Handſchuhgeſchäft des Herrn Menzel. 


Der a liſtädt. evang. Gemeindekirchenrat. 
Hellmoldt. Jacobi. A. Kittler. kohze. A. Kordes. F. Menzel. 
Schlee. Selke. L. Sich. F, Wegner. 


Vorträge 


n der Aula des Königl. Gymnasiums u. Realgymnasiums. 


Feier 
des Geburtstages Er. 
Majeſtät des Kaiſers 
Montag Veit 2. Februar, 


abends 7½ Uhr, 
im Artushoſe. 


‚arelzehnlintenieitiel. 


W. Webers „Dreizehn: 
inden 3 für Soli und gemiſchten Chor 
mit Orcheſterbegleitung, 


Deklamationen und 9 leben⸗ 


den Bildern, 
wozu die Mitglieder mit ihren Ange⸗ 
hörigen eingeladen werden. 

Gäſte, ſoweit dies noch nicht geſchehen, 
find alsbald beim Schrift rührer Simon, 
Mellienſtraße 52, 3, ſchriftlich anzumelden 
und erhalten durch ihn die Einladungen 


zu geſtellt. 
Der Vorſtand. 


bald anden“ 


Sonntag, z. Beginn der Zeftnode: 
Großes 


Extrnu⸗Konzert 
Gaharet blou. 


Von 10 bis nachts 3 Uhr: 


Qeillelez 
Künftler⸗Rendezvous. 


Kaisersaal, 


eie 99. 
Sonntag den 25. d. Mts.: 


Großes 


FamilienKrAnziNEN 


DREI KRONEN SARL, 


der 1 
Haupteingang Klosterstrasse. 
Heute, Sonntag, den 26. Januar, von 6 Uhr ab: 


SOLIS TEN-KONZERT. 


Kleine und grosse Soupers von 1.50 Mark an. 


mi. 


Für die reiferen Schöler der Anstalt und deren Ange- 
angesetzt worden: Professor Wolgram’s Projektionsvortrag 
Es folgt am 15. Februar, 6 Uhr, Gymnasialdirektor 
Professor Semrau 


über das Thema: „Italien, 
Dr. Grollmus macht den 


Wohnhäuser und ihre Ansstattung“. 
spricht am 22. Februar, 6 Uhr, 
Professor 


Einlasskarten sind zu entnehmen im Sekretariat der 

in der Schwartz’schen Buchhandlung. Die 

ganze Serie kostet 2 Mark, der Einzelvortrag 1 Mark. 
Gymnasialdirektor Dr. M. Ranter. 


Verein für Kunst und Kunstgewerbe. 


Gemälde-Ausstellung im Katzenkopf 
Nur noch bis Sonntag, 1. Februar (einschl.) geöffnet. 


Verein Al Fast und NUnSIOeWerde, 


Gemälde- Ausstellung 
v. Brauchitsch, Chlebowski, Pfuhle. 


Donnerstag, 15. Januar bis 1 1. Februar, täglich 11—1 Uhr 
vormittags und 4—7 Uhr nachmittags, im „Katzenkopf“, 
Eintritt 25 Pf., Schüler 10 Pl., Mitglieder frei, 


Anhıpehift, 


alte, null werden 1 zu 


Kaisersgeburtstag nach der Parade im Saal: 105 abe an 8 . ien din 
Klei au —5 Uhr im Hotel Viktoria, Zim⸗ 

Dejeuners seu. kaltes Büfett. * 
Frau Rauchfuss. 
Unterhaltungs-Musik. —ü— — 
Tischbestellung erbeten. Ergebenst Guter Kinderwagen, 


gebraucht, zu kaufen geſucht 
— 35a nt 


J. Rozynski. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 25. Januar: 


Großes Tamilien⸗Kränzchen. 


Anfang 6 Uhr. 
In den unteren Räumen 


Freikonzert 


von dem Damen⸗Blasorcheſter Dir. Böhm. 
Anfang 4 Uhr. 
Ausſchank von Ponarther, Königsberger und Culmbacher. 
Warme Küche bis 2 Uhr nachts 


Penariher Bierhallen, 


Kathazrinenstr.‘7 


Sonntag den 25. Januar, von 2 Uhr ab: 


Großer Familienball 


Hierzu ladet freundlichst ein Gawro ch 
. a4 2 


Fance 


ruſſiſche Ramler, edle Raſſe, zu verkaufen 


Mocker, Sedanſtraße 1, 
Sofeingand: 13% 
Tragen e 


Kuh 


er Steht zum Verkauf bei 
Johann Kröning 
bei Wolfskämpe, Schillno. Kreis Thorn. 


Roggenſtroh 


billig ul 


Cowalsky. Graudenzeritt. 195, 


Zelt — 235 


m IM enertanf | 
2 Kleiderſioſſen, Sammelen, Sliche⸗ 3 
reien, e B N 


855 5 enorm billigen Preiſen ! 
Reſte werden auf Wunſch gleich 
verarbeitet. \ 

Stets vorrätig: 
Schürzen und Unterröcke. 


1 = 4 


Sombfaflen, Stieglibe, 
Zeiſige, Hänflinge Ke. 


zu haben Brückenſtraße 18. 


Sofort zu verkaufen: 


Küchenmöbel, Vertikow, Tiſch, Schrank, 
Stühle ꝛc. Bergſtraße 22a, 2. 


6 Wochen alte 


Ferkel 


bat zu verkaufen. 


Giampitro 


vom Metropol⸗Theater in Berlin in 
Don Juan's Heirat 
b Kin we Kino Metropol, Arierinit. 7 


Bekannt 


müßte Jedermann ſein, daß man Uhren, Gold⸗ 
nd Silberwaren, ſowie Trauringe am beſten 
d billigſten nur bei 


Uhrmacher W. Starzynski, 


Culmerſtraße 1, Thorn, am Altſtädt. Markt, 
kaufen kann. 


Mlligſte Neparaturpreiſe: 


Uhrglas 0,25, Feder 1,00, Zeiger 0.15. 


1 Herren⸗ulſter, 


mittl. Figur, neu, 1 Glam mophon mit 
Platten I Damen⸗Mantel mit Belzbejay, 
watt., 2 Jaketts, mittl. Figur, getragen, 
billig zu verkaufen 

Araberſtraße 5, 1, 3. Tür. 


Vekein cheller ek. 


e Antreten zur 
Kalſersgeburtstagsparade 


um 11.10 Uhr vormittags 
in der Schillerstraße Paradeanzug. 


Der Vorſtaud: 


Stadttheater Thorn. 


Sonntag den 25. Januar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Graf von Luxem⸗ 
burg, 
Operette von Franz Lehär, 
Abends 7½½ Uhr, 
Das Beſchwer debuch, 


Komödie von Karl Ettlinger. 


Dienstag den 27. Januar 1914, 


abends 8 Uhr, 
Jeit⸗Vornellung 
zur Feier des ullerhöchſten Geburtstages 
Sr. Mal. des Kaiſers! 


Des Königs Befehl, 


Luſiſpiel von 505 Karl Töpfer. 


Freunde der Enthaltſamkeit 
finden Aufnahme im 


Guttempler⸗Orden. 


Berſammlungen: Monlag und 
Sonnabend, 8], Uhr abends, Logen⸗ 
heimsThoen, Gerechteſtraße 30. Jeden 
Sountag, abends 7 Uhr, Familien⸗ 
abend. 


isbahn 
(Grützmühlenteich). 


Sonntag von 11—1 Uhr: 


Promenaden -Nonzerl 


Eintritt für Erwachſene 30 Pfennig, für 
Kinder 20 Pfennig. Dauerkarten 


giltig. 
Nachm. von 2½ 5 ½ Uhr: 


NONZeTT-Laul, 


Eintritt 30 Pfennig für die Perſon. 
ae ungiltig. 


Abends: 


elektrische Beleuchtung! 


der Winlerſport⸗Verein. e. V. 
Gut möbliertes Zimmer 


zu vermieten 


Breite ſtraße 39. 3. 


| in a 


zu 4-4," „ Zinſen, Amortiſation, werd. 
Kr: ländl. und ſtädt. Grundſtücke ver⸗ 
geben durch Moll, Brivniier, Brom⸗ 
berg, Eliſabeihſtr. 6. Nüdporto erb. Eliſahethſtr. 8. Nückporto erb. 


ch Mall 


ſofort zu vergeben. 8 
Angebote unter M. N. 38 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eisbahn. 


Tuler Weichſelarm. 
Sichere, glatte Bahn. 


R. Röder. 


zur Wohlſahrts⸗Geldlot. erie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 19. und 21. Febıuar d. M. Haupt⸗ 
gewinn 75000 M., a 3 30 

zur 25. Berliner Ferber Zie⸗ 
hung am 20. und 21. April d. I, 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M., 
al 


zur Coburger Geldlolterie, Ziehung vom 
12. bis 16. Mai d. Is., Hauptgewinn 
100 000 M., a 3 M. 
find zu gaben bel 
Dombrowski, 
königl. Lotterte⸗ Fe eat 
Thorn, Katharinenſtr. 


Heirat 


wünſchen 2 alleinſteh. Damen aus guter 
Familie, angen. Aeuß., vor; Charakter- 
und Herzensbild. ſehr wirtſchaftl., 40 u. 
27 Jahre alt, mit 60 000 und 35 000 Mk. 


| Vermögen, mit nur beſſ. Herren mit allen 


Vorzügen. Zuſchr. unter L. 807, Ru-: 
dolfMosse, —. 9 zweckl.) 


 Entinufen Terrier, 


gelb, ſchwarzer Rücken, am Mittwoch . 
Gegen Belohnung abzugeben 
Molikeſtraße 2. 1 Te: 


oitalertüni, 


grau, mit Leine und Halsband, ee den 
Namen „Lada“ hörend, entlaufen. 


Biwe Wahrburg. Sulkan. 1 inger erhält hohe Belohnung. 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 24 


Ferloren aıı Bahnhof Wieder bis zur 


Stadt 1 Back Geſimsleiſten 
Abzugeben gegen Belohnung bei 
Wachowiak, Gerechteſtraße; 
Hierzu Drei Blätter und „iluiirier® 
des Unterhalnaunsubg.“ 


satte 


gi qmmge +» 


N. 


Die Novelle zum Landes⸗ 
verwaltungsgeſetz. 
fei Dem preußiſchen Landtag iſt ſogleich bei 
einem Zujammentritt der Entwurf einer 
79 72 5 zum Landesverwaltungsgeſetze unter⸗ 
reitet worden. Der vorliegende Entwurf gehört 
n die Reihe von Reformen der inneren Verwal⸗ 
Kal die im Anſchluß an die durch allerhöchſte 
abinettsorder vom 7. Juni 1909 ins Leben 
gerufene „Immediatkommiſſion zur Vorberei⸗ 
ung der Verwaltungsreform“ teils bereits 
ſict ſumkeit erlangt haben, teils noch in Aus⸗ 
ht ſtehen. Auch er iſt zum nicht geringen 
85 aus gutachlichen Vorſchlägen der genann⸗ 
N Kommiſſion hervorgegangen und bewegt ſich 
N der Richtung des von der Staatsregierung 
inerzeit aufgeſtellten Reformplans. 
5 Die bedeutſamſte Verbeſſerung, die der Ent⸗ 
a gegenüber dem aufgrund des Landesver⸗ 
baltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 gegenwär⸗ 
id geltenden Zuſtande bringt, dürfte wohl in 
er grundſätzlichen Durchführung des ſogenann⸗ 
en Bureauſyſtems in allen Gecchäftskreiſen der 
zegierung liegen, während bisher das Koller 
Naligftem herrſchend war. Bureauſyſtem und 
eialegialſoſten unterſcheiden ſich darin von⸗ 
nander, daß bei dem Bureaufyſtem die ver⸗ 
autwortliche Entſcheidung in den Händen einer 
lienzelperſönlichtert des Leiters der Behörde, 
legt, bei kollegialer Geſchäftsführung aber in 
50 Händen einer nach Mafjoritätsbeſchlüſſen 
undelnden Mehrheit von Perſonen, eines 
ollegiums. Es liegt klar auf der Hand, daß 
er kollegiale Geſchäftsbetrieb im allgemeinen 
wwerfälliger und umſtändlicher ſein wird und 
uß als der bureaumäßige. Die grundſätzliche 
urchführung des Bureauſyſtems werd daher 
zweifelsohne weſentlich zur Erleichterung und 
eſchleunigung der Geſchäftsführung in den 
tegierungen beitragen. Doch iſt dies nicht der 
einzige und hauptſächliche Zweck der geplan⸗ 
en organiſatoriſchen Anderung, vielmehr ſoll 
mit der geſamten Regierung eine einheitliche 
devantwortliche Leitung gegeben, die Starr⸗ 
1155 der geſetzlichen Abteilungsabgrenzung, die 
ae zweckmäßige Verteilung der Arbeitslaſt 
nd gleichmäßige Ausnutzung der vorhandenen 
rbeitskräfte vielfach hindert, beſeitigt und. 
199850 Hebung von Intereſſe und Verantwort⸗ 
chkeitsgefühl aller Mitarbeiter, dem Geſamt⸗ 


organismus der Behörde bei ſtraffer Geſchloſſen⸗ 


10 nach außen die für höhere Leiſtungen er⸗ 
erliche innere Beweglichkeit verſchafft wer⸗ 
an Nur dort, wo die Natur der Dinge dies 

ordert, wird den Regierungsmitgliedern auch 
x Zukunft ein mitentſcheidendes Votum ber 
Elen werden. So ſchreibt der vorliegende 
Dur für eine Anzahl von Geſchäften der 
i gulverwaltung, die auch bei weiteren Dezen⸗ 
aliſatlonen im Bereiche dieſer Verwaltung 
dorausſichtlich in der Regierungsinſtanz ver⸗ 
AA —— — — 

Berliner Brief. 


(Nachdruck nerboten.) 
„Der Winter iſt ein rechter Mann, 
Kernfeſt und auf die Dauer.“ 

10 Ves alten Mathias Claudius Winterposm 
1588 erfüllet, auch hier, in der naturentrückten 
roßſtadt, bekommen ſie jetzt des kernfeſten 

ee Händedruck zu ſpüren: Froſt, recht⸗ 
1 affener, anhaltender Froſt, Rauhreif, Eis, 
55 der Schnee fehlt! Und das iſt gut ſo, ihnen 
wahrlich bekömmlich, denn, wie wenn Grune⸗ 
einldſaiſon wäre, finden ſie, die in Mauern 
Alldepfercht ſind, wieder den Weg zurück zur 
Mutter Natur. Zu Tauſenden fuhr man am 
onntag hinaus in die Vororte, wo die Zahl 

5 Bäume noch nicht ſo ohne weiteres ſtatiſtiſch 
rei ermitteln iſt, und der Wundermaler Rauh⸗ 
in aus jedem Baum, aus jedem Strauch ein 
9 diamantener Pracht erſtrahlendes Kunſtwerk 
oſchaffen hatte. Ganze Geſchwader von Schlitt⸗ 
55 läufern in farbigem Dreß durchſtrichen 
1001 Schlachtenſee, den Wannſee, den Hunde⸗ 
10 enſee. Auf dem Müggelſee konnten ſogar 
ge erſten offenen Eis⸗Jachtregatten in Szene 
an u An einem ſolchen Eisſonntage, da wird 
die geib und Seele der Weliſtadtweſen durch 
Gnadenhand der Natur vieles wieder gut 


natu t, was eine maßloſe Genußkultur im 
aus widrigen Sinne an Schaden ihnen tag⸗ 
zetagein, zufügt. Winterſegen 
ſich 9 5 auf rein ſportlichem Gebiete regte es 
zwei r Tage wieder erfreulich tüchtig. Das 
1 agige ſiebente Berliner Hallen⸗ 
Ran tfeſt des Verbandes Berliner Athletik⸗ 
dachte in den Ausſtellungshallen am Zoo er⸗ 
nen e ein großes Aufgebot von Sportbefliſſe⸗ 
tum. zumal der Jugend, die hier mit Begeiſte⸗ 
e und Elan mittat, mit einem Elan, der 
N Herrſchaften von der Budgetkommiſſion des 


2 


Chorn, Sonntag den 


® 


bleiben werden, die beſchließende Mitwirkung 
der Regierungsmitglieder unmittelbar vor. 

Von weſentlicher Bedeutung erſcheint auch 
die in dem Entwurf vorgeſehene teilweiſe 
Neuordnung des Verwaltungsſtreitverfahrens. 
Bemerkenswert iſt hier beſonders die anderwei⸗ 
tige Geſtaltung des Inſtanzenzuges bei Ver⸗ 
waltungsitre.tigfeiten über Geldleijtungen. 
Während im bürgerlichen Prozeß der Grundſatz 
ſtreng durchgeführt iſt, daß ſich das Maß des 
Rechtsſchutzes nach der Größe des zu ſchützenden 
Rechtsgutes zu richten hat, liegt bisher auf dem 
Gebiete des Verwaltungsſtreitverfahrens un: 
verkennbar ein ſtarkes Mißverhältnis zwiſchen 
Rechtsgut und Rechtsſchutz vor. Alle Obj kte, 
auch die kleinſten, gehen in der Regel bis an 
das höchſte Gericht. So kann es wohl kaum als 
berechtigt gelten, wenn wegen der Forderung 
einer Hundeſteuer von 1 Mark auf dem Lande 
nach einem Kollegium von wenigſtens drei 
Mitgliedern in der erſten Inſtanz und einem 
Berufungskolleg um von wenigſtens fünf Mit⸗ 
gliedern noch ein Senat des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts in der Beſetzung von fünf höchſten 
Richtern in Bewegung geſetzt zu werden ver⸗ 
mag. Die von der Novelle zum Landesverwal⸗ 
tungsgeſetze angeſtrebte Reform bewegt ſich nun 
in doppelter Richtung. Zunächſt ſoll der Be⸗ 
zirksausſchuß in ſeiner Eigenſchaft als erſte 
Inſtanz entlaſtet werden. Zu dieſem Zwecke iſt 
bei jedem Bezirksausſchuſſe die Errichtung einer 
beſonderen „Kammer für Abgabenſachen“ ge⸗ 
plant. Die zweite Aufgabe aber, deren Löſung 
der Entwurf bei Neuordnung des Inſtanzenzuges 
anſtrebt, iſt die Ausſchaltung des höchſten Ver⸗ 
waltungsgerichtshofes bei geringfügigen Ob⸗ 
jekten. 
einer Reviſionsſumme bei 
Geldleiſtungen verſucht. Hiermit würde nicht 
nur das gegenwärtige beſtehende Mißverhält⸗ 
nis zwiſchen Rechtsſchutz und Rechtsgut beſeitigt 
werden, ſondern auch der dringend erforderlichen 
Entlaſtung des Oberverwaltungsgerichtes ge⸗ 
dient ſein. 

Der Raum geſtattet uns nicht, an dieſer 
Stelle noch weiteres Material aus dem reich⸗ 
haltigen Inhalte der Novelle zum Landesver⸗ 
waltungsgeſetze zur Kenntnis unſerer Leſer zu 
bringen. Die Zahl der Reformmaßnahmen, die 
mit dieſer Novelle angeſtrebt werden. iſt ſehr 
groß. Alle vorgeſchlagenen Reformen aber be⸗ 
wegen ſich, wie ſchon oben bemerkt, im Rahmen 
des großzügigen Plans, den die preußiſche Re⸗ 
gierung dem Geſamtwerke einer Reform der 
innern Verwaltung von Anbeginn an zugrunde 
gelegt hat. Sie bringen Anderungen der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften „im Sinne der Vereinfachung 
und der Dezentralſſation, um die Geſchäftsfor⸗ 
men, den Behördenaufbau, die Verteilung der 
Verwaltungsgeſchäfte auf die Behörden und die 
Ordnung des Rechtsmittelweſens und der In⸗ 
ſtanzenzüge in der inrern Verwaltung den An⸗ 


Es wird dieſe Löſung durch Einführung 
Streitigkeiten über 


— ——— — — — 


Reichstages, die den beinoh ſchildbürgermäßig 
anmutenden Beſchluß der Verweigerung des 
Fonds von 200 000 Mark für die olympiſchen 
Spiele 1916 blamabler Weiſe faßten, erheblich 
zu beſchämen geeignet war. Bei allen ſport⸗ 
lichen Vorführungen auf dieſem Hallenfeſt, im 
Laufen, Turnen, Reigen, ſchoß die Jugend den 
Vogel ab. Prächtige Bilder jugendfriſcher 
Kraft, methodiſch geſtählter Ertüchtigung, 
friſchfrohen Wagemutes boten uns die Scharen 
der Wettkämpfer, deren viele berufen ſein wer⸗ 
den, auf den olympiſchen Spielen in Berlin die 
deutſchen Leibesübungen in ihrem Hochſtand 
vor einem auserleſenen Kreiſe von Mitkäm⸗ 
pfern der anderen Kulturnationen darzutun. 
Wer die hohe nationale Bedeutung eines 
Volksſportes erkannt hat, auch ſich den elemen⸗ 
tarſten Forderungen des Anſtandes vom Stand⸗ 
punkt internationaler Gaſtfreundſchaft nicht 
gerade verſchließt, wird dringend wünſchen, 
daß das Plenum des Reichstages die angefor⸗ 
derte Summe glatt bewilligt. Und auch die 
ſogenannten Stadtväter von Berlin ſollten ſich 
aus gleichen Gründen bereit finden laſſen, den 
Honorigen zu machen, denn eben hört man, daß 
der Stadtverordnetenverſammlung eine Ma⸗ 
giſtratsvorlage zugehen werde des Inhalts, für 
die Olympiade 1916 einen ſtädtiſchen Beitrag 
nur unter der Vorausſetzung zu bewilligen, daß 
neben den ſonſtigen Faktoren die Vororte 
und das Reich gleichfalls Beiträge leiſten. 
„Man mit zugeknöpften Taſchen uſw ... .“ 
Die Stadt Berlin wird es doch in erſter 
Linie ſein, die aus dem ungeheuren Fremden⸗ 
zuſtrom, den die Olympiade der Reichshaupt⸗ 
ſtadt aus ganz Europa bringen wird, den größe | 
ten, auch fortwirkenden Nutzen ziehen muß. Es 
ſcheint, man ſchielt mit dieſer Verklauſulierung 
wieder einmal ſcharf nach links, denn freilich, 


25. Jana 10. 


ie Preſſe. 


[Zweites 


Blatt.) 


forderungen der heutigen Entwicklung des 
öffentlichen Lebens anzupaſſen.“ Da die 
Münſche des Landtages ſeit Jahren den gleichen 
Zielen gelten, ſo darf erhofft werden. daß der 
Novolle ein günſtiges Schickſal beſchieden ſein 
wird. W. 


von deutſchlands Nolonialhandel. 


Der Wert des Beſitzes von Kolonien wird 
heutigen Tages von keinem einſichtigen Staats⸗ 
manne mehr verkannt, und eine kluge Kolonial⸗ 
politik gilt in der jetzigen Zeit namentlich für 
ein volkreiches Mutterland geradezu als Le⸗ 
bensbedingung. In der Tat vermögen gute 
Kolonien beſonders in wirtſchaftlicher Beziehung 
für jeden modernen Staat von größter Bedeu⸗ 
tung zu ſein, wie vor allem das Beiſpiel Eng⸗ 
lands lehrt. 

Die Bedeutung des deutſchen Kolonialhan⸗ 
dels erſieht man mit großer Klarheit aus der 
„Statiſtik des deutſchen Reichs, die in Heft 14 
vom 261. Bande eine Darſtellung des deutſchen 
Außenhandels im Jahre 1912 enthält. 

Danach betrug im Spezialhandel mit 
Deutſch⸗Oſtafrika ohne Edelmetalle der Wert 
der Einfuhr nach Deutſchland im Jahre 1912 
14,6 Mill. Mark gegen 12,2 Mill. Mark im 
Vorjahre, d. ſ. 24 Mill. Mark oder 19,7 v. H. 
mehr, der Wert der deutſchen Ausfuhr nach dem 
oſtafrikaniſchen Schutzgebiet 17,4 Mill. Mark 
gegen 139 Mill. im Vorjahr, d. |. 3,5 Mill. Mk. 
oder 25,2 v. 9. mehr als im Vorjahre. Die 
Haupteinfuhrwaren erreichten folgende Werte 
in Mill. Mark: Kautſchuk 7,3 rohe Baumwolle 
und Siſalhanf je 1.2 Rohglimmer und rohes 
Bienenwachs je 0,8, Erdnüſſe 0,7. roher Kaffee 
0,6. Von dem Werte der Ausfuhr entfielen auf 
eiſerne Eiſenbahnſchwellen 21, auf G.jenbahn- 
ſchienen 2,0 Millionen, auf Maſchinen 1,7, auf 
Eiſenbahnlaſchen. ⸗unterlagsplatten 0,7, auf 
Zement 0,5, auf gefärbte uſw. Baumwollgewebe 
0 4 Mill. Mark. Die Edelmetalleinfuhr betrug 
im Berichtsjahr 0,7 Mill. Mark gegen 1,0, die 
Edelmetallausfuhr ebenfalls 0,7 Million gegen 
2,5 Mill. Mark im Vorjahr. 

Im Spezialhandel mit Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika hatte die Einfuhr nach Deutſchland ohne 
Gold und Silber einen Wert von 5 623 Mill. 
Mark gegen 3,193 Millionen im Vorjahr. Der 
Wert der Ausfuhr nach Deutſch⸗Südweſtafrika 
erreichte 15,341 Mill. Mark gegen 20 693 Mill. 
im Jahre 1911. Die Einfuhr hat demnach um 
2,430 Mill. Mark oder 76 1 v. H. zu⸗, die Aus⸗ 
fuhr dagegen um 5,352 Mill. Mark oder 25,9 
v. H. abgenommen. In der Einfuhr ſtehen die 
Diamanten uw. mit 4 326 Mill. Mark weitaus 
an der Spitze. Ferner erreichten Kupfererze 
274 000, Bleierze 264 000, Rindshäute 104 000. 
Vanadin⸗ und andere Erze 101 000 Mark. In 
der Ausfuhr hatten die höchſten Werte Ma⸗ 
ſchinen mit 1,0 Mill. Mark, Hafer, Bier und 


den Genoſſen, die im roten Hauſe die traditio⸗ 
nelle Redelippe haben, paßt die ganze Olym⸗ 
pia⸗Richtung nicht, ſie verfemen ſie, weil ihre 
Jungarbeiterklubs da nicht mitmachen dürfen, 
wo es nicht zum Sportkomment gehört, nach 
einem Rieſenumſchwung die Marſeillaiſe anzu: 
ſtimmen. 2 

Nicht nur in den Sport, auch in die Kunſt 
trägt man politiſche Linksmoralen hinein, 
welches wir jetzt bei der Erſtaufführung von 
Gerhart Hauptmanns neuem Drama 
recht anſchaulich erleben konnten. „Der Bo⸗ 
gen des Odyſſeus“, der im Deutſchen 
Künſtlertheater „geſpannt“ wurde, vermochte 
das (unbefangene) Premieren⸗Publikum nicht 
im mindeſten zu ſpannen. Vater Homer, dem 
Hauptmann hier auf ſeine Art nachempfunden 
hat, wäre ſicher als Premierenbeſucher in einen 
tiefen Schlaf verfallen. Die Hauptmanngarde 
aber bereitete ihrem Heros nichts deſto trotz die 
ſtürmiſchſten Ovationen, als wäre, gemeſſen an 
dieſem Epigonendrama, Homer ein Waiſen⸗ 
knabe geweſen. Am anderen Morgen las man 
zu mindeſt in den Blättern, die gemeinhin 
nicht „Augen links“ zu nehmen haben, das 
Fiasko des Stückes wahrheitsgemäß beſtätigt, 
hingegen auf der anderen Seite, in den Zei⸗ 
tungen, die die demokratiſche Welt bedeuten, 
da klang es anders, da hagelte es Lorbeeren! 
Wie kam das wohl? Nun, was kein Verſtand 
der Verſtändigen ſieht, das „verbellt“ in Ein⸗ 
ſalt ein kritiſch Gemüt! Notabene von links 
und ſicher im ungewollten Eifer des Fixſchrei⸗ 
bers. Geben Sie wohl acht: 


„Es iſt wohl nicht die ſtärkere Wirkung des 


dritten Aktes und des kräftig gerafften 
Schluſſes allein geweſen, was dem Dichter die⸗ 
ſes allzu ruhig und ſchwer anſteigenden Dra⸗ 


mas ſo große Beifallsbezeugungen brachte. Es 


„ 32. Jahrg. 


polierter Reis mit je 0,7, Nahrungs⸗ und 
Genußmittel, luftdicht verſchloſſen, mit 0,6, Le⸗ 
derſchuhe mit 0,5, gefärbte uſw. Gewebe mit 
0,4, Rübenzucker mit 0,3 Million Mark. 


Kamerun belief ſich in der Einfuhr nach 
Deutſchland auf 18,0 Mill. Mark (1911 auf 16,3 
Mill. Mk.) und in der Ausfuhr nach Kamerun 
auf 11,4 Mill. Mark (1911 auf 9,4 Millionen.) 
Im Vergleiche mit dem Vorjahr hat der Wert 
der Einfuhr um 1,1 Mill. Mark oder 6,5 v. H., 
der der Ausfuhr um 2,0 Mill. Mark oder 21,5 
v. H. zugenommen. Die wichtigſten Waren der 
Einfuhr waren Kautſchuk mit 14,3 Mill. Mk., 
Palmkerne mit 1,6, Kakaobohnen mit 1,0, rohes 
Elfenbein mit 0,2 Mill. Mark und die der 
Ausfuhr polierter Reis mit 1,3, gefärbte uſw. 
Baumwollgewebe mit 0,9, Maſchinen mit 0,5, 
Aprikoſenmus uſw., luftdicht verſchloſſen, mit 
0,5, Eſſenbahn⸗, Straßenbahnſchienen mit 0,4 
Mill. Mark Wert. 

Im Spezialhandel mit dem Schutzgebiet 
Togo wurden während des Berichtsjahres in 
der Einfuhr nach Deutſchland Waren im Werte 
von 6,216 Mill. und in der Ausfuhr nach Toge 
ſolche im Werte von 2,175 Mill., umgeſetzt gegen 
3,390 und 2,229 Mill. im Vorjahr. Von den 
Einfuhrwert entfallen auf Palmkerne 4,419 
Mill. Mark, auf Kautſchuk 0,933, auf Baum⸗ 
wolle 0,566, auf Palmöl 0,124 Mill. Mark. Die 
wichtigſten Ausfuhrwaren hatten folgende 
Werte: gefärbte uſw. baumwollene Gewebe 
335 000, eindrähtiges, gebleichtes uſw. Baum⸗ 
wollgarn 133 000, Zucker 126 000, Brücken und 
Brückenbeſtandteile aus ſchmiedbarem Eiſen 
107 000, polierter Reis 100 000 Mark. T. 


Brovinzaluachrichten. 


Brieſen, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Der Ver⸗ 
ſchönerungs⸗ und Verlehrsrerein veranſtaltete geſtern 
im Vereinshauſe einen Unterhaltungsabend, der au⸗ 
ßerordentlich gut beſucht war. Ein von Fräulein 
tä.he Hoymann geſprochener Prolog, mehrere von 
Frl. Blickensdorf geleitete Kinderre gen, ein klaſſi⸗ 
ches Wachsfigurenkabinett, die Verkörgerung von 
Volksliedern durch lebende Bilder, Gedich 
des Regierungsbaumeiſters Brey, Schäferlieder zur 
einigung unter Leitung des Muſiklehrers Jaworski 
mit großer Kunſt vorgetragene Larghetto aus der 2. 
Symphonie von Beethoven und ein maleriſches, dra⸗ 
matiſch belebtes Zigeunerlager bildeten das reiche 
Programm, das in feiner ſorglichen Vorbereitung 
eine außerordentliche Wirkung 1 Der Abend 
hat ſeinen Hauptzweck, dem durch Anlegung der Pro⸗ 
menade am Friedeckſee ſtark in Anſpruch genommenen 
Verein neue Mittel zuzuführen, zur Zufriedenheit er⸗ 
füllt. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche in unſerer 
großen Nachbargemeinde Arnoldsdorf, auf dem Ge⸗ 
höft der Beſiterwitwe Zilz, ausgebrochen. — Eine 
in der Schule zu Arnoldsdorf veranſtaltete Samm⸗ 
lung zum Beſten der Überſchwemmten an der Oſtſee⸗ 
küſte ergabb 51 Mark. — Aus Anlaß des Krönungs⸗ 
und Ordensfeſtes haben Gemeindevorſteher Krüger 
in Arnoldsdorf, Gemeindevorſteher Piotrowski in 
Gr.⸗Pulkowo und Rentier Lobrowski in Hohenkirch 
das Allgemeine Ehrenzeichen erhalten. 

5 00 TTT 


ſollte vielleicht auch eine Genugtuung werden 
für das Malheur vom vorigen Sommer. Re⸗ 
vanche für Breslau!“ 

Da haben wir's! Alſo weil man Gerhart 
Hauptmann, ihrem Hauptmann, den anti⸗ 
vaterländiſchen Ulk mit dem Breslauer Jahr⸗ 


laſſen, dafür muß der große Dichter Revanche 
haben. Politik und Odyſſee! Demos regiert 
die Stunde... Im übrigen genügt es von 
unſerem Standpunkt, den „Bogen des Odyſſeus“ 
objektiv ſo zu werten: Das iſt eine gedankliche 
Spielerei, kein künſtleriſches Erlebnis. Mögen 
andere, wie gewöhnlich, auch hier allerlei Sym⸗ 
bolik hineingeheimniſſen, wir halten das ganze 
mühſam konſtruierte Werk, das ſich im Milieu 
des göttlichen Sauhirten fünf Akte lang hin⸗ 


lopeia, die von Freiern zu Befreiende, zu ſehen 
bekommt, für eine unvollſtändige Rückſtändig⸗ 
keit, einen Homunkulus. Der einſt viel ange⸗ 
himmelte Dichter wird zuſehends blutarm. Hilft 
ihm nichts, daß er von Schleſien zum klaſſiſchen 
Lande der Alten geſteuert iſt! Der Bogen 
ſchießt nicht 

Wenn der Wettbewerb am größten iſt, iſt 
der Truſt am nächſten. So geht es jetzt auch 
bei unſerem Biere. Die alte Schultheiß⸗ 
brauerei wird nach Beſchluß des Aufſichts⸗ 
rats eine Fuſion mit der Berliner Unions⸗ 
brauerei und der Spandauerberg⸗Brauerei, 
A.⸗G., eingehen. War bisher die Schultheiß⸗ 
brauerei ſchon die größte Brauerei des Kon⸗ 
tinentes und die drittgrößte der Welt, der nur 
eine amerikaniſche und eine auſtraliſche Braue⸗ 
rei den Rang der größten Produktion ſtreitig 
machen konnten, ſo rückt ſie jetzt, verſtärkt durch 
die beiden genannten Brauereien, auch auf den 
erſten Weltplatz. 14 Millionen Aktien der 


Der Wert des deutſchen Spezialhandels mit 


Gedichtvortrüge 
Laute, das von einem Sextett der hieſigen Muſikver⸗ 


hundert⸗Feſtſpiel unkritiſch nicht hat durchgehen 


ſchleppt, ohne daß man überhaupt Dame Pene⸗ 


m 


Schwetz, 21. Januar. (Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung) hat in ihrer geſtrigen Sitzung dem Ma⸗ 
Riſtratsbeſchlüſſe bezüglich der Vergebung der Arbei⸗ 
ten für die Kanaliſation zugeſtimmt. Die Erdarbei⸗ 
ten werden der Firma Lerche und Nippert in Berlin 
für 149997 Mark übertragen. Die Lieferung der 
Tonröhren erhält die Firma „Deutſche Ton⸗ und 
Steinzeugwerke in Charlottenburg für 73 820 Mk. 
Die Lieferung von Zementröhren und Einſteige⸗ 
5 wurde der Firma Drenkhahn und Suelhoß 
in Braunſchweig mit der Bedingung übertragen, daß 
dieſelbe Portlandzement zur Herſtellung der Rohre 
verwendet. Für die Kläranlage ſoll dem Magi⸗ 
ſtratsbeſchluſſe zufolge das Geygerſche Siebſchaufelra 
angewendet werden. 

Noſenberg, 21. Januar. (Die erſte Stadtverord⸗ 
netenſitzung) in dieſem Jahre fand geſtern ſtatt. Herr 
Stadtverordnetenvorſteher R. Hanne gab einen Be 
richt über die Arbeit der Körperſchaft im vergange⸗ 
nen Jahre. Es wurden 10 Sitzungen abgehalten. 
Das Projekt der Kanaliſation und Waſſerleitung iſt 
im Jahre 1913 ganz erheblich gefördert worden, ſodaß 
wahrſcheinlich ſchon in dieſem Jahre mit der Aus⸗ 
führung begonnen werden kann. In den Vorſtand der 
Verſammlung wurden wiedergewählt: Maurer⸗ und 
Zimmermeister R. Hanne als Vorſitzer, Reſtaurateur 

Weigel als Stellvertreter, Kaufmann O. Bürger 
als Schriftführer und Kaufmann A. Neumann als 
deſſen Stellvertreter. — Die Umſatſteuerordnung 
wurde dahin geändert, daß bei Erwerbung durch die 
Bauernbbank und bei Eigentumsveränderungen in⸗ 
folge Begründung, Anderung oder Aufhebung der 
Gütergemeinſchatf die ſtädtiſche Umſatzſteuer in Fort⸗ 
fall kommt. f 

Noſenberg (Weſtpr.), 21. Januar. (Der land⸗ 
wirtſchaftliche Verein Roſenberg A) hielt ſeine 
Hauptverſammlung ab. Dem Verein gehören faſt 
ſümtliche Großgrundbeſitzer des Kreiſes an. In ſei⸗ 
ner Begrüßungsanſprache gedachte der Vorſitzer der 
1 N Verhältniſſe, mit denen die Landwirt⸗ 
ichaft zu kämpfen habe. Der Verein honnte am 18. 
Januar ſeinen 45. Geburtstag feiern. Dem Verein 
gehören 94 Mitglieder an. it den anderen 19 
landwirtſchaftlichen Vereinen des Kreiſes unterhält 
der Verein eine rege Arbeitsverbindung, die ihren 
ſchönſten Erfolg hat in der jährlichen Tierſchau für 
unſeren Kreis. Der Verein unterhält mit Unter⸗ 
ſtützung der Landwirtſchaftskammern ſechs Bullen⸗ 
ſtationen und ſechs Viehwagen. Nach dem Kaſſen⸗ 
bericht hat der Verein ein Barvermögen von 3042 
Mark. Es folgten Vorträge der Herren Bamberg⸗ 
Hansdorf über die Lebensverſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen und des Verſicherungsinſpektors Held über 
Haftpflichtfälle. 

Elbing, 21. Januar. (Entdeckung alter Frescen.) 

rr Profeſſor Dr. Dorr konnte geſtern in der 
Sitzung der Altertums⸗Geſellſchaft von einem ſehr 
intereſſanten geſchichtlichen Fund berichten: Herr 
Zimmermeiſter Fechter ſchlug in dem Korridor des 
Berlowitzſchen Hauſes an der Fiſcherſtraße zwei 
Niſchen in eine Wand. Dabei ſtieß er auf eine zweite 
Wand, die Spuren eines alten Gemäldes zeigte, Herr 
Prof. Dorr, der von der Entdeckung nbenachrichtigt 
wurde, unterſuchte den Fund und konnte feſtſtellen, 
daß die zweite Mauer älteren Datums war. Er 
glaubt, daß das Fresco aus der Zeit des 16. Jahr⸗ 
hunderts oder aus dem Anfang des 17. Jahrhun⸗ 
derts ſtammt; aus der Ordenszeit rührt es ſeiner 
Anſicht nach nicht her, da die Mauer jüngeren Ur- 
ſprungs iſt. Auf der durch die Niſche im nördlichen 
Teil des Korridors bloßgelegten Stelle des Gemäl⸗ 


des wird der Vorderteil eines Pferdes etwa in Le⸗ 
bensgröße dargeſtellt und daneben ein Ritter mit 


Schild, auf dem ein liegendes Kreuz (alſo kein Or⸗ 


denskreuz) abgebildlet iſt. Das Bild zieht ſich wahr⸗ 


ſcheinlich über die ganze Wand hin, da auch in der 
zweiten ausgebrochenen Niſche Spuren des Gemäldes 
ſichtbar find, die ſich allerdings ſchwer erkennen laſ⸗ 
ſen. Die ie Teile des Gemäldes ſind für 
das ſtädtiſche Muſeum photographiert worden. 
Bodenwinkel (Oſtpr.), 21. Januar. (Eine Beerdi⸗ 
gung mit Hinderniſſen) trug ſich in vergangener 
Woche zu. Die Witwe K. war geſtorben und ihre 


Kinder, ſechs an der Zahl, trafen Vorkehrungen zur 


Beerdigung, indem ſie den Todesfall beim Standes⸗ 
amt meldeten und beim Pfarrer die erforderlichen 
Beſtellungen ausrichteten. 


ren ſie nach dem 1% Stunden entfernt liegenden R. 


Friedhof. Kein Glockenklang ertönt, als ſie ſich dem 
Ort nähern. Auch finden ſie das Tor zum Friedhof 
F Der Pfarrer war gar liche zu Haufe, 
Glücklicherweiſe war der zweite Geiſtliche anweſend, 
der ſich zur Vornahme der Trauerfeier bereit erklärte. 
Nun ſtellte ſich heraus, daß vom Totengräber kein 
Grab hergeſtellt war. Die Leiche mußte deshalb in 
der Leichenhalle bis zum folgenden Tage aufgebahrt 
werden. Und die Urſache der Anannehmlichkeiten? 
Schultheißbrauerei haben ſich da innig ver⸗ 
einigt mit je 3 Millionen Aktien der anderen 
beiden Geſellſchaften. Ein netter Haufen Geld, 
der ſich ſicherlich auch nach der Fuſion für die 
Herren Aktionäre reich verzinſen wird. In⸗ 
deſſen iſt die Seele des Biertrinkers nicht ohne 
Schatten: Man beſorgt aus der Vereinigung 
der drei Brauereien für ſpäter eine Verteue⸗ 
rung des Gerſtenſaftes, denn mit Truſten iſt 
das ſo eine Sache. Siehe Amerika! Der heilige 
Gambrinus bewahre ſeine große Gemeinde vor 
ſo unerwünſchten Schickſalsſchlägen in dieſen 
ohnehin allzu teuren Zeiten! 

Freude herrſcht, wird, wenn nicht ihre 
hölliſche Majeſtät etwa wieder, wie in Jahres⸗ 
friſt ſchon zweimal, eine n Knüppel noch in letz⸗ 


ter Stunde dazwiſchen wirft, binnen wenigen 


Stunden in Hundehütten herrſchen. Die 
im Februar v. Is. dekretierte Hundeſperre 
mit ihrem gräßlichen Maulkorb⸗ und Leinen⸗ 
zwange ſoll nunmehr endgiltig am 23. Januar 
aufgehoben werden. Des freut ſich mit 
dem lieben Vieh jedweder Hundebeſitzer, der 
auf eine faſt einjährige Periode ſchier über: 
menſchlicher Geduld zurückblickt. Nur freilich, 
wie ſchon mit dem Bilde zuvor hier angedeutet: 
es darf nicht wieder plötzlich jo ein Outſider 
von Köter weit hinten in den entlegenſten Vor⸗ 
orten ſich einfallen laſſen, tollwutähnliche 
Symptome zu zeigen; dann kann die ganze 
Hoffnung wiederum zuſchanden werden. In⸗ 
deſſen macht ſich auch in unverbeſſerlich ſchwarz⸗ 
ſeheriſchen Kreiſen diesmal größere Zuverſicht 
bemerkbar, ſintemalen es ſo anſtändig friert, 
daß ſelbſt der perverſeſte Köter ſich Tollwut⸗ 
und ſonſtige Sachen ſicher verkneifen wird 


Am Begräbnistag fuh⸗ ſch 


Gemeinden in 14 Kreiſen. g 
waren verſeucht 436 Gehöfte in 315 Gemeinden in 34 


55 ihrem Schmerz hatten die ſechs Geſchwiſter die, 


älfte der Beſtellungen vergeſſen. 

Königsberg, 21. Januar. (überführung der Ge⸗ 
beine Kants in den Königsberger Dom. Zum Kon⸗ 
flikt zwiſchen Arzten und Krankenkaſſen.) Die Kö⸗ 
nigsberger Stadtverordneten beſchloſſen, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, unverzüglich dahin zu wirken, daß 
die Kantkapelle— der vor einigen Jahrzehnten er⸗ 
richtete Anbau am Dom — abgebrochen und die 
darin aufbewahrten Gebeine Immanuel Kants in 
den Dom übergeführt werden. Die ſogenannte Kant⸗ 
kapelle iſt ein ziemlich geſchmackloſes, ſehr ſtillos dem 
Dom angefügtes Bauwerk, das ſchon ſeit 1890 ſo 
ſchadhaft iſt, daß immer wieder neue Reparaturen 
daran gewendet werden müſſen. Am dieſen Anbau 
von Grund aus zu erneuern, wären 75—100 000 
Mark erforderlich. Im Dome ſollen die Gebeine 
Kants neben Hohenzollern und Ordenshochmeiſtern 
ruhen, und ein ſchönes Epitaph wird ſymboliſch ſeine 
Bedeutung den kommenden Geſchlechtern verkünden. 
— Der Arztekonflikt mit der der Allgemeinen Kran⸗ 
kenkaſſe erſcheint als beigelegt. Das königliche Ober⸗ 
verſicherungsamt hat in einer geſtrigen Sitzung unter 
dem Vorſitze des Regierungspräſidenten zu dem Kon⸗ 
flikt zwiſchen der Arzteſchaft und der Krankenkaſſe 
Beratungen zur Beilegung des Streites gepflogen, 
die ein für die Forderungen der Arzte annehmbares 
Reſultat aufzuweiſen ſcheinen Der Vorſtand des Kö⸗ 
nigsberger Arztevereins erklärte in einer Belannt⸗ 
machung, daß, nachdem das Oberverſicherungsamt die 
Bedingungen für die ärztliche Behandlung feſtgeſetzt 
hat, die für die ärztliche Verſorgung der Allgemeinen 
Krankenkaſſe als angemeſſen zu erachten ſind, die 
bisherigen Kaſſenärzte ſich bereit erklären, ihre Tä⸗ 
tigkeit bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wie bis⸗ 
her auszuüben. 

g Gneſen, 23. Januar. (Vom Landgeſtüt.) Der 
Pferdebeſtand des hieſigen Landgeſtüts beträgt 220. 
Die Hengſte wurden heute auf ihre Stationen in 
der Provinz verſchickt, deren Zahl 60 bis 70 beträgt. 
Die größte Beſchälerſtation iſt Slupca bei Kempen, 
wo 6 Hengſte untergebracht find. Das EGneſener 
Landgeſtüt wird in dieſem Jahre um 20 Hengſte 
Fand bach aus dieſem Grunde wird ein Stallge⸗ 
bäude gebaut, für welches im Etat 20 000 Mark 
vorgeſehen ſind. Auch das zweite Landgeſtüt der 
Provinz Poſen, Zirke, wird vergrößert werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Januar 1913 Abhalten 
eines rumäniſchen Kronrates in Bukareſt. 1912 
Annahme des deutſch⸗franzöſiſchen Marokkoabkom⸗ 
mens durch den franzöſiſchen Senat. 1910 f Plüdde⸗ 
mann, Konteradmiral der deutſchen Kriegsflotte. 
1908 7 Louiſa de la Ramee, bekannte engliſche 
Schriftſtellerin unter dem Namen Quida. 1907 * 
8 0 Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 1906 
J. Wheeler, bekannter nordamerikaniſcher General. 
1905 f Dr. J. von Schork, Erzbiſchof von Bamberg. 
1902 * N. C ug en taatsmann. 1901 
7 W. K. von Nothſchild, Chef des Frankfurter Haus 
ſes. 1897 * Prinz Adreas von Rußland 1871 
Kapitulation der Feſtung Longwy. 1865 * Groß⸗ 
fürſtin Konſtantin Konſtantinowitſch von Rußland, 
geborene Prinzeß ani a Sachſen⸗Altenburg. 
1860 * Herzogin Karoline Mathilde von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 1814 Abreiſe Na⸗ 
cg von Paris nach Chalons. 1807 Gefecht bei 

ohrungen. 1743 * Friedrich Jacobi, bekannter 

Philoſoph und Dichter. 
26. Januar. 1906 1 Fürſt Bruno zu Yenburg 
und Büdingen. 1895 f Giers, bekannter ruſſiſcher 
Staatsmann. 1887 Niederlage der Italiener bei 
Dogali. 1885 Erſchlagung des Generals Gordon in 
Khartum durch die Mu abe 1864 7 Leo von 
Klenze, der Erbauer der Glyptothek, der Walhalla 
uſw. 1814 Einnahme von Herzogenbuſch durch das 
preußiſche Korps Bülow. 1786 f Hans Joachim 
von Zieten, berühmter preußiſcher Reitergeneral. 
1699 Frieden zu Karlowitz, Abtretung Siebenbür⸗ 
gens und des Banats an Sſterreich. 


Thorn, 24 Januar 1914. 

— (Der neue ruſſiſche Holzhafen.) Das 
Projekt des ruſſiſchen Weltehremiiſtertume 90 dem 
hon mehrfach die Rede geweſen iſt, plant in erſter 
eihe bei Ciechocinnek einen Holzhafen zu er⸗ 
bauen und für dieſe Zwecke den alten Flußlauf der 
Weichſel zu verwenden. In dem Baſſin würden im 
Sommer 125 mittlere Traften Anterkunft finden 
können. Vorerſt iſt indes nur die Ausbaggerung von 
etwa 35 Djeſſatinen geplant. Die Koſten dieſer Ar⸗ 
beiten werden auf 490 000 Rubel angegeben. In 
wieweit ſich der geplante ruſſiſche Holzhafen als eine 
Konkurrenz gegenüber dem Thorner Holzhafen er⸗ 
weiſen wird, läßt ſich noch nicht erkennen. Welchen 
Zweck er jedoch Jonſt haben ſollte, iſt nicht recht ver⸗ 
ff Fut Der Thorner Holzhafen wurde vor etwa 
ünf Jahren in Betrieb genommen. Gründer iſt der 


preußiſche Staat als Strombaufiskus, die Stadtge⸗ 
mei Thorn und drei Privatperſonen. Das ge⸗ 
jamt Aktienkapital der Thorner Holzhafen⸗A.⸗G. im 


Betrage von drei Millionen Mark befindet ſich bis 
auf wenige Stücke im Beſitz des Staates und der 
Stadt Thorn. Das Aktienkapital hat ſich in den letz⸗ 
ten Jahren, jeitdem der Hafen in Betrieb genommen 
iſt, nur recht dürftig mit etwas über zwei Prozent 
verzinſt. : 

— Bon der Maul⸗ und Klauenſeuche) 
kann berichtet werden, daß fie im Regierungsbezink 
Danzig als erloſchen angeſehen werden kann. Im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder herrſcht die Seuche 
noch in mehreren Kreiſen. — Ueber den Stand der 
Tierſeuchen in den öſtlichen Provinzen gibt die Zuſammen⸗ 
ſtellung des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes Auskunft, 
die am 15. Jauuar abgeſchloſſen worden iſt. Danach 
herrſcht die Maul- und Klauenſeuche am genannten 
Tage im Regierungsbezirk Danzig nur noch auf einem 
Gehöft des Kreiſes Marienburg, dagegen jedoch auf 124 
Gehöften des Regierungsbezirks Mariender. Es find 
verſeucht 6 Gehöfte in 5 Gemeinden des Kreiſes 
Marienwerder, 7 Gehöfte in 5 Gemeinden des Kreiſes 
Rosenberg, 42 Gehöfte in 13 Gemeinden des Kreiſes 
Löbau, 31 Gehöfte in 14 Gemeinden des Keiſes Strass 
burg, 13 Gehöſte in 7 Gemeinden des Kreiſes Brieſen, 
3 Gehöfte in 3 Gemeinden des Kieiſes Thorn, 18 
Gehöſte in 11 Gememden des Kieiſes Culm, 4 Gehöfte 
in 4 Gemeinden des Kieiſes Graudenz. In den Nach⸗ 
barprovinzen herrſcht die Seuche auf 102 Gehöften 
in 55 Gemeinden in 11 Kieiſen der Provinz Oſtpreutzen, 
auf 4 Gehöften der Provinz Pommern und auf 11 Ges 
böften der Provinz Poſen. Von der Schweine⸗ 
peſt iſt wiederum ein Nachlaſſen zu melden. Es 
waren verſeucht im Regierungsbezirk Danzig 85 
Gehöfte in 59 Gemeinden in 9 Kreiſen, im Re⸗ 
gierungsbeziik Marienwerder 141 Gehöfte in 109 
In der Provinz Oſtpreußen 


Kreiſen, in der Prooinz Pommern 175 Gehö te in 138 


178 Gehöfte in 160 Gemeinden in 31 Kreiſen. Pferde 
rotz herrſcht in einem Gehöft der Provinz Po en. 


zahlen wollte, 


— (Thorner Schöffengericht.) In der 
Mittwochſitzung, in der aun Lindhorſt den 
Vorſitz führte, hatten ſich die Arbeiter Aletander 
Wolinski und Alexander Kwiatkowski wegen Be⸗ 
truges zu verantworten. Der Traftenführer 
Wisniewski hatte ſie zu einer Fahrt nach Danzig ge⸗ 
dungen und jdem auf Verlangen 8 Mark Vorſchuß 
zur Verproviantierung gegeben. Als am 8. Novem⸗ 
ber die Traft abſchwimmen ſollte erſchien W. gar⸗ 
nicht und K. in betrunkenem Zuſtande, ſo daß die 
Abfahrt um einen Tag verſchoben wurde. W. wurde 
im Bett gefunden. Er gab vor, plötzlich erkrankt zu 
ſein. Am folgenden Tage jedoch iſt er bereits mit 
Zuckertragen beſchäftigt geweſen. Da auch am näch⸗ 
ſten Tage keiner der Angeklagten erſchien, mußte die 
Traft ohne ſie abſchwimmen. K. behauptet am zwei⸗ 
ten Tage verſchlafen zu haben. Die Anklage ging 
davon aus, daß beide von vornherein nur die Ab⸗ 
ſicht hatten, den Vorſchuß zu erſchwindeln. Dies hält 
der Gerichtshof nur bei W. für erwieſen, der zu 1 
Woche Gefängnis verurteilt wird. K. wird De 
ſprochen. — Der wegen Unterſchlagung mehrfach vor⸗ 
beſtrafte Reiſende Johann Makowski hatte ſich wie⸗ 
derum eine Anklage wegen Unterſchlagung zu⸗ 
gezogen. Er reiſte für den Kaufmann R. in Thorn 
gegen Proviſion. Da R. das Vorleben des Angeklag⸗ 
zen kannte, wurde in dem Vertrage ausdrücklech be⸗ 
ſtimmt, daß der Reiſende keine Gelder von der Kund⸗ 
ſchaft einzuziehen habe. Trotzdem hat er viel Zah⸗ 
lungen elnkaſſiert und für ſich behalten. Nach der 
Liste ſind über 900 Mark unterſchlagen. Da jedoch 
der Angeklagte eine Kaution von einigen hundert 
Mark angeſammelt hatte, ſo nimmt der Gerichtshof 
nur eine Schäd gung des Brotherrn von 500 Mark 
an. Der Angeklagte entſchuldigt ſich mit ſeiner 
Notlage, er habe acht Kinder. Der Zeuge R. bekun⸗ 
det, daß der Angeklagte monatlich 175—200 Mark 
verdiente und außerordentlich geringe Unkoſten hatte. 
Der Amtsanwalt beantragte 6 Monate Gefängnis. 
Der Gerichtshof ſetzte die Strafe auf 3 Monate feſt, 
und zwar allein mit Rückſicht auf die Familie des 
Angekla gten. — Wegen Beleidigung, Kör⸗ 
perverlegung und Bedrohung war der Ar⸗ 
beiter Franz Wonterowski aus Thorn angeklagt. Im 
Herbſt wurde er mit anderen Arbeitern in Podgorz 
bei einer Kabellegung des Thorner Elektrizitälswer⸗ 
kes beſchäftigt. Am 20. Oktober gingen ſie nach dem 
Gaſthauſe frühſtücken. Da hierbei beſchloſſen wurde, 
eine Lohnerhöhung zu fordern, ſo dehnte ſich das 
Frühſtück recht lange aus. Erſt mittags erſchienen die 
Arbeiter wieder zur Arbeit, waren aber ſämtlich be⸗ 
trunken. Natürlich wurde es mit der Lohnerhöhung 
nichts. Ganz beſonders ärgerte es dem Angeklagten, 
daß der Arbeiter Orſchikowski die ganze Zeit über 
gearbeitet hatte Er beſchimpfte ihn daher und warf 
ihm ſeine Kaffeekanne gegen den Rücken. Dann 
wollte er ihn mit einem Zegelſtein werfen, wurde 
jedoch durch den Oberkontrolleur Z. daran gehindert. 
Der Gerichtshof ſieht in dem Verhalten des Ange⸗ 
klagten eine einheitliche Handlung, die den Zweck 
hatte, den Arbeitswill igen zu beleidigen und ihm die 
Arbeit zu verleiden. Das Arteil lautete auf drei 
Wochen Gefängnis. — Diebſtahl in zwei Fällen 
war dem Arbeiter Karl Spalowski aus Abbau⸗Pod⸗ 
gorz zur Laſt gelest, Eines abends im Oktober war 
der Gastwirt t. geſchäftlich in Podgorz. Auf dem 
Nachhauſewege 10 ſich der Angeklagte zu ihm, 
erbot ſich, das Rad des Gaſtwirts zu ſchieben, und 
ging etwas voraus. Nicht mehr weit von ſeiner 
Wohnung enideckte St., daß ihm aus ſeiner hinteren 
Hoſentaſche ſein Gegdbeutel mit 550 Mark abhanden 
gekommen war. Er erinnerte ſich jetzt auch, daß der 
Angeklagte eine zeitlang im Geſpräche ſeine Hand 
um ſeinen Rücken gelegt hatte. Es gelang dem An⸗ 
geffagten dies Geld abzunehmen. Dieſer behaupiete, 
der Gaſtwirt habeb ihm das Geld ſelber zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben, da er angetrunken war und be⸗ 
fürchtete, es zu verlieren. Der Gaſtwirt beſtreitet 
dies entſchieden. An dem Gelde fehlten 50 Pfennige. 
— Am 22. Oktober traf der Angeklagte in dem Gaſt⸗ 
hauſe zu Glinke den Beſitzerſohn Erich K., den er an⸗ 
borgte. Nachdem dieſes Geld vertrunken war, fuh⸗ 
ren beide nach Waldow. Als K. dort ſeine Zeche be⸗ 
entdeckte er, daß ihm ſein Porte⸗ 
monnaie mit 38 Mark fehlte. Er ſagte, dem Ange⸗ 
klagten den Diebſtahl auf den Kopf zu. Dieſer beſtritt 
die Tat, war aber, als K. ſeine Taſchen revidieren 
wollte, plötzlich verſchwunden. K. fand 1 das 
leere Portemonnaie und dicht daneben eine Zigaret⸗ 
tentaſche, die dem Angeklagten entfallen war. Dieſer 
hat ſich auch noch dadurch verraten, daß er ſich ſogleich 
nach dem Diebſtahl vor anderen mit einem Zehn⸗ 
markſtück brüſtete. Der Angeklagte wird in beiden 
Fällen für überführt erachtet und zu ſechs Wochen 
Gefängnis verurteilt. a 


Thorner Lokalplauderei. 


Stärker als ſonſt hat das öffentliche Leben unſe⸗ 
rer Stadt in dieſen Tagen ſeine Triebfedern geregt, 
und zu den Fragen der Wirtſchafts⸗ und Partei⸗ 
politik haben breite Maſſen der Bürgerſchaft in 
großen öffentlichen Verſammlungen Stellung ge⸗ 
nommen, weil das rollende Zeitenrad mancherlei 
Not und Beſchwernis ans Licht des 9 Fete 
gewälzt hat. Zunächſt waren es die Hausbeſitzer, 
die Ende der vorigen Woche ſich mit Steuerfragen 
befaßten und ian Non die von der Stadtver⸗ 
waltung auch für Thorn gewünſchte Steuer nach 
dem gemeinen Wert unter die kritiſche Lupe nah⸗ 
men. Was Syndikus Dr. Görnandt⸗Berlin über 
die Einſeitigkeit und Ungerechtigkeit dieſer Steuer 
ſagte, war durchaus überzeugend, ſodaß zu hoffen 
u daß man im Rathauſe bei einer objektiven 
2 m des Für und Wider doch noch dazu 
kommt, auf die Einführung einer ſolchen Steuer zu 
verzichten. Die Härten der Grundsteuer nach dem 
gemeinen Wert ſind ie ebenjo wie die der Wert⸗ 
fue heiten 11 tens für unſere Verhältniſſe 
o unverkennbar, daß man von einer gerechten Be⸗ 
ſteuerung dabei nicht ſprechen kann. Und wenn 
man, meint, es müßten neue Steuerquellen er⸗ 
ſchloſſen werden, jo vergißt man dabei das A⸗B⸗C 
der Wirtſchaftspolitik im Großen, wie es leider 
15 viele Menſchen auch im Kleinen vergeſſen 


aben: Die Anſprüche haben ſich nach den zu Gebote 
tehenden Mitteln zu richten; man muß ſich nad) 
er Decke ſtrecken, nicht umgekehrt! Eine gute 
Steuerpolitik beſteht nicht im Auffinden immer 
neuer Schröpfmittel, ſondern in dem Haushalten 
mit den Steuereinkünften, durch die kein ſchaffender 
Stand überlaſtet wird. Nur ſo kann die Steuer⸗ 
kraft aller Stände gleichmäßig wachſen und der 
Etat dauernd, nicht nur vorübergehend eine Stei⸗ 
gerung erfahren. Im übrigen würde eine neue 
einſeitige Belaſtung des ſowieſo ſtark durch die 
Steuern mitgenommenen Hausbeſitzerſtandes durch 
die Steuer nach dem gemeinen Wert ſich jedenfalls 
in einer Erhöhung der Wohnungsmieten zum Aus⸗ 


drucke bringen müſſen, und das wäre das Gegen⸗ 


teil von dem, was die Bodenreformer, auf deren 


n [ } fad dee die neuen Steuerarten zurückzuführen 
Gemeinden in 26 Krei en und in der Provinz Poſen | find, 


och eigentlich erſtreben. Die gleichen Sorgen 
um den Fortbeſtand, die hier die Hausbeſitzer zum 
Zuſammenſchluß veranlaßten, haben nun in dieſer 


und Unglauben, wie au 


Woche auch die Männer des Handwerks im Rah: 
men der erſten großen Organiſation, die zielbewuß⸗ 


allein die Wiedererhebung des Handwerks „auf 
einen goldenen Boden anſtrebt, zujammengefütr 
im Rahmen des Bundes der Handwerker. Wohl 
kaum hat Thorn jemals eine ſo ſtarke Handwerker 
verſammlung geſehen, wie die Schützenhausver⸗ 
ammlung am Montag, abgeſehen vielleicht DO 
agungen eines größeren Bezirks, und der Mittel 
ſtandsfreund mußte an dieſer Verſammlung ſeine 
aufrichtige Freude haben. Der aufrechte We 
ii des Handwerks, der vielleicht durch das Schleu⸗ 
er⸗Submiſſionsweſen und deſſen Folgen am 
ſchmählichſten unterwühlt iſt, beginnt ſich neu zu 
regen. Anerſchütterlich in ſeinen Grundlagen der 
Vaterlandsliebe und Königstreue, feſthaltend an 
dem Grundſatze ehrlichen Schaffens und gediegenet 
Leiſtung will ſich das Handwerk mit ſtarkem El. 
bogen wieder ſeinen Platz im Vordergrunde zurück 
erobern, von dem ihn eine ungeſunde wirtſchaftliche 
Entwicklung verdrängt hat. Nur eins tut not zu 
jenem Erfolge, wie der Vorſitzer des Bunde 
Schneidermeiſter Voigt⸗Berlin⸗Friedenab mi 
Recht betonte: baer er muß das Handwerk ſich 
um das Bundesbanner er auch der letzte Mann 
daxf nicht fehlen. Der kleine Beitrag — ein winzi⸗ 
ger Bruchteil deſſen, was der organiſierte Arbeitet 
für ſolche Zwecke aufwendet — wird ſich ſchon in 
wenigen Jahren durch beſſere Erwerbsbedingungen 
hundertfach verzinſen; das Programm des Bundes 
zeichnet ja dahin einen ſicheren und, bei einmüti⸗ 
gem 00 auch nicht zu ſchwierigen 
Weg. Und noch etwas anderes konnte man in 
dieſer Verſammlung lernen, was einem tags daran] 
doppelt beſtätigt wurde: Wir Watt auch heute no 
im Handwerk Männer der Praxis, die auch 
Geiſteskampf allerorten ihren Mann ſtellen, die in 
der Wirtſchaftspolitik hinter keinem Akademiker zu 
rückſtehen brauchen; das von der Sozialdemokratie 
undertmal totgelogene Handwerk zeigt no 
lühende, lebenſtrotzende Triebe, denen man nur 
Luft und Licht zu gönnen braucht, um fie zu kräfti⸗ 
gen Zweigen und Zweiglein zu entfalten. Am an⸗ 
dern Tage lehrte es in der Provinzialverſammlung 
der vereinigten Konſervativen Weſtpreußens der 
Landtagsabgeordnete Obermeiſter 1 
Breslau, dag das Handwerk ſehr wohl imſtande ill, 
durch eigene Vertreter im Parlament ſeine Ange⸗ 
legenheiten wahrzunehmen. Wenn man dieſe bei⸗ 
den Mittelſtändler ſah und hörte, ſo konnte man 
die Überzeugung gewinnen, daß das ſpekulative 
Großkapital fi am Mittelſtande en doch noch 
die Zähne ausbeißen wird, wenn es auch ſchon man? 
chen mittelſtändleriſchen Happen gierig verſchlungen 
at. Der glänzende Verlauf, den die konſervative 
erſammlung genommen hat, iſt natürlich den 
Linksliberalen ein Dorn im Auge, und man ſucht 
darum mit bekannten unlauteren Mitteln den Er⸗ 
folg des Tages zu verkleinern. So berichten faſt 
die geſamten auswärtigen Zeitungen, durch liberale 
Berichterſtattung falſch unterrichtet, es ſeien etwa 
500 Herren zugegen geweſen, während tatſächlich, 
wie wir ja mitteilten, über 1000, nach der Schätzung 
des Saalwirts, der ja die Räumlichkeiten am beſten 
kennt, ſogar ſicher 1200 Perſonen anweſend waren. 
Daß unter dieſen 1200 auch eine größere Anzahl 
nichtkonſervativer Männer war, die den Drang 
hatten, den vielverläſterten ö mache kennen 
zu lernen und, was auch wohl wa e iſt, 
zum Zabernſkandal einmal etwas Deutſcheres hören 
wollten, als ihre eigenen Parteivertreter und Par⸗ 
teiorgane bisher vorgebracht haben, kann wirklich 
den gewaltigen Eindruck dieſer Verſammlung nicht 
im geringſten beeinträchtigen. Im übrigen aber 
beſteht die liberale Berichterſtattung, beſonders die 
dere freiſinnigen Blätter, in der, meiſt noch entſtell⸗ 
ten, Wiedergabe von einzelnen Außerungen des 
Kammerherrn von Oldenburg, der ja jenen 
Kreiſen — mit Stolz darf er es von ſich ſagen — 
der n Mann geworden iſt. Man nennt 
ihn, um ihn abzutun, eine „politiihe Merkwürdig⸗ 
keit“, und weiß nicht, daß man ihm ein beſſeres 
Lob heute garnicht ausſprechen kann. Gewiß iſt er 
merkwürdig als Charakter und als willensſtarker 
Mann gegenüber dieſem Parlament ſchwankender 
Baſſermann⸗Geſtalten, als eherner Turm des Mo⸗ 
narchismus, wo die Zinnen liberaler Königstreue 
ich gelegentlich immer tiefer in die demokkatiſche 
randun hinabneigen. Und wie Herr v. Olden⸗ 
burg einſt die freiſinnige Beſchimpfung: „Der Kerl 
feiner wie im Kuhſtall!“ a ſchallenden Heiterkeit 
einer Zuhörer als ein Bekenntnis ſeiner Feinde 
entgegengenommen hat, daß er trotz jahrelanger 
Parlamentsarbeit ſein volkstümliches Denken un 
ſeinen Zuſammenhang mit den heimiſchen Verhält⸗ 
niſſen nicht verloren hatte, ſo kann er auch dieſe 
zpolitiſche Merkwürdigkeit“ mit Befriedigung ein⸗ 


teden als ein unfreiwilliges Lob ſeiner Gegner, 


ie freilich in ihrem Phraſentum eher als „politiſche 
Nullen“, denn als „politiſche Merkwürdigkeiten 
zu bezeichnen ſind. Es iſt ja erfreulich, daß ſolche 
Schaumſchlägerei der Gegner den Erfolg dieſer 
großen politiſchen Verſammlung, wie ſie Thorn nur 
ganz ſelten in ähnlicher Machtfülle erlebt, nicht 
ſchmälern kann. Sie kann es nicht mehr ungeſchehen 
machen, daß auch liberale Kaufleute, nach ihrem 
eigenen Bekunden, durch die ſachlichen Ausführun⸗ 
gen des Abgeordneten Conrad zu den Mittelſtands⸗ 
fragen an ihrer eigenen Partei⸗Theorie irre 
gemacht wurden und daß auch liberale Hände ſich 
zum Beifall geregt haben, als der Kammerherr von 
Oldenburg, der „reaktionäre Junker“, zu den inner 


olitiſchen Tagesfragen, insbeſondere zur Zabern⸗ 


ffäre, einmal das ausgeſprochen hatte, was jeder 
deutſche Mann heute auf dem Herzen hat. 


Mit großen Problemen beſchüftigten ſich die 


wiſſenſchaftlichen Vorträge, welche in dieſer Woche 


im Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe und im 
Coppernikus⸗Verein gehalten wurden. Profeſſor 
Henry Thode ſprach über Kunſt und Religion 
und verfocht dabei die Theſe, daß beide ſich ver 
halten wie Sonne und Mond, indem die Kunſt ihr 
Licht von der Religion erhält, im höchſten Glanze 
aber, im Vollmondſchein, erſt erſtrahlt, wenn DIE 
Religion im Untergehen begriffen iſt. So groß 
und überzeugend der frühere Vortrag über Franz 
von Aſſiſi war, der die erſtarrte Chriſtenheit wieber 
in lebendigen Fluß brachte und 15 die neue Ze 

der Renaiſſance heraufführte, ſo wenig vermochten 
wir — und dieſe Stimmung ſchien allgemein ir 
uns dieſer 1 anzuſchließen. Bisher waren WE 
nur gewohnt, den „Spötter“ Lucian als die Gegen, 
erſcheinung zu betrachten, die auftauchte, als De 
griechiſche Volksglaube ſank. Daß zwiſchen Religia⸗ 
und Kunſt derſelbe Gegenſatz beſtehe und kein I 
fall, ſondern ein innerer Zuſammenhang wal m 
wenn die höchſte Verherrlichung der Religion 119 
Anglauben vorbehalten ſei, will uns nicht einlenen 
ten. Denn einmal iſt die Blütezeit der griechische, 
Kunſt nicht ſchlechthin eine Zeit des Ungiaudens 
zu nennen; das bezeugt „Känig Oedipus“, ciel 
künſtleriſche Verteidigung der Götter gegen Zwei, 
n, die Verurteilung des =, 
krates wegen ſeiner von der Orthodoxie abweichg 

den Lehre. Und von einem Untergang des Katho⸗ 


Conrad⸗ 


eres er ene I 


* 


x 


III RUE RD NIE ee 


r N En - K 


items im 15. Jahrhundert kann man füglich auch 
Epochaprecten. Aber wollte man dieſe beiden 
91 gen, die letztere vom evangeliſchen Standpunkt, 
b breisgeben: auf die dritte Epoche, das Luther⸗ 
hächt kann die Lehre Thodes, daß auch dieſes ſeine 
mußt; Verherrlichung durch die Bachſche Kirchen⸗ 
1 der Zeit des ſinkenden Glaubens S 
91 „ine Anwendung, denn Johann Sebaſtian 
glaubich nur ein großer Geiſt, ſondern auch ein 
1 Chriſt, der, wie Franz von Aſſiſi, Savo⸗ 
als la und Luther, den 2 oſteln beizuzählen iſt, 
92 Chrigteiſſtonar, der in Tönen ſo gewaltig für 
der Phriſtentum zeugt, wie Paulus mit der Glut 
Theſe de. Der Vortragende mußte auch, um ſeine 
N retten, Wagner für Bach, den „Parſifal“ 
auch dastelle der „Natthäuspaſſion“ ſetzen. Aber 
Porſtamit ist die Theſe noch nicht gerettet, denn 
913 Sal „der ſich auch ſtark an Bach anlehnt, kann 
zeichnete Verherrlichung des Luthertums nicht be⸗ 
daß ‚= werden. Es braucht nicht gejagt zu werden, 
deß auch wenn wir ihm nicht auf allen ſeinen Pfa⸗ 
den 1 95 kühnen Flügen zu folgen vermögen, dies 
Dia erehrung keinen Eintrag tut, die wir dem ver⸗ 
en Gelehrten ſchulden und zollen. Aber es 
1 auch hier: amicus Plato, amicior Veritas! — 
Ir Coppernikus⸗Verein hielt Herr Archidiakonus 
Fanſe wetter den letzten Vortrag über 
„Bat der, ohne gerade tiefere Aufſchlüſſe zu 
Licht und andere Deutungen der Probleme dieſer 
gien ung, insbeſondere der Mephiſtogeſtalt, im Ver⸗ 
. mit der eigenen Auffaſſung zu beleuchten 
r zu widerlegen, die Hörerſchaft voll befriedigt 
255 War doch gerade der dritte Vortragsabend 
ver vielseitiger Anregungen. Daß überhaupt durch 
05 Vorträge in volkstümlicher Form die Dichtung 
wurde ublieum einmal wieder vor Augen gerückt 
der E während fie ſonſt vielfach nur im Staube 
lich Studierſtube ihr alltagsfremdes, modefeind⸗ 
Ei Daſein friſtet, iſt ein unbeſtreitbares Ver⸗ 
eilt, hinter dem das Kriterium an Einzelheiten 
5 Vortrages als nebenſächlich zurückſtehen muß. 
Pi te Töne des jüdiſchen Jargon, die wir wieder 
Unen al bei dem Gaſtſpiel der Geſellſchaft des Ber⸗ 
i jüdiſchen Theaters vernommen, haben uns 
ir heiteres Erlebnis auf einer Mittelmeerreiſe — 
da chtnte nchen. ſie jedem unſerer Leſer — ins Ge⸗ 
Kon 1 gerufen. Bei dem längeren Aufenthalt in 
‚kantinopel beſuchten wir natürlich auch die 
Ba enden Derwilche“. Ein Herr, der nicht deutſch, 
den Zranzöſiſch ſprach, wies uns in der „Altſtadt“ 
felbſt eg bis in die Nähe ihrer Behauſung, dieſe 
10 war aber nicht aufzufinden, da die Bewohner 
0 es Stadtteils, anſcheinend ſämtlich Türken, die 
Halle gerichteten Fragen nicht verſtanden Ratlos 
Kühe en wir auf der Straße — als plötzlich deutſch⸗ 
Hi ide Laute an unſer Ohr ſchlugen. Ein junger 
iſcher Schneider, der mit einem mohammedani⸗ 


en Schuhmacher den Laden teilte, mußte uns 
501 beobachtet haben, denn er kam 8 und 
RN als Führer an. Nun ging alles glatt von 
5 en. Er brachte uns zum Hauſe der Derwiſche, 
te vom Tempeldiener die Erlaubnis, die 
a inſtru apelle zu beſichtigen, in der die Marter⸗ 
auf e wie ein Fries an der Wand entlang 
hi 0 hängt ſind. Die Derwiſche ſelbſt bekamen wir 
Bart u Geſicht. Nachdem wir unferem Führer den 
ließen iſch für den Tempeldiener übergeben, ver⸗ 
95 5 vor ihm das Haus, ihn draußen erwar⸗ 
eb re r kam bald, aber hinter ihm erſchien auch 
nachr empeldiener, efaig geſtikulierend und ihm 
erhalten d Offenbar hatte er den Backſchiſ nicht 
aa en. Auf die Frage, weswegen dieſer ſo ſchreie, 
N it ler, Führer wegwerfend: „Mag er heulen, 
schi * ja gewohnt.“ C’est son métier, Zum 
M 955 e mußten wir noch im Laden eine Taſſe 
deitete annehmen, den unſer Führer ſchnell be⸗ 
feiedenheit gelahnen ert den ee zur Zu⸗ 

nl nt, kehrten wir befriedigt i 

. Stadtviertel zurück. rule 
) ür unſeren Nachbarort Pod i 

90 ö rort Podgorz bringt au 
biete eue Fahr nichts neues auf Belege Ge 


bößer find i 
Dre ‚ als die Thorner. Dagegen ſoll nun dem 
lich nan der kummunalen „Fort nen end⸗ 
teeler achgegeben und die Zahl der Gemeindever⸗ 
„Fle en 7 auf 13 erhöht werden, wonach der 
erhoben ird get wohl auch zum Rang einer Stadt 
erhebt wird, auf den er ein verbrieftes Anrecht 


SSH ——̃̃ ns 
Sogleich! 


Von E. Diten. 
i Ferch (Nachdruck verboten. 
Zurzeit der Reſtauration der Bourbonen, da 


kaum ein T e i 
li ag ohne Fehde zwiſchen den feind⸗ 
Ba Parteien vorüberging, |pielte in Sorben 
9 90 raf von Larilliere, ein rückſichtsloſer, verwe⸗ 
nd Raufer, eine verhängnisvolle Rolle. Er 
wohl amals ein Mann von etwa 35 Jahren, groß 
8 Eee Jenn An Weſen, voll und ganz 
“tat; ſein Aeußeres verriet kein i 
lien Charakter. a 
ze Als er eines Tages mit einem Freunde durch 
ale Haupifttaßen Bordeaux ſchlenderte, begegne 
= inem reichen, ſehr geachteten Kaufmann, der 
Gr e Junge, ſchöne Frau am Arme führte. Der 
en e e den Hut in der Hand, 
äußeren Kennzeichen ei = 
"en kane zeichen eines wohlerzoge 
„Verzeihen Sie“, fo begann er, ſich an den 
Kaufmann wendend, „ich habe meinem 
ae den ich Ihnen vorzuſtellen die Ehre 
daß ich Ihre Frau Gemahlin jetzt küſſen werde, 
W Der Kaufmann, der des Grafen 
uf kannte, wurde leichenblaß — „nachdem ich 
buen eine Ohrfeige gelangt habe“. 
den rend dieſer Worte ſtarrte der Raufbold 
führ erſchrockenen Kaufmann frech ins Geſicht und 
ührte beide Drohungen aus, ehe der andere ſich 
du faſſen vermochte. 


der Freund verneigte ſich, „gewettet, Wut 


Im 


1 
0 


Zum Eintritt des zukünftigen rumäniſchen Thronerben in das 
ß deutſche Heer. 
Prinz Carol (X) mit ſeinem Vater, dem Prinzen Ferdinand von 
. Rumänien. in Potsdam. 


Der Sohn des rumäniſchen Thronfolgers iſtſ eintritt. Der Thronfolger iſt mit ſeinem Sohn 


mit ſeinem Vater, dem Prinzen Ferdinand von 


in einem Potsdamer Hotel abgeſtiegen, ſpäter 


Morgen bei Plenshagen. An der Oſtſeeküſte 
von Hinterpommern hat eine ganze Reihe 


von Gemeinden teils durch Abbruch hoher 
Ufer, teils durch Fortſpülung bei der Sturm⸗ 
flut ganz bedeutende Verluſte an Land und 
Häuſern zu beklagen. Da die Betroffeuen in 
der Hauplſache arme See- und Hafffiſcher 
ſind, ſo iſt dringende Hilfe erforderlich. Das 
Bureau des Ständigen Komitees für die durch 
Hochwaſſer betroffenen Hilfsbedürftigen be⸗ 
findet ſich Berlin NW. 40, Alſen⸗Straße 10. 

(Der Gewerkſchaftsführer 
Rexhäuſer,) der ſich, wie wir gemeldet 
haben, vor einiger Zeit bei ſeinen Irrfahrten 
durch die ſchwäbiſchen Wälder ſchwere Ver⸗ 
letzungen zugezogen hatte, iſt in der Nacht 
zum Freitag im Krankenhaus zu Füßen an 
den Folgen dieſer Verletzungen geſtorben. 

(Wegen gewerbsmäßigen Ver⸗ 
brechens gegen das keimende 
Leben) in 113 Fällen verurteilte das 
Schwurgericht in Karlsruhe den Lokomotiv⸗ 
führer Herzog aus Durlach zu 3½, deſſen 
Ehefrau zu 7 Jahren Zuchthaus. 

(Ein Nachſpiel zum Prozeß 
Ho pf.) In der Donnerstag⸗Sitzung des 
öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes hat der Abgeordnele Iro eine 
Interpellation betr. den Verkauf von 
Bazillenreinkulturen an den Giftmörder Hopf 
durch ein Wiener Juſtitut eingebracht. 

(Ein ſibiriſches Idylh teilt ein 
Leſer dem „Tag“ mit: „Am 25. Dezember 
1913, alſo am Weihnachtstage, ſaß ich mor⸗ 
gens um 10 Uhr in meinem Zimmer. Ich 
hörte klingeln und bemerkte durchs Fenſter 
einen Zweiſpänner⸗Schlitten, der vor meinem 
Haufe anhielt und dem ein Mann enlſtieg. 
Nach einigen Minuten übergab mir das 
Dienſtmädchen eine Viſitenkarte mil folgendem 
Druck in deutſcher Sprache: „Der Zeitungs⸗ 
austräger der Omsker Nachrichten P. Sawi⸗ 
now beglückwünſcht Sie zum hochfeierlichen 
Feſte der Geburt Chriſti und bevorſtehenden 


Rumänien, in Berlin eingetroffen, um ſich nach wird Prinz Karl im Kabinettshaus Wohnung Neuen Jahre“. — Wenn's derart verzuckert 


Potsdam zu begeben, wo Prinz Karl zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim erſten Garde⸗Regiment zu Fuß 


nehmen. 


Es erfolgte eine Herausforderung, ein Duell, Sie den jungen Chevalier de C. —, Ihr letztes 
und das Reſultat war, daß der beleidigte Teil Opfer, getötet haben.“ 
a * 


die Todeswunde erhielt, und der freche Angreifer 
fortfuhr, unter harmloſen Bürgern ſeine Opfer zu 


Am nächſten Morgen ſah ſich Larilliere einem 


ſuchen. N 1 gegenüber, der etwa 25 Jahre zählen 


Im Laufe weniger Jahre hatte Larillière 40 
Duelle ausgefochten und konnte ſich rühmen, elf 
Gegner im Zweikampf getötet zu haben. Er 
ſtrebte danach, das Dutzend voll zu machen, dann 
ein wenig zu ruhen, um mit dem neuen Kavalle⸗ 
rieſäbel ſeine rühmliche Tätigkeit wieder aufzu⸗ 
5 Dieſer Wunſch ſollte nicht in Erfüllung 
gehen. e u 

Am Abend eines Maskenballes im Großen 
Theater zu Bordeaux, ſaß Larilliere in einem be⸗ 
nachbarten Cafe. Es war gegen 11 Uhr, und 
der Graf, der merkwürdigerweiſe ſich einmal in 
friedlicher Stimmung befand, trank ruhig ein Glas 
Punſch. Da trat ein ſchlanker junger Mann im 
ſchwarzen Domino und Samtkappe ein und ſchrilt 
gerade auf den Tiſch zu, an welchem der Graf 


Platz genommen hatte. 0 

Man hatte anfangs den Fremden nicht be⸗ 
achtet, aber als er an den Tiſch Larillières heran⸗ 
frat, waren aller Augen auf ihn gerichtet. Ohne 
ein Wort zu verlieren, ergriff er das Glas des 
Grafen, ſchüttete den Punſch aus und befahl dem 
Kellner mit lauter Stimme, eine Flaſche Mandel⸗ 
milch zu bringen. 

Zeugen dieſer Szene berichten, daß ſie in die⸗ 
ſem Moment zum erſten male den Grafen von 
Zarilliere hätten erbleichen ſehen. 

„Schurke!“ rief er aus, „weißt du, wer ich bin?“ 
— und damit machte er einen energiſchen, aber 
vergeblichen Verſuch, dem Fremden die Maske 
herunterzureißen. 

„Ich kenne Sie nur zu gut“, anwortete der 
andere kühl, indem er den Grafen auf ſeinen Stuhl 
niederzwang. 

Auf erneuten Befehl brachte der Marqueur die 
Flaſche Orgeade. Und indem der ſchwarze Do⸗ 
mino eine Piſtole hervorzog, ſprach er drohend 
zu ſeinem Gegner: 

„Wenn Sie nicht in Gegenwart Aller und zu 
meiner perſönlichen Genugtuung dieſe Flaſche auf 
einen Zug leeren, werde ich Ihnen eine Kugel 
durch den Kopf jagen, — und das mit weniger 
Gewiſſensqual, als wenn es einem tollen Hunde 
gälte. Doch gehorchen Sie meinem Befehl, fo 
will ich Ihnen die Gnade erweisen, morgen früh 
mit Ihnen zu fechten“. 

ak dem Säbel!“ rief Larilliere zitternd vor 
„Wie Ihnen beliebt,“ e 
1 115 liebt,“ entgegnete der Frem de 
Darauf leerte der Graf das Glas, während 
ringsum Totenſtille herrſchte. 

„Heute habe ich Sie genug gedemütigt,“ ſprach 
der Domino mit metallener Siimme. „Meine 


Sekundanten werden Sie morgen um acht Uhr 
erwarten. 


Wir werden an der Stelle fechten, wo 


mochte und eine ruhige, merkwürdig entſchloſſene 
Haltung zur Schau trug. Seine Sekundanten, 
zwei gemeine Soldaten der in Bordeaux ſtehen⸗ 
den Garniſon, brachten die Waffen. Ueber daß 
Geſicht des Fremden huſchte ein ſpöttiſches 
Lächeln. 

Indem Larilliere ſeinen Platz einnahm, ſprach 
er zu ſeinen Sekundanten mit leiſer Stimme: 

„Diesmal glaube ich, hab' ich meinen Partner 
gefunden.“ 

Das Duell begann. Der Graf erkannte, daß 
er es mit einem gewandten Gegner zu tun hatte, 
aber ſein Mut verließ ihn nicht. Angriffs⸗ und 
Parierſtöße erfolgten von beiden Seiien mit gro⸗ 
ßer Schnelligkeit; Larilliere hatte ſchon wiederholt 
ſeinen erprobten Endſtoß verſucht, aber jedesmal 
parierte der andere den Stoß mit der Klinge. 

„Nun, Monſieur, wann gedenken Sie mich zu 
töten?“ wandte ſich der Graf trotzig an ſeinen 
Gegner. 

Eine momentane Stille! Dann erwiderte 
der Fremde, der die lange Pauſe benutzt hatte, 
um ſich zu überzeugen, daß der Vorteil ent⸗ 
ſchieden auf ſeiner Seite ſei, ganz ruhig: 

„Sogleich!“ 8 

Und indem er vorwärts ſtürmte, durchbohrte er 
ſeinen Gegner; dieſer ſprang zurück, wankte und 
ſank einem ſeiner Sekundanten in die Arme. 

Seine rechte Hand auf die Wunde preſſend, 
ſtammelte der Graf noch die Worte: 

„Das, mein Herr, war kein Säbelhieb, es war 
ein Stoß mit der Spitze.“ 

11 5 in wenigen Augenblicken fiel er tot 
zurück. 

Der Fremde trat nun höflich an die Sekundanten 
des Mannes heran, den er erſchlagen hatte, und 
fragte, ob er ſich die Freiheit nehmen dürfe, ſich 
zu entfernen. 

„Wollen Sie uns wenigſtens Ihren Namen 
nennen?“ . 

Es war einer der jungen Offiziere aus Blaye, 
welcher ſeinen Freund, das letzte Opfer des Grafen, 
zu rächen beſchloſſen hatte. 

Als die Nachricht von Larillieres Tod in Bor⸗ 
deaux allgemein bekannt wurde, ließen viele 
Mütter Dankmeſſen leſen. — 


Mannigfaltiges. 

(Aus dem Sturmflutgebiet 
an der Oſtſeeküſte.) Nach Nach⸗ 
richten aus dem Hochwaſſergebiet ſtehen im 
Kreiſe Köslin allein 17000 bis 18 000 Mor⸗ 
gen Land jetzt noch unter Waſſer und ſind 
mit dickem Eis bedeckt, darunter etwa 15000 


Morgen am Jamunder See und über 1000 


wird, gibt man ein Trinkgeld gern. 


Bromberg, 23. Januar. Handelskammer Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 184 
Mark, blauſpitzige Qual. do. 128 Pfd. 160 Mk. do. 124 Pfd. 145 
Mark, do. 118 Pfd. 137 Mk., geringere Qual. unter Notiz. — 
Roggen und., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do. 117 Pfd. 141 Mk., do. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — Gerſte 
zu Diüllereizweden 130—135 Ml., Brauware 135 — 143 ME, 
feinfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150-170 ME, 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 123—144 Mk., guter zum 
Konſum 145 1564 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

.... .,. . N Ra en nn ee 


Magdeburg, 23. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,85 8,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 705 7,15. Slimmung: ſtetig. Brotrafjinade: I 
ohne Faß 19,12 19,371. Kriſtallzucker mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18.87 19, 12½. Gem. Melis mit 
Sack 18.37½— 1862. Stimmung: ſtetig. Rete 


Welter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 24. Januar. 
2 | = ‚les ; 

. 2 2 5 2 itterungs⸗ 

ae 2 2 8 2 Ir 8 855 al 
der Beobach, 55 | 35 Wetter STEHE, der letzten 
tungsſtation | 5” 85 75 | 5 S SN |94 Stunden 

2 

Borkum 769.8 So heiter —5 — vorw heiter 
Hamburg 770, SW wolkenl. —6 — zieml. heiter 
Swinemünde 770,8 W SW Dunſt —5 — |zieml. heiter 
Neufahrwaſſer 769,5 W bedeckl 2 — ſmeiſt bewölkt 
Memel 66,8 WNW bedeckt — — meiſt bewölkt 
Hannover 770,718 heiter |—10| — Imeilt bewölkt 
Berlin 17 485 wolkenl. — 9] — meiſt bewölkt 
Dresden 772.8 — ſwolkenl. —1¹ — zieml. heiter 
Breslau 772.9 SSW Nebel —9 — .Izieml, heiter 
Bromberg 761,60 bedeckt — 4] — vorw. heiter 
Danzig — — = — — — 
Metz 772,4 ND woltenl. — 111 — Da heiter 
Frankfurt, M 773,3 N Dunſt —11] — pvorw. heiter 
Kar sruhe 772,8 NNO wolkenl. —12 — vorw. heiter 
München 774, SSW Nebel 10 0,4 zieml. heiter 
Paris — — — — — — 
Vliſſingen 770,80 SSW Nebel —4 — Gewitter 
Kopenhagen 769,3 WRW halb bed. — 3] — meiſt bewölkt 
Stockholm 762.1 W bedeckt —5} — |vorw. heiter 
Huparanda 750,8 WNW woikig | —A — nachts Nied. 
Archangel 749,9 SSO Schnee —17] 2.4 nachts Nied. 
Petersburg 255,7 W. heiter —3 — ganhalt. Nied. 
Warſchau 771,0 WNW zedeckt — 3 — Iziemt. heiter 
Wien 774.3 — Nebel —11 — nachm. Nied. 
Rom 766,9 N wolkenl. 09 — vorw. heiter 
Krakau 773.9 SW bedeckt —8 — Izieml, heiter 
Lemberg 772,1 W̃ bedeckt —5 — eilt bewölkt 
Hermannſtadt273,9 NRW bedeckt —6 — Imeilt bewölkt 
Belgrad 772.0 — bedeckt 6 — zzieml beiter 
Biarritz 767,4 O bedeckt 0 — vorm. Nied. 
Nizza — — — — — zieml. heiter 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 25. Januar: 
wolkig, ſchwacher Froſt. EEK 


25. Januar: Sonnenaufgang 7.58 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.29 Uhr. 

Mondaufgang 8.05 Uhr, 

Mondunteragng 3.12 Uhr. 

26. Januar: Sonnenaufgang 7.55 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.31 Uhr. 

Mondaufgang 8.28 Uhr, 

4.34 Uhr. 


Monduntergang 
2 —— ——— N RTETTT 


ıchahmungen! 


ER, 


A 


— U 


— 


u 


SDR lafien- 


Königl. f. 
preuß. ze | lotterie. 


Zu der am 15. 5. Uto 14. Februar 1914 
faitfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 230. 
Lotterie ſind 


. 35 0 
4 38 Loſe 
A = rn 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowskl, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Feruſprecher 57. 


Mühlen⸗ 
Verpachtung. 
Beabſichtige meine Windmühle mit ſehr 


guter Einrichlung von ſofort oder ſpäter 
zu verpachten, anderer Unternehmungen 


halber. 
Alexander rzywdzinski, 


Meutſchliau. 


Vichſihrunge⸗ 


Briefſtil, We glellebre kaufmänn. 
Riechnen, Kontor wiſſenſchaften (Aus⸗ 
führung aller im kaufmänn. Kontor 
— vorkommenden Arbeiten), : 
5 Maſchineſchreiben, 
N Stenographie, 
Vorbildung von Damen u. Herren; 
für den kaufmänn. Beruf. Volle 
Garantie ſür Erſolg. Adreſſen F 
von Ausgebildeten. die meinem 
unterricht gute Stellungen ver⸗ 
danken, gern zu Dienſten. 
Für Auswärlige und Mit- 
glieder haufm. Verbände weſent⸗ 
che Preisermäßigung. ; 
Eintritt täglich. 


Wi herreviſor Krause, 


10 geprüfter Handelslehrer mit 13 75 
> jähriger Lehrpraxis, 


Altftädt. Markt 18,1. b 


FEIERTEN een 
Vorsicht! 

Wer ein rentables Geſchäft, Gewerbe. 

und Fabrilbetrieb zc. kaufen oder ſich 

aber gewinnbringend beteiligen will, 
verlange toſtenfreie Angebote. 


Conrad Otto, gange 5. 
Gegründet 1902 Fernſprecher 12531. 
= Verkäufer chende 


verlangen meinen unverbindlichen Beſuch. 


Franz. Unterricht, 


Gral. und Zirkel. Benflonat 
für Schülerinnen. 


Masarete Prieb, 


Kutharinenitr. 10, 2. 
eee 10—12 Uhr, 3—5 Uhr. 


9 
Allen Leidensgenoſſen teile ich gern 


koſtenfrei mit, wie ich in meinem lang» 
jährigem, ſchwerem 


Aſthmaleiden 


Dauernde Dihe und überraſchenden 
Erfolg erzielte. Es wird bereitwilligft 


ein e Verſuch geſtattet. 


Frau Anna Dietz, Wänden 88, 


Kaiſerſtraße 49. 


F 
:YRyITeIzOdS 


Weisse grünköpfige 
Goldgelbe 


Riesenmöhren 


Illuſtrierte Proſpekte und 
Offerte gratis. 
käufer und Vereine Rabatt. 
auf Vereinbarung. 


Amksrat 


nn: 


stumpfe 


Wiederver⸗ 


Gelbe Eckendorfer-, 
Rote Eckendorfer-, 
| Biel 


Dom. Rheden Wpr. 


Kohlen, 
Brifetts, 


— beſte Marken,. — 


Brennholz, 


zerkleinert, 
„liefert prompt 


M. Bartel, Baldft.43 


Aulſe, J 


N rer a 


1 L. Nerbayerigen Dnetniüeniers, 


In Bene 7 
In Velen 
8. Zeichen wirſt 
du ſiegen! 


Dieſer Film wurde Sr. Heilig⸗ 
keit dem Papſte vorgeführt und 
iſt eine Copie dem päyſtl. Archiv 
einverleibt worden. Solche Ehre 
hatte noch kein einziger Film. 
Selbſt nicht „Quo vadis“ 
gehabt. Näheres wied noch 
bekannt gegeben. 


Eee für rg 


| Einzig! ] 1 bene 1 | 


Filmburleske von Edmund Edel und Carl e 
— ———— ũ— 2 ꝛ — — — —E— — 
Der witzigſte Film 33 Die Tangokleider ſind aus dem 
und die Senſation vom Tage. x Atelier v. Glaser u. Götz, Berlin. 


Die 6 Haupldarſteller: Edmund, Mäxchen Meye 
Lottchen Meyer, Freund Felix, Monſieur Roy, Mad. "Alixe, 


In diefem Film „Zangofleber“ wollten die Autoren die Tangomanie, den Tangowahnſinn unſerer Tage gloffieren, in Scherz und Satire 
ſchildern, wie dieſe merkwürdige Tangoepidenie, die an die Tanzwutperioden des Mittelalters erinnert, plötzlich alle Menſchen ergreift, fie in einem 
tollen Tangoringelreihen dreht, die Welt auf den Kopf ſtellt und die Beine aller Beteiligten in Kreiſelbewegungen bringt. Dabei iſt aber nicht 


des Langes Laraufiten, indem kin auf deu Internationalen Tauzturnieren preisgektöntes Tänzerpaar die Hauptrolle Fpielt, 


So ſieht man in dieſem Film Urſache und Wirkung, beide meiſterhaft dargeitellt. 


Auszug aus dem Programm: 
Die Schuld der Mutter, ae n? Aten e f m 
Pathé⸗ Journal Bald über die neueſten Ereigniffe aus aller Wanda Treuman 
N 0 
Die Grenze, köſtliche Komödie, in der Hauptrolle: Frl. Rüger. Viktor Larsen 


Lehmann mit der Glektifiermaichine, v eon are Bees. Ben it de 
Kebe hineinmengt 


Wallroßjagd an den Küsten von Franz Joſeph⸗Land, enchafe. 
Freuden des Landlebens, pumor, | Liebe schafft Rat, omas, 
Drama in 3 Akten. 
ieee 


Müllers: 
alle Biaple. 


Ideon-Lichtſpiele, 
Zentral⸗Theater, 
Welt⸗ Biograph. 


Größtes und älteſtes Unter⸗ 
nehmen am Platze. 


983 9 = 


Heute, Sonnabend: Ab Mittwoch: 


| Neues Programm 


St Bi D berühmt durch das Schloß. welches 1870 1871 teilweiſe 
0 lon 9 zerſtört wurde, mit den jhönften Fontänen der Welt. 


LA 


ark, Thorn. 
Viermaliges Sefant: Enjenble: Gaſtſpiel 


— . qm 
unter ee des a Herrn 
Jendrowsk | 


. I esermserzursnsen, (di 


Jiegelei⸗ 


109 den 25. Januar 1914: 


Weltruf! Aeberall Tagesgeſpräch! 


die 20 Tegernſeer. 


Unter perſönlicher Leitung des volkstümlichen Direktors J 
Rettenbeck aus Bad Reichenhall. 

— Impreſario: Carl Mittermayr. — 

Mittwoch den 28. Januar 1914, abends 8 / Uhr: 


Das intereſſanteſte der Jetztzeit! 
Einmalige Aufführung des großen Senſationsſchauſpiels: 


Napelle des des Sabai Regiments Nr. 11. 


Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Hochachtungsvoll G. Behr end. 


Festsäle Yiktoria-Park 


Palais de danse. 


Joſef 


Sonntag: 
Aus der Art geſchlagen. 8 Bal 
Das Schickſal eines „a Hane rosser a + 
in 4 Akten von J. Weinold. s = — 


Donnerstag den 29. Januar 1914, abends 8 Uhr: y; 


Almenrauſch und Edelweiß 


. 


Franz Sleffelbauer, 


N WW 
Oberbayeriſches Charaktergemälde mit Geſang und Tanz 8 Juwelier, 2 4 V 
in fünf Bildern von H. v. Schmid u. H. Neuert. / jetzt Baderstrasse 23 (neben Löwenbräu), VJ 


Y empfiehlt sein gui sortiertes, mit nur neuesten Waren . 
ausgestatieles 


Freitag den 30. Januar 1914, abends 8 ¼ Uhr: 


— Hochintereſſant! Ds 


Die Komödie eines freidenkenden Landlehrers. 9 Sold-, Silber-, Alfenide- 0 
der Lehrer von Geeſpitz“, \ 0 
77 eeſpitz „% und Uhren-Lager. Wa 
in 4 Akten von Chr. Fläggen. 5 Ständig Eingang von Neuheiten. Nu 
Sonnabend den 31. Januar 1914, abends 8 ¼ Uhr: W i Stets reelle Gelegenheitskäufe, 95 


— 


>® u a a Vi 


Letzter Abend. — 
Preisgekröntes Volksſtück. ä 


Ins trotzige Arndl. 


(Die Zwiderwurzen) in fünf Bildern wit Geſang und Tanz 
von H. v. Schmid. 


Die un rn und Zithervirtuoſen treten 
jeden Abend auf. 


Vorverkauf 


| großer Iubenlur⸗ Ausverkauf 


8 beginnt am U. J den 28. Jannar und endet am Freitag h 


den 6. Februar. In dieſer Zeit werden ſämtliche Waren meiner 


Abteimungen zum 


Zunentur-Aufnahme-Preis 


(Selbſtkoſtenpreis) mit 10 %⅝ Aufschlag ausverkauft. 


in den igarreı 1 . 
8 9 igeſchäften Glückmann N Da ſich hierunter auch Waren befinden, welche Hua Ausſlellungen W 


Kaliski-Artushof, und G. A. Schleh-, 
Breite⸗ und Eliſabethſtr. 


Preiſe der 5e 
Loge 2 Mk., Sperrſitz 2 Mk., Platz 1.50 Mk., 
2. Platz 1 Mk., Entree 50 f. inkluſive Steuer. 


Kaiſerhofparl Schießplatz, 


Sonntag: 


Großes Saal⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Exiſtenz — Nebenerwerb! 


Wir bieten Herren und Damen jeden Standes großartige 
Verdienſtmöglichkeit, auch nebenberuflich. — Dieſer gänzlich neue 
Erwerbszweig ermöglicht bei täglich kaum einftändiger Arbeit einen]! 


Verdienſt n n bis 200 Mark und mehr. Keine 19 0 
den! Keine Vorkenutniſſe nötig! Daher angenehme müheloſe N 

Tätigkeit zu Hauſe! Perſoͤnliche Anleitung! Berückſichtigt werden ein prüheres Lehm Sa BANN 
nur Angebote vertrauenswürdiger Perſonen, die über 400 Mrf und Ki eslager mm. in Aalen Lan 
eigenes Barkapital verfügen. Angebote unter Erwerb 200 an . ee Thorn —Leibilſch fteht | werd erk Yu 2 
Kolonialkriegerdank, Berlin W, 35. Wo, jagt die Geſchäſtsſt. der „Preſſe“. 


und dergleichen etwas gelitten haben und dadurch b 


75 Prozent unter Einkaufspreis 5 


aufgenommen ſind, ſo bietet mein jetziger Inventur⸗Aus verkauf 
für jedermann eine noch nie dageweſene Gelegenheit zum Einkauf % 
von Waren 5 


zu lachhaſt billigen Preiſen. 5 


Abteilung 1: Abteilung 2; Abteilung 3: 
Herrengarderobe | „el“ Rormat, | Lale Nifder 


Makko⸗ und Leinen⸗ 
‚und Artike e 
AI I, | Anterfleidnng, Acer 


im. 
Ulſter, San, Haie Nur ik akmidieh 5 
Hoſen, 


g A werden dieſer Preis» 
Maren, lee rechnung nicht untere 
Herren⸗Wäſche, aus 
Krawallen, 


worfen, doch während 

Arbeiter⸗Hoſon und dieſer Zeit bedeutend 

Hofeniräger »Konfeklion. unter Preis zur Ein⸗ 
u w. Berufsbekleidung. rahmg. angenommen. 


S. WILLAMOWSKI, THÖRN | 


AR N — n er ee 


zu vermieten Gerſtenſtr. 8, 2, r. 


ſtelle bei Artur Abel, 


| | Meilienftr. 103, pt., 


vom 1. April d. 


A| erfragen 


m Zimmer vom 1. I. 14 eo, gleich 


Friedrich Wilgeln- 
Styühenbrüderftaftzu Chor. 


Zu einem zur der d 


| Geburtstages. er. ut de 


Kaiſers und Königs 


am 
Dienstag den 27. Januar d. Js, 
nahmiltags 2’ „ Uhr 


m kleinen Saale des Schüßenhauſes 
ſtattfindenden 


Festessen 


laden wir ergebenſt ein. 


Preis des trockenen Gedecks 


3,50 Mark. 
Die Einführung von Gäſten iſt er⸗ 


wüunſcht. 


Thorn den 17. Januar 1914. 


Der 3 


A 


m Zen il 
zu Thorn. 


ene in der Geſchäfts⸗ 
in Firma 
Baderſtr. 14. 


W. Boctteher. 


Abgabe von Mielsverträgen ebendafelbfl 


Waldſtraße 15. 6 19 0 155011. 
Bromb rgerſtr. 60, ‚8 Zim., 1500 f. 4 
5 Zim., 1400 ſof. 
Friedrichſtr. 0 12, 3, 0 Zum, 1200 
enen 41, 1, 7 Zim., 

1200 ſof. 


Alete 22, 4 reſp. 6 Nai 
900 bezw. 1100 


Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zun., 110u11. 4. 


Brombergerſir. 70, 1. 7 Zun., 1050 
Brombergentr. 60, 1, 5 Jim. 10001. 4. 
Mellienſtr 89, 1, 5 3. Remiſe 

und Stall bis 6 Pferde, 950 
Schulſtr. 19 21, 1, 4 Zimmer, 900fſof. 
Brückenſtr. 20. 1, 5 Zimmer, 850 
Brombergerit . 68, pi, 5 Sim, 850 


Gerechieſtraße 7, 2, 5 Zim. 65011. & 
Jarobjir. 15, 4 Zimmer, 6⁰⁰ 
Bachellraße 13, 4 Zunmer, 600 
Waldſtraße 15. 4 Zimmer, 600 


Schulſtr. 22, 3 Zimmer, Stall 
und Zubeh ör, 575 
Brombergerur. 60, pt., 3 Zim., 5.51. 
Hoheſtr. 1, 3 Zınımer, 57001. 
Junterftrahe 5, 2. 5 Sn 500 

Baderſtr. 8 „ Stalig.f 8 Pferde, 
Romiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Mellienſtr. 127, 3 Zimmer, 410 
Eulmeritr. 12, Geſchäftsräume, 360 
Gerechteſtr. 5, pt., 2 Zim. mit 
2 Kabinetls und Zubehör, 
Culmerſtr. 12. Kellerräume, 
Schloßuraße 16 3, 2 Zunmer, ZUR 4. 
Culmerſtr. 12, Werkſlall, 180 
Bacheſtraße 13, 1 Lagerkeller, 150 


Friedrichſtr. 10 12. Pferdeſtall, 100 
Mellienſtr. 103 (Villa) 9 Zim. 


Talſtr. 24, 1 Bierdeft. u. Wagenrem. 
Culmerſir. 12, Wohnungen, 
Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim. 
Warmwaſſerheizung und 
Pferdeſtall, 
Bacheſtraße 10, 2. 6 Zimmer, 
Bantiir, 6, 3, 2 Zim. u. Zubehör, ſof. 
Ulanenſtraße 8. I. 5 Zimmer, 
Bad. Pfer deſtall u. Zubeh., 2 3 
Brüctenſtr. 14. 1. 3 Zim. u. Zub 1. 4 
Gerberstr. (Gerjon), 1 heller, 
trockener Zagerieller, 150 ſof. 
Mellienſtr. 138. 2, 6 Zim. Zubeh., ob 
Mellienuiraße 81, 5 Zunmer, 


SUMME ff 


mit Bad an reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Is. zu vermieten 


Brom bergerftraße 60, 1, 


Eingang Talſtraße. 


Adnet Markt 22, 


Zunmerwohnung, 2. Etage, zum 1. A pril 
10 vermieten. 
A. Szwaba. 


2 —r: ... 
I Pete inöbitertes Summer, duch mit 


Penſion, ſofort oder ſpäter zu verm. 
Wilheliuiſtr. 11. 2, r. bein Stadtbahnhof, 


J- Hud 3⸗Zimmerwohnungen 


Is. zu vermieten. 
Witwe N. a 
Thorn Moder, . Bergſtraße 222; 


Hochpart⸗Wohnung, 


Is Fimmer und Kabinett mit Zubehök, 


von ſogleich oder 1. 4. zu vermieten. Zu 
Meuſtädt. Markt 25. 1. 


5⸗Himmerwohnung, pt., 

in der Bäckerſtraße 47 und eine 231m? i 

merwohnung zu vermieten. Zu erfr. be 
A. Barschnick, Bankltr. 2. 


Freundliche Wohnung, 


2. Eiage, 3 große Zimmer, Küche, 
Zubehör, 


N MWohnkeilee zu vermieten 


Hohſeſir. 1. Ecke Tuchmacherſtraße⸗ 


Hochherrſchaſtl. Wohnung, 


7—8 Zunmer, Warmwaſſerheiz., bish 


von Herrn Generalmajor Steinmetz 19 


verſetzungsh. von fofort oder 1. April 
vermieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 


t möbl. Jim. 3. om. Gerechteſtr. 16, I 


Kleine Wohnung, 


1 Stube, Kammer und Küche, umſlände⸗ 
halber für 12 Mk. monatlich ſofort 3 
vermieten. 4 
Mielke. Coppernikusſtraße 2 


Stall 


für 2 Pferde zu vermieten 
(Fiſcherſtr Be 47). 


M. Bartel, Yalirfe ö 


1. 4. 


n Ha CMH A8 


Auf Wunſch Stallungen, 5 


— — ᷑ʒT—oꝛ— vn mama SAD — 


- 


— 


Dentfe Reichstag. 


198 Sitzung vom 23. Januar, 12 Uhr. 
di 1 Bundesrats ische: v. Bethinann Houweg, 
Übrück, Kühn, Lisco, v. Jagow, v. Falten⸗ 


Haus und die Tribünen find ſtart beſucht 
der Tagesordnung ſteht zunächſt eine 
kurze Anfrage. 
Will g Dr. Qu ar ck⸗Frankfurt (Soz.) fragt an: 
85 der Herr Re eihstanzler die nötigen Schnütte 
et Gin angeſichts der Feſtſtellungen im Frankfur⸗ 
5 iftmordprazeß Hopf eine Ergänzung der deut⸗ 
12 70 Geſetze und Verordnungen über den Handel 
Mit Giſten durch ‚Einbeziehung ſeuchenerregender 
iroorganismen in das amtliche Verzeichnis der 
0 8 ſowie eine internationale Regelung des 
gandels mit Gift und ſolchen Mikroorganismen in 
an ehnung an $ 12 der preußiſchen Landespolizei⸗ 
lei eng vom 22. Februar 1906 in die Wege zu 


mare, Dr. Joncquieres: Der 
del mit 1 5 iſt im In land den d das Geſetz 
04 Sholvzc 11 und 
er⸗ 


Auf 


natio ionaler Verein 
= us Handels m Gift und e 


Was a 
faſſung 1 5 der Feichstanzler zu zun, um Ver 


Recht zu ſchü egen die geſetzwidri⸗ 
die ibsagaiffe a kihtängewalt, wie ſie durch 
gän g gerichtlichen Verhandlungen über die Vor⸗ 


Zabern offenbar geworden ſind und die 

fag eden Häuſern des preußiſchen Landtags Unter⸗ 

nung gefunden haben? 

Fort rbunden da amit wird eine Interpellation der 
Sbenſittlerg „In dem Strafverfahren gegen den 
1 von Reuter aus Jabern wegen unbefugter ze 
0 or maung und Freiheitsberaudung hat der 

En 90 95 ſich darauf berufen, daß nach Vorſchrif⸗ 

| ſcen welche für das preußtſche Kontin ent 955 deut⸗ 
115 Armee in Geltung feien, ein Militärbefehls⸗ 

börd er berechtigt ſei, ohne Requiſition der Zivilve⸗ n 

Se die polizeiliche Gewalt an jih zu nehmen. 

1 u von Reuter hielt ſich nach 15 N 
Ah vo dieſer Dienſtvorſchriften für berechtigt, 

e von der Zivilbehörde u zu ſein, am 28. 
1055 e 1913 die öffentliche Gewalt in Zabern 
SE 15 zu nehmen. Was gedenkt der Herr Reichs⸗ 
dier zu kun. um den dringenden und ſtändigen 
lage ren zu begegnen, welche ſich aus dieſer Sach⸗ 

Peter euseben, und um die in Elſaß⸗Lothringen ein⸗ 

8 lebhafte Beunruhigung der Bevölkerung 
Dr Frank (Soz.) begründet die Joziat- 

Wü e Jrterpellact an Der Reichstanyler 

Man von allen Seiten Auen den Herr Baſſer⸗ 

1 115 „Teltgefteit, daß der Reichskanzier im 
Mar m ganzen nationalliberal iſt. (Heiterkeit) 
In mei nie jo recht, wie man mit der national- 
85 0 ie Politik dran if. Das iſt immer ein 
0 nach rechts, ein Schritt nach links, ein 
t vorwärts und zwei Schritte rückwärts. Auf 
Ne Dane wird dieſes Spiel ermüdend. Das Bolt 
10 oll. en = a 2a rückwär He gehen 
ich auch die gan äre in Zabern 

nbi Hier handelt es rn Bi 


eine juriſtiſche, 
— . K ——— 
Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 
Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 
Erich war in letzter Zeit einigemal im Dok⸗ 
t geweſen mit Aufträgen und Nachfragen 
5 teuenhoff, und da hatte der Onkel ihn jo 
läufig aufgefordert, w.ederzufommen. „Der 
enſchen wegen, damit es kein Ärgernis gäbe 
aufn; er ſich zu ſehr auf den hartherzigen Onkel 
dei 1 78 Erich hatte in ſich hineingelächelt 
tejer im brummigen Tone hervorgeſtoßenen 
nladung, er kannte jeinen alten Onkel gut — 
eopold Reimſen kümmerte ſich blutwenig um 
Tre Gewäſch der Menſchen, über das Tun und 
treiben ihrer Nächſten. So wenigſtens pflegte 
der Doktor gelegentlich auszudrücken. Er 
ar jedoch viel zu halsſtarrig. um zuzugeben, 
daß i ihm die Energie des Neffen imponiere, und 
ker ihm ſeine ſelbſtändige Berufswahl imgrunde 
reits verziehen habe. 
duet fo ließ durch nichts merken, daß er den 
el ſofort durchſchaut habe, jedoch das Bewußt⸗ 
daß er mit dem erzürnten, alten Herrn nur 
dwegs ausgeſöhnt jeı, verſetzte ihn in eine 
10 iſſermaßen gehobene Stimmung, ſodaß er 
Ri; einer jtets zunehmenden Freudigkeit ſeinen 
lichten obl lag. 
fine wenig liebevoll ſich auch ſein erſtes Zu⸗ 
o bentrefſen mit dem Onkel geſtaltet hatte, um 
ün erzlicher begrüßte er jih mit der Tante, die 
woh Freudentränen in ihre Arme ſchloß. Ge 
185 nt, dem ausgeſprochenen Willen ihres Man⸗ 
5 wan genüber fügſam zu ſein, hatte ſie nicht 
A gt, mit dem verſtoßenen Pflegeſohn in 
n Briefverkehr zu treten. nur ab und zu 
Nun, eine Nachricht von ihm zu ihr gedrungen. 
Wo er f illſchweigend von ihrem Herrn und 
fe ieter in Gnaden aufgenommen war, freute 
Mi un deſſen mit aller Wärme. deren ihre gut⸗ 
ütige, etwas läſſige Natur fähig war. Der 


torat 
aus T 


gewi 


kauzler nach 


Chorn, Sonntag den 25. Januar 1014. 


Die 


ſondern 
nur eine kleine Epiſode in dem großen geſchichtlichen 
Prozeß, wobei die Frage zur Entſcheidung kommt, 
ab es vorwärtsgahen ſoll zum Verfaſſungsſtaat oder 
rückwärts zum Polizeiſtaat. Der Reich. kanzler weiß 
genau, worum es ſich handelt. Im Dezember hat er 
im erſten Schrecken über die Ausſchreitungen in 
Zabern ein kleines Schrittlein vorwärts machen 
wollen. Er hat zugegeben, daß die Verhaftungen 
ungeſetzlich waren. (Obrt!“ Hört! links. Dann aber 
kam die Hetze der Konjervatinen; der eichskanzler 
wurde ſchwankend und jagte im "Herrenhauje: Rt 
muß recht bleiben! Später wurde er deutlicher und 
er ſagte im Abgeordnetenhauſe, die Armee ſei die 
ſtärkſte Stütze für Ordnung und Recht. Die Frei⸗ 
ſprüche der Reuter, Schadt und Forſtner waren 
alte für den Reichskanzler. Was will er 
nun tun, um ſein Wort einzulöſen und ſein An⸗ 
ſehen zu wahren? Bisher hat er weiter nichts getan, 
als den Gerichtsherrn auf Ir de Berufung und Ne 
viſion verzichten zu laſſen. Das geſchieht mit einer 
ganz fadenſcheigigen und unzulänglichen Begrün⸗ 
dung. Dafür gibt es keine andere Erklärung, als 
daß der Reichskanzler vor der Militärpartei kapitu⸗ 
liert hat. Nicht die Gerecht gkeit, ſondern die 
„Staatsraiſon ſoll entihriven. Nun hat der Reichs⸗ 
der Mitte zu, wo die ſchwankenden 
o Seſtalten figen (Heiterkeit) einen Knix gemacht; 
die Gültigkeit der Kabinettsorder von 1829 joll 
racer werden. Die Anxregur 155 ſtammt 
von dem bekannten Jakobiner Frhrn. Zedlitz. 
= | (Heiterfeit.) Man will aber auch hier nichts tun, 
man will das Volk einſchläfern. In ſolchen Kon⸗ 
fliktszeiten können die Kriegsgerichte ihre Aufgabe 
gar nicht erfüllen. Hier richtet der Kamerad über 
den Kameraden in eigener Sache. Der Reichskanzler 
müßte heute ſagen: „Ich bin in ſchlafloſen Nächten 
zu der Überzeugung getommen, daß die Urteile in 
Straßburg gar nichts eiſen. Sie beweiſen einzig 
und allein die Unhaltbarteit der Militärgerichts⸗ 
barkeit.“ (Sehr richtig! links) Wir verlangen die 
ile fegen der Militärgerichtsbarleit. (Beifall 
links.) Der Ausſpruch des Oberſten von Reuter: 
„Da hört alle Jurisprudenz auf“ könnte als Por⸗ 
kolinſchrift über ſämtlichen deutſchen Militärge⸗ 
en ſtehen. Noch ärger liegen die Dinge im Pro⸗ 
egen Oberſt von Reuter. War es doch bisher 
1150 ört, daß Richter einen Angeklagten zu ſeiner 
eigenen Freiſprechun beglückwünſchten, und daß 
der Präſident eines Gerichts den Freiſpruch an kon⸗ 
ſervative . tel agvephierte, man kann bei⸗ 
BF lagen, bei ihnen Meldung erjtatiete über den 
vo enen Freispruch (Sehr gut! links, Unruhe 
5 Die daß 15 iſche Regierung hat be⸗ 
reits erklärt, daß ihrer Meinung die Kabi⸗ 
nettsorder bei ihr nicht gilt. Hier ſcheint ſich eine 
reußi ie Eigenart auszubilden, auf die das preu⸗ 
ßiſche olk nicht ſtolz zu ſein braucht. Herr v. Ja⸗ 
gow ha tſich nicht nur mit Herrn v. Dallwitz, ſon⸗ 
ele auch mit dem Neichsbanzler in Widerſpruch 
Ki Er hat in ein ſchwebendes Verfahren einge⸗ 
elf en, obwohl der Reichskanzler erklärt hatte, es 
eien Nechtsverletzungen begangen worden. Trotz 
der Depeſchen des Kronprinzen an Deimling und 
Reuter gilt das, was der Neichskanzler mit Unrecht 
von den Beſchküſſen des Aden e geſagt hat: 
Sie find ſtaatsrech lich ohne Bedeutung, aber poli⸗ 
tiſch unheilvoll und unerträglich (Zuſtimmung ber 
den Soz.) Für die innere Politik ſind wir ihm ja 
dankbar, denn hunderttauſende werden dadurch auk⸗ 
gerüttelt, wenn der künftige doutſche Kaiſer in in⸗ 
timer Freundſchaft ſteht mit den Verächtern der 
Verfaſſung und den Staatsſtreichhetzern. Sie ſagen 
ſich, daß es da notwendig iſt, daß das deutſche Bolt 
jelber ſeine Geſchicke in die Hand nähme. (Gr. Un⸗ 
ruhe rechts. — Stürm. Beifall bei den Soz.) Prä⸗ 


Ausſpruch ihres Mannes, daß Dagmar eine 
paſſende Frau für Erich abgeben würde, fand 
bei ihr vollen Anklang, aber die ſtolzen Nord⸗ 
lingen — niemals würden ſie in eine derartige 
Verbindung ihrer Tochter willigen: Auf wieviel 
Hinderniſſe ſolche Heiraten ſtoßen, davon hatte 
man an Erichs Eltern ein Beiſpiel erlebt. 

Wie dem auch war — die gute Frau Doktor 
drückte Dagmar beim Abſchied einen mütterlichen 
Kuß auf die Stirn und jagte bei ſich: „Dieſes 
liebe, beſcheidene Mädchen würde ſich auch in 
minder glänzende Verhältniſſe finden. Lebe 
iſt ein ſo mächtiger Faktor, durch ihng werden 
auch die ſchwierigſten Exempel gelöſt. Dagmar 
iſt jo lieb, jo ganz anders als ihre hochmütige 
Schweſter, die Dora, die kaum dem Rachen des 
Todes entronnen, ihre alten, anmaßlichen Faxen 
wieder anfängt.“ 

Mit beſonders lebhafter Freude wurde Dag⸗ 
mar von niemandem ihrer Angehörigen in 
Treuenhoff begrüßt. Der Landrat ſirech ihr 
über den dunklen Scheitel mit den Worten: 
„Schön, daß du wieder da biſt, mein Kind.“ 
Melitta betrachtete ſie von oben bis unten und 
ſagte dann: „Deine Taille ſitzt unbeschreiblich 
ſchlecht, du mußt etwas mehr Schick in deine 
Toilette bringen. Ich werde dir meine Jungfer 
ſchicken, laß dir von ihr ein Kleid machen, ſie 
hat das Schneidern bei Mademoiſelle Roſe in 
Petersburg gelernt.“ 

Der Landrat ſeufzte; dieſe bei Mademoiſelle 
Roſe in die Schule gegangene Kammerjungfer 
jeiner Tochter koſtete ihm jährlich einen hübſchen 
Poſten! 

„Dagmar, das Gelee war geſtern ungenieß⸗ 
bar, du könnteſt dem Koch einen Wink geben, 
daß er ſich mehr zufammennimmt,“ jo lautete die 
Begrüßung, mit welcher die Landrätin ihre 
jüngſte Tochter empfing; nur der kleine Alfred, 
Melittas blaſſes Söhnchen, ſtreckte Tante Dag⸗ 
mar beide Arme entgegen. 


Jrelle. 


een 


Bla) 7 


32. Jahrg. 


um eine eminent politiſche Frage. Es iſt ſident Kaempf erſucht den Redner, Ir; mehr Zu: 


rückhaltung aufzuerlegen, da er ihn ſonſt zur Ord⸗ 
nung rufen müſſe. (Lärm bei den Soz.) Und dann 
der Negimentsbeſehl des Kronprinzen, worin er 
jagt, fein höchſtes Soldglenglück wäre es, an der 
Spitze ſeiner Huſaren in die Schlacht zu reiten. 

ie Unterbrehungen von rechts, wobei der 


Abg. Kreth unverſtändliche Zurufe gegen die 
außerſte Linke macht. — Gegenrufe von der äußer⸗ 
ſten Linken: Ruhig! Spirituszentrale. — De 


Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg wendet 
ſich mit muga Miene a Präſidenten Dr. 
Kaempf. Prüſident Dr. Kaempf erſucht den 
Redner, feine Beleidigungen gegen den Kranprin⸗ 
zen auszufp: eben. — Stürmiſche Unruhe auf der 
äußerſten Linken. — Zurufe: Wo liegt denn die 
Beleidigung?) Ich kann mir nicht denten, daß es 
eine Beleidigung iſt, wenn ich den Regimentsbefehl 
des Kronprinzen zitiere. (Stürmiſche Zuſtimmung 
bei den Soz) Was der Kronprinz als ſein höchſtes 
Soldatenglück preiſt, wäre für den größten Teil des 
deutſchen Volkes das höchſte Anglück. (Lebhafter 
lang anhaltende Zuſtimmung links.) Die Thron⸗ 
rede hat feſtgeſtellt, daß der Weltfriede gewahrt 
worden ſei und zur gleichen Zeit ſchwärmt der 
künftige Kaiſer von einem Reiten in die Schlacht. 
Der Neichskanzler hat im e e e von 
inen ſchlafloſen Nächten geſprochen. ſcheint 
ei jo, als ob er des Tages nachholt, 9905 er des 
achts verſäumt. (Große Heiterkeit.) Rach allen 
Vorgängen der letzten Zeit will die Rechte den Kon⸗ 
15 Herr von Heydebrand hat uns zugerufen: 
chen Sie doch endlich die Revolution. Wir wer⸗ 
den uns den Zeit punkt dafür nicht von Herrn von 
Heydebrand vorſchreiben laſſen Die nicht konſerva⸗ 
kiven Parteien glauben, ſie können den Konflikt 
noch vermeiden. Wir ſind ſchon mitten drin und 
wir müſſen ihn auskämpfen. Wir rufen das Bürger⸗ 
tum zum Kampfe auf. Das kleine Häuflein da drü⸗ 
ben, das ſind nicht die alten Konſervativen mit 
dem es zſenharten Willen, ſie find nervös geworden. 
(Lachen rechts.) Sie beweiſen es eben jetzt wieder. 
(Präſident Dr. Kaempf bittet, mehr zur Sache 
zu ſprechen!) Ich ſpreche über die Parteien des 
Hauſes und ihre Stellung zu den Interpellationen. 
55 nehme an, daß der Präſident das überhört hat. 
neu 

Präſident Dr. Kaempf: Ich habe Ihnen die 
Grenzen ſehr weit gelaſſen, ich bitte Sie, ſich jetzt 
zu mäßigen. 

Abg. Dr. Frank (Soz.): Die Konſervativen 
holen ihre Rechtstitel nur aus dem Schutt der Ver⸗ 
gangenheit. Wir holen unſer Recht aus der Not 
der Zeit. Wir „gemiſchte Geſellſchaft“, wir, die 
„Rotte“, hinter der Millionen und aber Millionen 
ſtehen, wir ſind die wirklichen Schmiede der deut⸗ 
ſchen Zukunft. (Lebh. Beifall der Soz.) 


Reichskanzler Dr v. Bethmann Hollweg, 


(in großer Erregung): Ich ſehe mich gezwungen, 
ſofort das Wort zu ergreifen, um gegen die Worte, 
die der Herr Vorredner mit bezug auf den deutſchen 
dero gebraucht hat, Ye otejt. einzulegen. 
(Große Bewegung im ganzen Hauſe lebhafter Bei⸗ 
fall rechts, fortgeſetzte Anruhe und Zwiſchenrufe bei 
den Soz.) Dieſe Worte atmen den Haß, mit dem 
die Sozialdemokratie erfüllt ijt. (Lärm bei d. Soz.) 
Den Haß. der ſie gegen jeden ſoldatiſchen Geiſt er⸗ 
füllt. Der Herr Vorredner hat behauptet, daß der 
deutſche Kronprinz in intimer Freundſchaft mit den 
Verächtern der Verfaſſung, mit Staatsſtreichhetzern 
ſtehe. Das it ein unerhörter Vorwurf. (Lebhafter 
Beifall rechts große Unruhe bei den Soz.) den ich 
mit aller Entſchi denheit iermit zurückweiſe. (Lärm J 
bei den Soz., lebhafter Befall rechts.) 

Abg. Dr. v. Lißt (Pp.) begründet die Inter⸗ 
1 der Volkspartei. Gegenüber dem Abg. 


Nun ſitzt ſie in ihrem reſedadurchdufteten 

Zimmer und ſchreibt in ihr Tagebuch: 
Den 20. Juni 18 

Wieder daheim! „Daheim,“ das Wort klingt 
jo lieb und traut wie kein zweites — und doch 
iſt ſein Klang oft nur ein leerer Schall. Manche 
Menſchen beſitzen nur in den Augen anderer ein 
Heim, ſie ſelbſt fröſtelt es in den Räumen, die 
ſie Heimat nennen. Melitta z. B. iſt Kosmopo⸗ 
litin, ſie lacht mich aus, wenn ich ihr verſichere, 
daß mir unſere Wiek, das flache, reizloſe Land 
ans Herz gewachſen iſt. Freilich, Melitta iſt 
weit in der Welt herumgekommen, deshalb mag 
fie anders urteilen, aber wenn ich Onkel Regt⸗ 
nald, der doch auch viel auf Reiſen geweien iſt, 
anſehe, ſo finde ich, daß die Freude, wieder da⸗ 
heim zu ſein, ihm hell aus den Augen leuchtet. 
Wie ſo ganz anders kehrten meine Geſchwiſter 
heim und ich ſelbſt von meinem Aufenthalt im 
Doktorat! Axel iſt ſo ſtumm und in ſich gekehrt 
und Friedel ganz zerknirſcht, als er Papa über 
das nichtbeſtandene Examen ſo ungehalten ſah. 
Als Dora erfuhr, daß Friedel durchgefallen. 
ſagte ſie ſehr befriedigt: „Recht ſo — das kommt 
davon wenn man Menſchen unnötig mit zuviel 
Bücherweisheit quält. Anſere Altvordern lern⸗ 
ten nicht ein Achtel von dem, womit unſer Geiſt 
jetzt vollgepfropft wird, — und nichts iſt anti⸗ 
pathiſcher, als ein geiftig überfütterter Menſch. 
denn er fühlt dann ſtets das Verlangen, die 
Speiſen, welche er gewiß zumteil nicht einmal 
richtig verdaut, in endloſem „Gejorr“ von ſich 
zu geben.“ Wenn Melitta gehört hätte. daß Dora 
das Mort „Gejorr“ gebraucht, jo hätte fie eine 
darauf bezügliche ſpöttiſche Bemerkung nicht 
unterdrückt, denn Melitta iſt ſehr comme il 
kaut in Benehmen und Ausdrucksweiſe, ſie ſpöt⸗ 
telt auch darüber, daß wir dazwiſchen „Pai“ 
ſagen. Jede unſerer baltiſchen Provinzen hat 
nun einmal ihren beſonderen Dialekt, aber wir 
Balten ſprechen trotzdem das hannoveraner 


Frank möchte ich nur bemerken, daß ja auch ſeine 
Partei die Deckung der Heeresverſtärkung bewilligt 
hat. Wir haben unjere Stellung damals gewahlt 
nach n Geſichts. punkten. In den Zaberner 
Fällen behalten wir die Stellung bei, die in der 
Rede unſeres Parteiredners am 3 Dezember und in 
dem Mißbilli gungsvotum niedergele egt worden iſt. 
Aus kleinen Ereigniſſen ſind große Folgen eniſtan⸗ 
den, die ſich ſehr wohl hätten vermeiden laſſen. Der 
kleine Leutnant hätte ſoſort in Urlaub geſchickt wer⸗ 
den müſſen, um ſeine angegriffenen Nerven zu er⸗ 
holen. Die Angelegenheit ſoll nicht vom Partei⸗ 
ſtandpunktbehandelt werden. Es iſt ganz gleich⸗ 
giltig, ob Veränderungen in der reichsländiſchen 
Regierung eintreten oder nicht. Auch auf die kriegs⸗ 
gerichtlichen Verhandlungen brauch, n wir nicht ein⸗ 
hugepen. Das Urteil des Straßburger Militärge⸗ 
richts im Falle Forſtner ſteht im Widerſpruch zu 
den Auffaſſungen des Neichsmilitärgerichts. Der 
Notwehrparagraph des bürgerlichen Strafgeſetzbu⸗ 
ches gilt für Ziviläften und Offiziere. Bedauer⸗ 
licherweiſe werden aber die Offiziere in der An⸗ 
ſchauung erzogen, daß für fie ein weitergehende 
Recht der Notwehr in Frage kommt. Die Abarſchrei⸗ 
tung der Notwehr bei Offizieren muß aber genau 
ſo verfolgt werden wie bei Ziviliſten. (Sehr richtig? 
links.) Ein ſelbſtändiges Einſchreiten des Militärs 
ohne vorherige Requiſition durch die zuſtändigen 

Behörden iſt nicht ſtatthaft. Selbſt wenn die Ka⸗ 
binettsorder von 1820 giltig wäre, durfte ſie in 
Zabern nicht zur Anwendung kommen. Es hätte 
ſich um Tumulte handeln müffen, bei denen die 
Zioilbehö⸗ de machtlos war. Die Meinung aller Ju⸗ 
riſten geht dahin, daß die Kabinettsorder ungiltig 
iſt. Das Militär kann ſelbſtändig nur einſchreiten 
aufgrund des Geſetzes. Die Kabinettsorder iſt aber 
kein Geſetz. Wäre ſie ein Geſetz, ſo wäre ſie durch 
die preußiſche Verſaſſung längſt aufgehoben. Sie 
brauchle auch nicht aufgehoben zu werden, denn 
man braucht nichts aufzuheben, was gar n! icht be⸗ 
ſteht. (Sehr gut! links.) Auch in Bayern und Würt⸗ 
temberg kann natürlich eine ſolche Kabinettsorder 
nicht gelten. Wären die Dienſtvorſchriften von 1899 
giltig dann waren ſie nicht anwendbar. Sie waren 
aber nicht giltig. Der Noichskanzler hat ſelbſt zuge⸗ 
geben, daß die Ausſchreitungen des Militärs im 

Geſetz keinen Grund janden. Es iſt unerträglich, daß 
ſolche Abergriffe vorkommen und daß eine Sühne 
bei den Militärgerichten nicht zu erreichen iſt. (Sehr 
richtig! links.) Unfere Interpellation richtet ſich 
nicht gegen das Heer. Wir ſind ſtolz auf unſer Heer, 
aber es iſt unſere heilige Pflicht, Kritik zu üben 
an der Militärverwaltung, wenn Abergriffe vor⸗ 
kommen. Wir wollen ein ſtarkes und ſeiner Krafz 
ſich bewußtes Preußen. Es muß aber alle anderen 
Bundesſtaaten nicht nur „als gleichberechtigt, ſon⸗ 
dern als gleichwertig anerkennen. Die paar Leute 
vom Preußenbunde vertreten nicht den Preußen⸗ 
geiſt. Dieſes fäbelraſſelnde Maulheldentum iſt nicht 
der Preußengeiſt von 1813. (Lebhafle Zuſtimmung 
links. Zurufe: von 18061) Wir ſind nicht gegen die 
Kommändogewalt und gegen die Nechte der Krone. 
Der Gegenſatz von Monarchie und mokratie iſt 
nur künſtlich. Der Gegenſatz der Demokratie iſt die 
Ariſtokratie. Wir müſſen dafür ſorgen, daß der in⸗ 
nere Friede dauernd wieder hergestellt wird zwi⸗ 
ſchen Zivil und Militär und allen Schichten oder 
Bevölkerung, zwiſchen Nord und Süd. Das iſt der 
In unſerer Interpellation. (Lebhafter Beifall! 
inis 


Reichskanzler gv. Bethmann Hollweg: 
Fürchten Sie nicht, daß ich dem Vorredner in jeinen 
juriſtiſchen Aus uhrungen folgen werde. Daß Klar⸗ 
heit darüber beſtehen muß, in welchen Fällen das 
Peiliter bei Unruhen einzugreifen hat, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtandlich. Das Militär jelojt hat daran ein erheb- 


. 


Deutſch, das ſogenannte Schlllerdeutſch. Und 
lieber ſage ich „Pai“, ſtatt daß ich meine Rede 
oft mit franzöſiſchen Brocken ſpicke, wie Melitta 
es zu tun pflegt. Sie hat ſich das im Ausland 
ſo angewöhnt, auch deshalb, weil ſie viel mit 
Mademoiſelle Jeanne zuſammen iſt, ſie läßt ſich 
von ihr vorleſen und vorplaudern, und eigent⸗ 
lich iſt die Franzöſin doch für Alfred, den ſie oft 
vernachläſſigt, da. 


22 


Den 22. Juni. 
Die Geſellſchaft bei Blivens wurde abgeſagt, 
die Kinder dort ſind an den Maſern erkrankt. 
Melitta war ſehr unzufrieden, daß aus dem 
Feſt nichts geworden iſt. „Ich hatte mich 
darauf gefreut, mich ein bischen zu amüß ere 
ſagte ſie, „und es ſollte doch getanzt werden 
Regenald hat mich zur erſten Quadrille enga⸗ 
giert, und mein neues Foulardkleid iſt enk⸗ 
zückend ausgefallen.“ Mama bedauert es auh 
ihr, daß Melitta um ihr Vergnügen gekommen 
it, und verſprach, bei uns eine größere Geſell⸗ 
ſchaft zu geben, ſobald Dora ſoweit geſund iſt. 


8 


Es geht ihr, Gott ſei Dank, gut, I wird bald 
hergeſtellt ſein. Der Logierbeſuch, den Blivens 
erwarteten, iſt nach Hapfal gezoge n, we veil 1a 


Ennofer die Maſern ſind. Papa hat die Fa⸗ 
milie — er kennt ſie von früher her — aufge⸗ 
fordert, uns auf einige Zeit zu beſuchen. Es 
ſind drei Perſonen: eine Iſteinreiche. alte Mame 
mit einer verblühten Tochter und einem aut 
nicht mehr im Jünglingsalter ſtehenden Sohne. 

Was ſollen dieſe fremden Menſchen eigentlich 
bei uns in Treuenhoff? Aber Melitta erklärte 
Papa, ſie zöge jede Abwechslung der tödlichen 
Langeweile auf dem Lande vor. 

Ich verſtehe Melitta nicht! Hat ſie denn 
nicht ihr Kind und die Erinnerung an ihren 
verſtorbenen Mann? Muß der Gedanke an 
dieſen, der Schmerz um ihn, den Verlorenen, iht 
nicht ſo unendlich heilig ſein, daß ſie alles 
Oberflächliche darüber vergißt. And Papa 
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fiches und dringendes Intereſſe. Der Grundſatz, daß 
5 Militär regelmäßig erſt auf en der 57025 
behörden einſchdeiten darf, iſt verfaſſungsmäß!ges 
Recht, ſoviel ich ſehe, in allen Bundesſtaaten, jeden⸗ 
falls in Preußen. Daß in Ausnahmefällen es einer 
Requiſttion nicht bedarf, iſt von der preußiſchen 
Verfaſfungsurkunde ausdrücklich und prinzipiell an⸗ 
erkannt worden, ſonſt wäre es nicht einem beſon⸗ 
deren Geſetz vorbehalten wonden. Dieſes Geſetz iſt 
tatſächlich nicht erlaſſen. Es entſteht nun die Frage, 
ob aus dem Fehlen dieſes Geſetzes geſchloſſen wer: 
den muß, daß das Militär niemals und unter let⸗ 
nen Amſtänden einſchreiten darj, wenn es an einer 
Requiſition der Zivilbehörde ſehlt. Überall, wo die 
Vorausſetzungen der Notwehr und des Notſtandes 
Sinne des Strafgeſetzbuches und des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches vorliegen, da iſt unbestritten das 
Militär ebenſo wie jeder andere berechtigt, alle zur 
Abwehr eines Angriffs und der Gefahr eines An⸗ 
iffs erforderlichen Handlungen innerhalb der 
Je das Geſetz 98 Grenzen vorzunehmen. 
Weiterhin muß dem Militär auch ohne beſondere 
E 1 Ermächtigung das Recht zugeſtanden wer⸗ 
en, jelbitändig einzugreifen, wenn es ſich um dle 
Beſeitigung von Hinderniſſen handelt, die ſich ihm 
dei der Ausübung ſtaatshohe tlicher Funktionen, 
bei militäriſchen bungen, auf Wachen und Poſten 
uſw. entgegenſtellen. Endlich wird dem Militär das 
Recht zugeſtanden werde . auch ohne Requi⸗ 
ſition der Zivilbehörden ſelbſtändig einzugreifen, 
wenn die Zivilbehörden überwältigt oder aus an⸗ 
deren Gründen außerſtande geſetzt worden ſind, die 
Requifition zu erlaſſen. Dieſes Recht, das auch von 
Staatsrechtslehrern ausdrücklich anerkannt wird, 
beruht auf dem Gedanken, daß der Stand ſeine Exi⸗ 
— ſelbſt in Frage ſtellen würde, wenn er auf das 
echt verzichten wollte, zur Überwindung einer die 
Grundlagen des Staates bedrohenden, auf ander 
Weiſe . e feinen RD allen n u 
entgegenzutreten und zu feinem Schutz die ihm zur 
a ſtehende bewaffnete Nach zu verwen⸗ 
den. Die Vorſchriften über den Waffengebrauch des 
Militärs und ſeine Mitwirkunng bei der Anter⸗ 
drückung innerer Anruhen vom 23. März 1899, die 
jetzt durch die Zaberner Vorgänge in den Vorder⸗ 
grund gerückt worden ſind, ſind eine für den Dienſt⸗ 
gebrauch des preußiſchen Militärs und der ange⸗ 
ſchloſſenen Kontingente beſtimmte Zuſammenſtel⸗ 
lung der Fälle, in welchen das Militär befugt ſern 
foll, einzugreifen. Die Angriffe richten ſich nur da⸗ 
gegen, daß die Inſtruktion von 1899 in einzelnen 
ihrer Beſtimmungen der notwendigen geſetzlichen 
rundlage entbehrt, und zwar dort, wo ſie die 
Kabinettsorder von 1820 anzieht. Man ſtreite über 
die Geſetzeskraft dieſer Kabinettsorder. Nach mer: 
nem Dafürhalten geht dieſer Streit an dem Kern 
der Sache doch einigermaßen vorbei. Die Kabinetts⸗ 
order von 1820, ſoweit ſie in die Inſtruktion von 
1899 aufgenommen iſt, regelt zunächſt das 
Verhalten des Militärs für den Fall, daß es von 
der Zivilbehörde requfriert worden iſt, alſo 
rien ſpäter von der Verfaſſung aufgeſtellten ge⸗ 
etzlichen Normalfall. Weiterhin beſtimmt ſie, wie ſich 
das Militär verhalten joll, wenn die Z vilbehörde 
reguierieren konnte. Inſoweit kann die Rechtsgiltig 
keit der Inſtruktion von 1899 in keiner Weſſe recht⸗ 
lich bezweifelt werden. Darüber, ob dieſe Vorſchrift 
in Verfaſſuna und Geſetz die notwendige Grundlage 
findet, iſt jetzt Streit entſtanden. Seit 1820 iſt dies 
noch nicht der Fall geweſen, und vor allem: Dieſe 
Vorſchrift iſt in der ganzen Zeit bis auf den einen 
Fall in Zabern niemals praktiſch angewendet worden. 
Hört, hört! und Heiterkeit links.) Dieſe Vorſchrift 
der Kabinettsorder von 1820 iſt gleich ihren übrigen 
Vorſchriften in die Dienſtanweiſung von 1899 aufge⸗ 
nommen worden, und dieſe Dienſtanweiſung iſt nie⸗ 
mals der Offentlichkeit vorenthalten worden Von 
der Heimlichkeit, von der der Abg. Frank geſprochen 
hat, iſt alſo abſolut keine Rede. Nun hat das Krieas⸗ 
gericht in Straßburg es als unzwe felhaft hinſtellt. 
daß die Dienſtanweiſung von 1899 für das Militär 
unbedingt rechtsverbindlich iſt. Zu einer Prüfung der 
Frage, ob die Kabinettsorder von 1820 Geſetzeskraft 
ätte, iſt das Kriegsgericht überhaupt nicht petom- 
men. Aus demſelben Grunde würde auch ein Beru⸗ 
— . ——— —————-—-—— —— 


ſagte früher ſo oft: „Die arme Melitta, ſie lei⸗ 
det jo jehr,“ und Mama weinte dann. Aber 
Melitta iſt doch garnicht leidend — im Gegen⸗ 
teil, ſie iſt immer vergnügt, wenn ſie nur Zer⸗ 
ſtreuung hat. O, ich glaube, wenn ich jemanden 
fo recht lieb hätte, fo von Herzen, über alles in 
der Welt, und der ſtürbe mir — dann könnte ich 
nicht mehr froh werden, niemals mehr lachen. 


Tante Paula trägt noch Trauer um ihren 
Mann und ihre drei Kinder, die alle in eıner 
Woche an Epidemie ſtarben. Hat denn Me⸗ 
litta den armen Ewald nicht lieb gehabt? Oh — 
doch — ich erinnere mich, wie ſie als Brautleute 
in Mamas Boudoir ſaßen und einander küßten. 
Erliſcht denn Liebe, wenn man ſich nicht mehr 
füffen kann? Was iſt denn eigentlich Liebe? 
Ich will Ruth darum fragen, wie ſie ſich die 
Liebe denkt. Gewiß wie eine hohe, hehre, ſtolz 
brennende Flamme, die man hüten muß, damit 
nicht ein Häuſchen toter Aſche zurückbleibt. Ich 
vergleiche Ruth mit einer Beitalin — und Re: 
ginald — — —? Nein, für ihn finde ich nicht 
ſo ſchnell einen paſſenden Vergleich, vielleicht 
mit — in Papas Zimmer hängt ein Stahlſtich: 
„Der Abſchied Georg von Sturmfeders von Ma⸗ 
rie“ aus Hauffs „Lichtenſtein“, vielleicht ähnelt 
er der Geſtalt Georgs, ebenſo kraftvoll, ebenſo 
kühn und treuherzig iſt ſeine Erſcheinung. Ich 
hatte iihn mir, als er fern war, eigentlich in ſei⸗ 
nem Weſen ganz anders gedacht, und ſoviel weiß 
ich nun — Tante Paula hat recht; für einen 


Onkel iſt er zu jung, ich kann ihn nicht ſo 
nennen.“ 


* * 


* 
Um einem Menſchen recht aut zu ſein, 
ſchaue ihm lange in das Angeſicht. Zu⸗ 
kunft und Vergangenheit jtehen auf 


fungs⸗ oder Reviſionsgericht ſich niemals mit der 
Frage der Rechtstraft der Kabinettsorder von 1820 
zu befaſſen gehabt haben. Nachdem nunmehr infolge 
der Zaberner Vorgänge und der Erörterungen dar⸗ 
über Zweifel laut geworden ſind, ob dieſe Beſtim⸗ 
mung der Kabenettsorder von 1820 in Verfaſſung, 
Gejeg und allgemeinen Rechesſätzen die nötigen Un⸗ 
terlagen findet, hat, wie dem Reichstag bereits be⸗ 
kannt iſt, Seine Majeſtät der Kaiſer nach Abſchluß 
des Gerechtsverfahrens sofort befohlen, zu prüfen, 
ob die Beſtimmungen der Dienſtanweiſung, 
welche ſich auf das hier beſprochene requ ſitionsloſe 
Einſchreiten des Militärs beziehen, klar und zweifels⸗ 
frei den allgemeinen Rechtszuſtand 
wiedergeben. Dieſe Prüfung iſt im Gange, ſie 
wird mit möglichſter Beſchleunigung durchgeführt 
werden, und mit ihrem Ergebnis wird die D.enitan- 
weiſung in Einklang gebracht werden. Damit iſt 
alles geschehen, was zurzeit geſchehen kann. (Hört, 
hört! bei den Sozialdemokraten.) Cinerlei, ob Ge: 
ſetz oder Inſtruktion, wo Zweifel beſtehen, muß und 
werd, das wiederhole ich, unter allen Umſtanden 
Klarheit geſchaffen werden. Nun iſt draußen im 
Lande verſucht worden, die Beſtimmungen die er In⸗ 
trukt on als ungeheuerlich, als eine Herausforderung 

r. Zivilbevölkerung hinzuſtellen. Ein Beweis 
dafür, ebenſo dafür, daß bei uns ein Säbelregi⸗ 
ment herrſchen ſoll, it nicht erbracht wor⸗ 
den. Ein ſolches Säbelregiment beſteht nicht, denn 
der Zaberner Fall iſt doch der einzige Fall, bei dem 
dieſe Beſtimmungen einmal zur Anwendung gelom⸗ 
men find. Ich glaube, das Volk wird auf dieſe ein⸗ 
ſeitigen Übertreibungen und Verallgemeinerungen 
keinen Wert legen. Der Fall Zabern hat ſo trübe 
Fluten aufgewühlt, daß man eine ganze Nation 
darin ertränken könnte. IE richtig! links, Zuruf: 
Preußenbund!) Von den Verhältniſſen im 
Reichsland im einzelnen will ich nicht ſprechen. 
Aber det Auffaſſung muß ich entgegen reten, daß der 
Zaberner Fall typiſch ſei für die Verhältn ſſe im 
Reichsland. Es handelt ſich vielmehr um ein ört⸗ 
liches Vorkommnis, und den erſten Anſtoß haben 
perſönliche Unſtimmigkeiten gegeben. Ich glaube, 
man erwe e ſt weder dem Re ſchsland noch dem Reiche 
einen Dienſt, wenn man aus den Zaberner Vorgän⸗ 
gen einen anderen als den allgemeinen Schluß zleht, 
daß das Rechsland nur unter einer ruh gen und 
einheitlichen, einer gerechten, aber feſten Politik ge⸗ 
deihen kann. (Lebh. Beifall.) Die nervöſe Stim⸗ 
mung über das Reichsland hinaus, die durch einen 
Teil der Nat on in den letzten Wochen gegangen 
iſt, iſt in dem Verſuch zum Ausdruck gekommen. 
einen partikularen Gegenſatz zwiſchen Nord 
und Süd zu ſchaffen. Dieſer Wunſch muß im 
Keime erſtickt werden. (Lebh. Beifall links und in 
der Mitte.) Jeder Stamm iſt e. ferſüchtig darauf be⸗ 
dacht, feine Stammeseigenart mit allen ihren Vor⸗ 
zügen, aber auch mit allen ihren Schwächen zu ver⸗ 
teidigen, die Süddeutſchen wie die Norddeutſchen. 
Wohin ſoll es führen, wenn man ſich immer wieder 
gegenseitig dieſe Vorzüge und dieſe Schwächen vor 
rechnet? (Sehr richt gl) Daraus können nur Ver⸗ 
ſtimmungen hervorgehen. Sie haben es ja in den 
letzten Tagen erlebt, wie über Nacht ein ſchweres 
Argernis hervorgerufen worden iſt wider den Willen 
der Be eillgten auf Grund von mißverſtändl chen und 
m ßverſtandenen Außerungen (Lebh. We derſpruch 
links und in der Mitte.] Keiner unjerer Bundes: 
ſtaaten könnte beſtehen, wenn wir nicht das einige 
Deutſche Reich hätten. (Lebh. Beifall.) Das Beſte 
iſt gerade gut genug für das Reich, für das unſere 
Väter in treuer Waffenkameradſchaft mit ihrem 
Blute gekämpft haben (lebh. Beifall), und zwar alle 
mit der gle chen Begeiſterung, mit der gleichen 
Hingabe und mit der gle chen Tapferkeit. (Lebhafter 
Be fall.) Die bayer eſche Armee, von der jetzt die 
Rede geweſen iſt die Schlachtfelder von 
Wörth, ng, Bazailles und das blutige 
Ringen um Orleans verkünden genug, was die bay⸗ 
er ſchen Soldaten 1870 geleiſtet haben: Ein glämen⸗ 
des Zeugnis für die gleiche Tapferkeit aller deutſchen 
Stämme. (Lebhafter, wiederholter Beifall.) Der 
internationale Reichsgedanke iſt in den bayeriſchen 
Bergen ebenſo gut aufgehoben wie am Neckar, am 
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Rhein und an der Memek, und dieſer Reichsgedanke 
allein iſt es, den wir über alle parteipolitiſchen Ge⸗ 
enſätze hinweg hochhalten und fördern wollen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Entſchleden rechne ich darauf, daß 
Sie mir zujtimmen, wenn ich ſage, daß es nicht mehr 
ilt, in der Wunde herumzuwühlen, ſondern dieze 
Wunde zu heilen. (Befall.) Eine einzige Partei 
wird darin nicht zuſtimmen. Sie wünſcht die Zaber⸗ 
ner Vorfälle weiter auszunutzen für ihre weiterge 
henden Zwecke. Das haben die Ausführungen des 
Abg. Dr. Frank heute gezeigt und das geht noch deut⸗ 
licher aus der ſozialdemoltatiſchen Preſſe hervor. 
Ein halbes Jahr, nachdem das Volk die größte Hee⸗ 
resvermehrung ſeit 1870 als notwendig anerkannt, 
Hew.lligt und auf ſich genommen Hai, verlangen die 
Herren von der äußerſten Linken nichts geringeres 
als die Abſchaffung der Miltärgerechle, Demokrati⸗ 
ſierung der Armee (Unruhe links), Beſeitigung der 
kaiſerlichen Kommandogewalt, Einſetzung eenes de⸗ 
moltatiſchen Milizheeres (Unruhe links und Beifall 
rechts). Das iſt Ihr Programm. (Zuſt mmung.) 
Der „Vorwärts“ hal gemeint, es gehöre eine große 
Kühnheit dazu, dieſes Programm anzunehmen, und 
dieſe Kühnheit traut er den bürgerlichen Parteien 
nicht zu. (Unruheh links.) Als ich vor einigen Mo 
naten ſagte, daß Beſtreben der Sozialdemo⸗ 
kraten gehe dahin, die kal ſerliche Gewalt unter ſo⸗ 
zaldemokratichen Zwang zu beugen, hat man das 
vielfach als billiges Schlagwort abgetan. Nun, wo⸗ 
rauf geht denn das vom „Vorwärts“ ſeinen Leſern 
aufgetiſchte Programm anders hinaus? (Sehr wahr!) 
Es iſt 5 aut, daß Sie mit Ihren Plänen für die 
Zukunft ſo offen herausrücken. (Lacken und Unruhe 
links, Zuſtimmung rechts.) Dem Lande werden die 
Augen darüber geöffnet werden, wo dle Reiſe hin⸗ 
gehen ſoll unter Ihrer Führung. Fahren Ste jo fort 
(Lachen und Anruhe links) in der Deſtruktion un: 
ſeres Volksheeres! Darin verſteht der Deutſche kei⸗ 
nen Spaß! (Sehr richtig! rech. s, Lachen links, Zu⸗ 
ruf: Wir ſind auch Deutſche!) Man hat geſagt, daß 
die Vorgänge in Zabern ein Paradigma jein ſoll⸗ 
ten für Zuſammenſtöße zwiſchen Militär und der Ar 
beiterklaſſe, der Verſuch zu einer Vorübung, um die 
ſoz ale Frage als militäriſche Frage auf der Straße 
zu löſen. Was haben die Zaberner Vorgänge mit 
der Arbeilerſchaft zu tun? (Lärmender Widerſpruch 
links.) Soll eine Beleid gung des Stammesbewußt⸗ 
ſeins der Elſaß⸗Lothringer eine Beſchönigung für die 
Beleid'gung des Heeres abgeben? Da ſucht man un⸗ 
ſeren Arbeitern zu ſuggerieren daß ihnen vom Mi- 
litär Herausforderungen drohen, 15 ein blut ger 
Konflikt zwiſchen Arbeitern und Militär herauf 

ſchworen werden ſoll. Unſer Heer it kein Inſtru⸗ 
ment für Parte kämpfe, es iſt viel zu ſchade dazu. 
[Sehr wahr!) Uns allen von der Reg terung wider⸗ 
ſtrebt es über alles, das Militär zu einem Bolizei- 
büttel zu machen. Das Miltär hat anderes zu tun. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Und wir wünſchen nicht, 
daß dies anders werde. Wer de Arbeiter jo auf⸗ 
rest, um das in der Volksſeele feſt fundamentierte 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit von Volk und Heer 
zu ſprengen, der mißbraucht den Glauben der Nation 
an Recht und Geſek. (Beifall rechts.) Und zu weſ⸗ 
Ien Nutzen? Wir haben in den letzten Wochen ge⸗ 
ehen, welche Darſtellungen teilwe.je in der auswär⸗ 
tigen Preſſe von den Zuständen in Deutſchland gene: 
ben wurden. Die Leſer ſolcher Artikel müſſen aller. 
dings glauben, daß Deulſchland ein Land mit ganz 
verroiteten Zuſtänden ſei, in denen die rohe Säbel⸗ 
fauſt den friedſamen Bürger knebele. Aus e gener 
Anſchauung haben die fremden Journaliſten dieſe 
W ſſenſchaft nicht, ſie haben als wahr hingenommen, 
was ſie in der ſozialdemokratiſchen und auch einem 
großen Teil unſerer bürgerlſch⸗ radikalen Preſſe ge⸗ 


leſen haben. (Lebhaftes hört, hört! und Heiterkeit bei] | 


den Soz.) Aus derſelben Preſſe, die dann wieder 
ihrerſeits die mißliebigen Stimmen des Auslandes 
mit einem gewiſſen Behagen wiedergegeben hat. (Un⸗ 
ruhe links. — Sehr richt 'g! rechts.) Ich verfolgle die 
ausländiſche Preſſe ſehr genau, aber ich habe noch 
kein fremdes Land gefunden, in dem bei 
einem Diſſenſus zwiſchen Regierung und Par een 
die Oppoſit on im Kampf gegen die Regierung ſich 
zur Feſtigung ihrer Stellung als E. deshelfer aus 
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jedem Geſicht und machen uns mild 
und vergebend. Jean Paul. 

Wenn Fräulein Hillarius nicht gerade Filet 
machte oder mit Ruth vierhändig Sonaten oder 
Ouvertüren ſpielte, ſo konnte man ſie in ihrem 
Zimmer am Schreibtiſch finden, mit dem Eni- 
wurf einer Novelle beſchäftigt oder, falls eine 
ſolche bereits beendet, das Manufkript ſorgfältig 
fop.erend, 

Disje jauber ausgeführten Abſchriften wan⸗ 
derten dann, an irgend eine Redaktion einer 
Zeitung oder Zeitſchrift adreſſiert, in die Kirch⸗ 
ſpielspoſttaſche, kehrten jedoch mit bewunderns⸗ 
werter Pünktlichkeit in die Hände der Abſende⸗ 
rin zurück. „Leider für unſer Blatt nicht geeig⸗ 
net,“ hicß es in dem höflichen Begleitſchre ben. 

Fräulein Hillarius hielt ihre ſchriftſtelle⸗ 
riſche Tätigkeit ebenſo wie Axel Nordlingen ſein 
Dichtertalent ängſtlich geheim vor jedermann, 
als fürchte ſie, den Staubfäden ihrer poetiſchen 
Blüten könne der Schmelz geraubt werden, wenn 
aller Augen dieſes Knospen und Sichentfalten 
ihrer Phantaſie ſichtbar würde. Ruth jedoch 
hatte ſie ſich offenbart, und zufällig entdeckte 
Dora eines Tages das verborgene Talent der 
alten Dame, die, wie ſie ſagte, den Klavier⸗ 
unterricht, den fie früher erteilt, eigentlich nur 
als Broterwerb aufgefaßt hatte; ſie ſpürte viel 
größern innern Drang zum „Sagen und Sin⸗ 
gen“ als zur Muſik. 

Vor Doras Spott war nun einmal nichts 
ſicher, bald mußte ihn Fräulein Hillarius 
fühlen. N Aa, 

„Dichten iſt doch eine Arbeit, wie jede an⸗ 
dere? Was iſt eigentlich leichter, Novellen 
ſchreiben oder Filetguipüre machen? Ich denke 
mir beides gleich furchtbar. 


Sie ſchildern doch] Denken Sie nur daran, 


nach der Natur? Bitte, konterfeien Sie mich 
einmal ab als Heldin eines rührenden Romans. 
Ja? Bttte, bitte!“ 

„Wie könnte ich!“ erwiderte 
Hillarius befangen, „ich ſchildere nie 
Perſonen. Man könnte 
nehmen!“ 

„Daran würde ich mich nun keinen Augen- 
blick kehren!“ verſicherte Dora, „daß Sie nicht 
nach der Natur ſchildern, iſt ſehr ſchade, und daß 
Sie nur für die Schubladen Ihrhes Schreibticches 
ihre.ben und Ihre geiftigen Ergüſſe mit nie⸗ 
mandem teilen, finde ich ebenfalls nicht recht!“ 

Fräulein Hillarius verſchwieg nämhch ſorg⸗ 
fältig, welche Anhänglichkeit ihr alle fortgefand: 
ten Manuſfkripte dadurch bezeigten, daß fie io 
prompt in ihre Hände zurückkehrten, um in 
einem Geheimfach ihres Schreibtiſches zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Ihre Geiſteskinder dem Feuertode zu weihen, 
dazu konnte ſich Fräulein H Marius nicht ent⸗ 
ſchließen, lieber wartete fie geduldig auf den 
Zeitpunkt, in dem ſich eine Redaktion vielleicht 
einmal der rührenden Produkte erbarmen würde. 
„Greif' nur hinein ins volle Mencchenleben, 
und wo du's paclſt, da iſt es inte reſſant!“ ſagt 
ja bereits einer der großen Dichter, „ob es 
Schiller oder Goethe iſt, weiß ich nicht ge⸗ 
nau!“ fuhr Dora fort, „warum alſo mit der 
Feder in der Hand ſich ins Reich der Phantaſie 
flüchten, wenn ſich im täglichen Leben die 
ſchönſten Romanſtoffe darb.eten? Und Sie mei⸗ 
nen, man könne es übelnehmen — daran würde 
ich mich. wie geſagt. nicht kehren. Selbſt ger 
krönte Häupter müſſen es ſich gefaſlen laſſen, im 
Rahmen eines Romans eine Rolle zu ſpielen. 
was Heine ſagt, ich 


Fräulein 
lebende 
es am Ende übel 


Allfeinvertiretu 


a 


stammlirma gegr. 1833 K 
ng für Thorn 


ländiſcher Preßſtimmen bediente. 


Deutſchland ein Menſchenleben lang ein ſtarker Holt 


des europäiſchen Friedens geweſen (Beifall rechts 
haben Handel und Induſtrie und alle Gewerbe G 
Aufſchwung genommen, um den uns die ganze 1 
beneidet. Unter der Herrſchaft dieſer Soldate⸗ n 
(Zuruf der Soz.: Trotz dieſer Herrſchaft!) at 
Deutſchland eine führende Rolle eingenommen. 5 
ter dieſer Herrſchaft haben wer Erfolge erzielt, 10 
ſich hinter keiner großen Kulturnat on zu versteht, 
brauchen. Den Nuhm, daß unſere Armee ein Vol 4 
heer iſt, wie wohlh kein zweites in der Welt, del 
Glauben, daß dieſes Volksheer die Nation jung np 
geſund erhalten werd, weil es jeden jungen - 95 
ſchen in ſich aufnimmt und ihm Pflichttreus, Pfl cht, 
erfüllung, Königsliebe einimpft (Zuruf bei den Seh, 
Kadavergehorſam!), die Cewißheit, daß dieſe 11 
genden bitter no wendig find, wenn wir unſere Stel 
ung in der Welt aufrecht erhalten wouen — al! 
das werden wir uns nicht rauben laſſen 
weil — nun, meine Herren, weil an einem einzigen 
Orte des großen Deutſchen Reiches ſich Dinge 11 5 
pelt haben, deren Wiederkehr kein Menſch wind 
(Lebhafter Beifall. — Ziſchen der Soz.) 

Auf Ankrag des 1595 Müller ⸗ Meiningen 
(Fortſchr. Vpt.) fand die Beſprechung der Interpel⸗ 
lation ſtatt. 81 

Abg. Fehrenbach (Ztr.): Heute kann ich de 
Reichskanzler eine andere Kejonanz entgegen 
bringen als bei der erſten Interpellat on. (Aha! be 
den Soz.) Wir wollen die Wunde nicht von neuen 
aufreißen. Inzwiſchen haben wir die neue Des 
ſchimpfung des Reichstags gehört. Was ſich Geheim 
rat Roethe auf dem Kommerſe des Vereins deut! 


N 
Studenten gele ſtet hat, daß der Reichstag gene 


ſei, auf den Knien das zurückzunehmen, was wir 
mals e haben, überſteigt doch das zuläſſige 
Maß. Ich habe kein Wort meiner früheren Rede zu 
rückzunehmen. (Lebhaftes Bravo!) Man hat es lel 
der verabſäumt, dem elfäſſiſchen Volke zu jagen, 
Sühne eintreten werde. Die Außerung des Leutnan 
von Forſtner war und bleibt eine Beleidigung. Jet 
ſind die Urteile rech.skräftig, und das Volk verſte 
ſie nicht. Die Kabenettsorder von 1820 hat für © 
ſaß⸗Lothringen keine Giltigkeit. In Elſaß⸗Lothrin 
gen iſt nicht alles kaput, wie Abg van Calker meinte, 
Wer wollen ein großes Elſaß⸗Lothringen 
aber auch ein treu⸗deutſches. War es nötig, da 
Preußentag einen Anterſchied zwiſchen dem ord, 
oſten Deutſchlands und dem übrigen Deutſchland kon 
ſtruierte? (Zuſtimmung.) Die Freude an dem 1 
meinſamen Vaterlande wollen wir urs durch Hage 
ſchlag nicht verderben laſſen. (Lebh. Bravo!) 


Abg. Baſſermann (Natl.): Auch wer können 
den heutigen Ausführungen des Reichskanzlers nul 
zuſtimmen. Wir haben am 3. und 4. Dezem 
die Mitte innegehalten und tun es guch heute noch. 
Der Vorwurf, daß wir einen Eingriff in die Kom 
mandogewalt des Ka ſers verſuchten, iſt unzutreffend 
Neben der Kommandogewalt beſteht auch das ud‘ 
getrecht des Reichstages. Die Rechtslage der Zaber⸗ 
ner Vorgänge kann hier nicht entſchieden werde, 
Schlagwörter führen nicht zum Ziele. Unzweifel 
haft haben die Zivilbehörden in Jaber 
918 Sie hatten nicht die richtige Erkenntnis 
ihrer Pflicht. 
chen Mlitär- und Zivilverwaltung müſſen gend 


medur ſchaffen. N emand verkennt die Verdienſte 
Preußens um die Reichsgründung, ebenſo proteſtie 
ren wir aber auch gegen eine Beihimmfung 2m 
Neichseinrichtungen. Die von Bismard seihaflen, 
Einigung muß aufteh: erhalten ble ben. (Bravo, 
Die glänzende Entwicklung des Reiches ijt auf das 
Zuſammenwirlen von Regierung und Parlament zu, 
rückzuführen. Dieſe Entwicklung geht weiter vol 
„ —. — 


glaube doch — daß es Heine iſt, ich werfe in del 
Literatur gewöhnlich alles durcheinander: 
„Luischen Mühlbach ſitzt und ſtrickt 
Am welth ſtoriſchen Strumpfef.“ 
„Allerdings hörte ich neulich, wie ſich Fral 
von Flügel darüber ereiferte, daß in einen 


Roman, den fie kürzlich geleſen, bekannte Pe“ 


ſönlichkeiten geſchildert wären. Aber mit dem 
Wahlſpruch: „Was werden die Menſchen daß 
jagen?“ kommen Sie nicht weit, Fräulein Hills 
rius. Schildern Sie alſo getroſt, wen Si 
wollen; ein kluger Menſch, auch wenn er W 
getroffen fühlen ſollte, wird dazu ſchweigen. Wit 
finden under eigenes Selbſt ja jo oft in A 
chern wieder und ſollten uns eigentlich nich 
darüber wundern, denn wir Menſchen find alle 
ſamt mit den gleichen Fehlern und Vorzügen 


behaftet. Bei manchen ſind erſtere vorherrſchend 0 


— wie z. B. bei mir, bei andern treten letzten 
wohltuend hervor!“ 

Aber Fräulein Hillarius ließ ſich von DOW 
nicht überzeugen, ſie war viel zu ſehr von dem, 
„was die Menſchen ſagen,“ abhängig, neigt 
auch zu ſtark zu einer ſentimentalen Richtung 
um ins volle Leben zu greifen. Sie ſuchte MT 
Doras wiederholten, indiskreten Fragen DT 
zug auf ihre Schriftſtellerei dadurch zu ent; 
ziehen, daß ſie dieſe neuerdings ganz in Abrede 
ſtellte. 791 

„Das nennt man, glaube ich, „nicht inſp⸗ 
riert ſein!“ hatte da Dora mit ihrem gewohn 
ten ſpöttiſchen Lächeln gemeint. „Warten St 
nur, bis Reginald Kreutz heimkommt, das 
der Romanheld, wie er im Buche ſteht: groß, 
ſchlank, blond, ich wette, Fräulein Hillarius, 7° 
ſchildern doch noch einmal nach dem Leben!“ 
(Fortſetzung folgt, 

8 eee 
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ſchaffen, 
ſchaf 1 


(Sehr richtig!) Die Kompetenzen zw 
abgegrenzt werden. Hier muß der Reichskanzler Re 
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Färts, denn fie hat feſte Wurzeln im Volke. Lebh. 


legenheit. 
don 
ür daß „ 

de 3 daß es ſich dort 


mee, die in Zaber due (d 9 
finds) „ gabern provozie A iderſpruch 

5), hat ihre glänzende Rechtfertigung 
gefunde n. Für uns iſt durch die Entſcheidung 
er Gerichte der Fall Zabern erledigt. Wir können 
fand Re.ijstag nicht das Recht zuipteihen, in die Ju 
b nd gkeit der Kommandogewalt einzugreifen. Herr 
Au Heydebrand hat im Abgeordnetenhauſe nicht die 
beflöluna des Reichstages verlangt, ſondern gejagt, 
8 einer Neuwahl hätten die Wähler die Gegner der 
: ehrvorlagen zum Teufel und nicht in den Reichs⸗ 
ag geſchckt. Ich konſtaciere, daß der Preußentag 
Dne Veranſtaltung der donſerpativen Partei ih. 
(Deiterkeit.) Wir bedauern die Außerungen auf dem 
Preußentage gegen eien Bundesſtaat und gegen den 


hunde Sühne gefunden. 


eich dag Als geladene Gäſte konnten wer aber 
aaa keine S.ellung nehmen. (Widerſpruch.) Die 
Fitit gegen die Te.inehmer des Preußentages hat 


aber Hier heute manchmal die Grenze des Zuläſſigen 
überſchritten. Was der Abgeordnete von gu bon 
einem fäbelraſſelnden Maulheldentum geſprochen Hat, 
ſcheint mir die parlamenlariſche Ausdrucksweiſe zu 
überſchreiten. Man ſollte nicht zu ſtreng urteilen, 
wenn ein alter General, der mit dem Eiſernen Kreuz 
ausgeze chnet und im Kriege mehrfach roiwundet mor 
den ist, Kriegser nnerungen erzählt und nicht jedes 

ort auf die politiſche Wagſchale legt. (Zuruf bei 
en Soz.) Im Laufe der Jahre ſind auch her im 
Hause und außerhalb in überaus unzuläſſiger 
Weiße kräntende Außerungen gegen preuß ſches We⸗ 
en und preußiſche E.nrihtungen gefallen, die ein 
Echo erklärlich machen, das nicht im Salonton aus⸗ 
fällt. Dabei handelt es ſich um Beſtrebungen zu ei 
ner Ausgeſtaltung der Geſetzgebung in einer Rich⸗ 
ung, die die Rechte des Königs von Preußen zu⸗ 
unſten einer militärjhen Reichsreg erung ein 
ſchränken will. (We derſpruch bei den Sozialdemo 
daten.) Daß dieſe Beſtrebungen von einem großen 
Teil der Fortſchriltlichen Volfsparteipropagiert wer⸗ 
ven, können Sie nicht leugnen. Demgegenüber muß⸗ 
ten allerdings auch wir (Zuruf bei den Soz.: Wir?) 
von preußischer Seite, wir Konſervativen auch. uns 
einmal ſchützend vor die Reichsverfaſſung ſtellen 
(Stürm chen d. Soz., Be fall rechts) Wir wollen 
die Reichsverfaſſung nicht angreifen. Wir ſtellen uns 
ſchützend vor ſie, und fallen uns dabei von feiner an⸗ 
et übertreffen. (Beifall rechts. Geläch er 

5. 


Darauf wurde ein Bertagungsantrag ein 
gebracht, aber auf die Einwendungen des Abgeord⸗ 
neten Scheidemann (Soz.) zurückgezogen. 

Abg. Schultz⸗Bromberg (Reichspt.): Man 
kennt den Reichstag garnicht wieder: Bei den De⸗ 
zemberdebatte war er eine ſchäumende Maſſe von 
Entrüstung. ( Heiterkeit.) Die Barteien fallen ſich 
jedenfalls davon leiten, daß man es ſich im Lande 
nicht gefallen läßt, wenn an der Armee gerührt 
wird. (Lachen links.) Letzten Endes richtet ſich das 
Mißtrauensvotum nicht gegen den Reichskanzler, 
ſondern nur gegen den Geiſt der Armee. (Lebh. Wi⸗ 
derſpruch.) 


Suche fü Thor Augen 9 
PR Thorn einen lüchtigen, ein 
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gegen Proviſſon. 
Gen ſchriftt. Angeb. u. V. N. 300 
n die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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National 


Regiſtrier⸗Kaſſe 


mit 4 Schubladen t i 

„ tadellos erhalten, ift 

wegen Anſchaffung einer größeren billig 
zu verkaufen bei 


Dr. M. Auerbach, 


Rats = Apotheke, 
0 Breiteſir. 27. 
nel dul von fofont mein hier in dei 
Gefell aufſtrebenden Stadt, in allerbeſter 
eſchäftslage belegenes 


Hlundfäc 


Er faſt 6° , Morgen, durchweg Baupläße, 
ee prima Boden, bebaut mit 5 
3 en neuen Gebäuden, alles in emem 
f 100 mit nahezu 100 Meier Straßen. 


ront. ca. z. 
entfernt. 8 Minuten vom Bahnhof 


Argenan, Withelmſtr. 57. 
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ei Wagenp erd ges ö 
guet, Iteht zum Verkauf 
Men erfragen in der Geſchälisſtelle dei 
Deſſe 


80 Kulſchwagen, 


Sana, Moderne und wenig gebr. Landauer, 

nd bus, Koupes, Kuticier-, Jagd: und 

und Wagen. Dogkaris, nur la Fabrikate 
Geſchirre. Berlin, Luifenitr. 21, 

wer oiischnite, Große Reparatur⸗ 
Hätten, auch für Autos. 


Ea. 100 Birkenfamme 
und 2 Morg. Eiſen, 


letztere 
ze werden erſt nach Bedarf aufge⸗ 
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ansegrau. Ruden bei Schulitz, EZ 
Telephon 30. 
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verkaufen. 
Parkſtraße 15, 3, r. 


Auch wir, auf der Rechten, haben ein 


Intereſſe daran, daß keine Willkür beſteht, aber die 

rdnung muß unter allen Umſtänden aufrecht erhal⸗ 
ten bleiben. Die Vorfälle von Zabern wären in ei⸗ 
nem anderen Teile des Neiches unmöglich geweſen. 
Dem Reiche iſt ſeine hochherzige Haltung gegenüber 
Elſaß Lothringen ſchlecht gelohnt worden. Not tun 


uns Männer, die die Ehre des Vaterlandes rück⸗ 
ſich slos wahren. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Herzog (Wertich. Vgg.): bier it, 
daß die heutige Debate weſentlich ruhiger ſich ge⸗ 


ſtaltet, als die frühere. Die Befürchtungen, daß eine 
Soldatesla und eine Säbelherrſchaft vorhanden ſei, 
hat ſich nicht beſtätigt. Den An rägen ſtimmen wir 
nicht zu. Der nationalliberale iſt zwar unbedenklich. 
aber angeſichts der Zuſage des Reſchskanzlers, daß 
eine Prüfung der Vorſchriften eintreten ſolle, über⸗ 
flüſſig. Die Militärbehörden haben zweifellos 
beſſet abgeſchnitten als die Ziwilbehörden. 

Ein Vertagungsvorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten wurde gegen die Stimmen des Zen⸗ 
trums, der Rechten und der Mehrzahl der National⸗ 
liberalen abgelehnt. 

Abg. Ledebour (Soz.) als nächſter Redner 
Oberſt 


verzichtete gegenwärtig. 

Abg. D. Naumann (Fortſchr. Vpt.): 
von Reuter hat ſeine Freiſprechung, Ehre und einen 
Orden bekommen, das Volk aber nicht Sühne und 
Rechtfert gung. Es ſtand aber nicht bloß die Ehre 
der Mil etärbehörden in Frage, ſondern auch die der 
Z vilbehörden. Die elſaß⸗othringenſchen Zivelbe⸗ 
hörden ſind davon überzeugt, daß ſie ihre Pflicht ge⸗ 
tan haben. Sie konnten aber dem Reichskanzler nicht 
widerſprechen. Die Elſäſſer find von jeher an Mili⸗ 
tär gewöhnt. Paſſiert dort etwas, jo kommt es nacht 
aus antim litariſtiſcher Stimmung heraus. Der Dr: 
fizier hat ncht in Elſaß wie in „Feindesland“ au 
zutretlen. Nicht nur mit Macht, auch mit Gemüt 
muß dort gearbeitet werden, (Lachen rechts.) Wer 
keins hat, Tann darüber lachen. (Stürm ſche Zuſtim⸗ 
mung links.) Oberſt von Reuter hat ſich als der po⸗ 
litiche Soldat erwieſen, deshalb iſt er der berühm.e 
Mann geworden. (Sehr richtig links.) Graf We⸗ 
ſtarp hat über den Preußentag we hevolle Rückzugs⸗ 
di losgelaſſen. Es bleibt aber beſtehen, 
daß die Kre ſe um den Grafen Porck von Wartenburg 
mit dem Re che nicht zufrieden ſind. Es wird ihnen 
zu deutſch. Für uns iſt der Reichstag der Ausdruck 
des deulſchen Natioralgedanlens 
Abg. Ledebour (Soz.): Der Reichskanzler 
ſprach von ſchlaftoſen Nächten. Das kann ihm auch 
heute bevorſtehen, da wer noch einige Stunden Zeit 
zum Verhandeln haben. (Große andauernde Un⸗ 
ruhe.) Der Kriegsminiſter hat davon geſprochen, 
daß gegebenenfalls auch die Offiziere berechtigt ge 
weſen ſe ten, den Ziviliſten den Säbel in den Le. b 
zu rennen. (Der Kriegsminiſter ſchüttelt den 
Kopf.) Auf einen Widerſpruch war ich nicht gefaßt. 
Ich nehme Putativ⸗Notlüge (Vizepräſident Dove 
rügt dieſen Ausdruck) an, da ſeine Notlage ihm das 
Bewußtiein raubte, daß er der Wahrheit nicht diente. 
(Heiterkeit) Die Einmiſchung des Kronprinzen 
in die Zabern⸗Angelegenheit bedauern wir. Man 
ſollte uns nicht immer Revolut onsgelüſte vorwer⸗ 
fen. Sie (nach rechts)! haben oft genug revolutio⸗ 
näre Gelüſte gezeigt. Wir verlangen gleiches Recht 
für Offiz ere und Soldaten. Sie müſſen dem bür⸗ 
gerlichen Necht unterſtellt werden. Die Nat onallibe⸗ 
talen find völlig umgefallen. Mil'tarismus und 
Junkerlum bilden eine Partei gegen das Volk, die 
die Säbelherrſchaft proklam tert. (V' zepräſident 
Do ve ruft den Abg. Ledebour wegen einer 
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Beleidigung des Kronprinzen nachträglich zur Ord⸗ 
nung.) : 
Staatsſetretär Dr. Delbrück: Der fachliche, 
ruhige Verlauf der Debatte würde der Reichsleitung 
kene Veranlaſſung geben, nochmals das Wort zu er⸗ 
greifen. Die Sozialdemokratie zeigt, daß es 
hr nicht darauf ankommt, inwieweit die Verfaſſung 
gewahrt ilt, ſondern einen Stoß gegen die 
Monarchie und die Armee zu führen. (Leb⸗ 
haftes: Sehr richtig! Lärm.) Der Abgeordnete Le⸗ 
debour hat ferner über die Perſon des Kron⸗ 
pringen Außerungen getan, die zwar formell durch 
die Rüge des Bräficenten erledigt ſind, aber durch 
die Zuſammenſtellung des Kronprinzen mit Herrn 
von Oldenburg und jeirem Leutnant und zehn Mann 
ſoll in dem Volk die Abſicht verbreitet werden, als 
jei der Kronprinz ein Verächter der deutſchen Neichs⸗ 
verfaſſung. Dagegen lege ich entſchieden Ver⸗ 
wahrung ein. (Bravo rechts.) Sowie es nicht 
üblich iſt, die Perſon des Kaiſers in die Debatte zu 
ziehen, jo widerſpricht es auch dem konſt tutionellen 
Geiſte, die Perſon des Thronfolgers in dieſer Weiſe 
in die Debatte zu ziehen. Vom Standpunkt der 
Reichsleitung muß ich dagegen proteſtieren. (Bravo!) 
In den warmen Worten an ſein Huſarenregiment 
können wir nur einen Beweis erblicken, daß in dem 
lünftigen Träger der Krone der gute Geiſt der deut 
ſchen Armee lebendig iſt. (Lebhaftes Bravo!) 8 
Abg. Ledebour: Ich wäre dem Staatsſekretär 
dar kbar geweſen, wenn er die Regierung veranlaßt 
hätte, Maßregeln zum Schutze der Würde und Ehre 


des Reiches zu treffen. Wir halten die monarchiſchen 


Einrichtungen für veraltet, (Lachen. Hört! Hört! 
Lärm.) u der vom Reichskanzler als ungeſetzlich 
bezeichneten Handtung in Zabern telegraphierte der 
Kronprinz: Bravo! Da verſtehe ich nicht, wie der 
Staaisiefretär Delbrück, der während meiner Rede 
lan dflüchtig geworden iſt (Heiterkeit.), dies noch be⸗ 
ſchön gen will, 

Präsident Dr. Kämpf: Wenn Abg. Ledebour 
jagt, der Staatssekretär ſei landflüchtig geworden, jo 
iſt dies nicht der Würde des Hauſes entſprechend. 
(Schallende Heiterke t.) 3 

Damit war die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation erledigt. SEE 

Abg. Ledebour (Soz.): bemerkte perſönlich: 
Dann ſage ich korrekter: Der Staatsſekretär iſt 
reichstagsflüchtig geworden. (Große Heiterkeit.) 

Darauf ver.agte ſich das Haus. 8 

Nächſte Stzung Sonnabend 10 Ahr. (Anträge 
betreffend Befugniſſe der bewaffneten Macht, Auf⸗ 
hebung der Militärgerichtsbarkeit, Fortſetzung der 
Etats ee 

Schluß nach 8½ Uhr. 


Der neue Sudermann. Im Deutſchen es 
haus in Hamburg gelangte Dienstag Hermann 
Sudermanns neues Drama „Die Lobgeſänge des 
Claudian“ zur erſten Aufführung, eine politiſche, 
an Konflikten, aber auch an ſtarken Anklarh ten 
reiche Tragödie aus dem Rom der Kaiſerzeit. Das 
Publikum war ſich über die Urſache und Wirkungen 
einzelner dramatiſcher Vorgänge nicht immer klar 
und bereitete dem Stück, das wohl ſchwerlich irgend⸗ 
wo eine tiefere Wirkung erzielen wird, lediglich 
einen Achtungserfolg. 155 

Die Par ſer Große Oper hat für die erſten fünf 
Parſiſal⸗Aufführungen ca. 22 876 Franks einge⸗ 
nommen und damit den bisherigen Rekord ge⸗ 
schlagen. 


Fort mit den alten Heizmaterialien, welche riechen, 
rußen, schlacken und nach stürmischer Wärmeab- 
gabe keine Behaglichkeit zurücklassen, - 

Eine gleichmäßige, angenehme und dauernde Durch - 
wärmung von Zimmer und Küche ohne Rauch, ohne 
Ruß gewährleistet Ihnen für billiges Geld nur die 
‘Verwendung von 


Senftenberger | 
Kaiser-, Krone-, 
Vulkan- 


Braunkohlen-Briketts 


Geringe Asche, gar keine Schlacken- Rückstände, 
volle Ausnutzung des hohen Heizwertes, sparsamer 
Verbrauch, leichte Kontrolle des fäglichen Bedarfs- 
quantums, saubere Handhabung und bequeme Auf- 
bewahrung. Senftenberger Braunkohlen-Briketts sind 
in allen besseren Kohlenhandlungen erhältlich. Auf 
Wunsch weist Bezugsquellen an jedem Platze nach 
das Brikettsyndikat Berlin NW7. 


Sport. 

Für die Olympiſchen Spiele 1916. Nach 
Bekann' werden des ablehnenden Beſchluſſes der Bud⸗ 
ge kommiſſion des Reichstages betr. einen Reichs zuſchuß 
tur die Olympiſchen Spiele 1916 ſind dem Präſidenten 
des deuiſchen Reichsausſchuſſes und dem Generalſekretariat 
nach Dallmin und Berlin aus allen Teilen Deutſchlands 
Zuſchriſten zugegongen, die der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß der deuſſche Reichsſag den Beihluß feiner 
Budget⸗Kommiſſion nicht zu seinem eigenen macken 
wird. Ein bekannter Berliner Nonimerziemat, deſſen 
Geſchäfislokal Unter den Linden zuweilen von dem 
Kaiſer aufge ucht wird, hat au Exzellenz v. Podbielski 
200 Mk. gefundt mit dem Bemerken, duß die weiteſten 
Reifen unfaßliche und uuverſtändliche Ablehnung des 
Reichszuſchuſſes für die kommende Olympiade wohl viele 
ſäumige Bürger auf dem Plan rufen werd, damit die 
zo überaus wechlige Olympiaſache nicht zum Scheitern 
kommt. (Einzahlungen und zu leiſten auf das Poſt⸗ 
ſcheckkonto des deutſchen Reichsausſchuſſes Nr. 12 890 
bei dem Poſtſcheckamt in Berlin NW 7 oder auf das 
Konto deut ger Reichsausſchuß an der Kaſſe des Unions 
Klub, Berlin, Schadowſtraße 9.) Eine eingelaufene 
Poſtanweiſung über 1000 Mank iſt von den Worten de⸗ 
gleitet: „Die An wort einen deutschen Frau auf den ve⸗ 
dauerlichen Veſchluß der Budgeikommiſſion des Reichs⸗ 
tages!" Die ſeien Hentefiad.e gehen den übrigen 
Bundesſtaaten niit gu em Beiſpiel voran: Der Senat 
von Bremen hai dem D. R. A. eine Beihilfe von 
300 Mk. gewährt, der Senat von Lübeck hat bes 
chloſten, zur Förderung der Bestrebungen des Reichs⸗ 
ausſchuſſes auf 5 Jahie eine jährliche Beihilfe von 200 
Mk. zu bewilligen. — Der Magiſtrat Berlin hat be⸗ 
ſchloſſen, für die olnmpiſchen Spiele im Jahre 1916 
einen Beitrag von 50000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. 


Luftſchiffahr. 

Flug Berlin — Dresden. Das Millitärluftſchiff 
„4“, das Mittwoch vos mittag 8,30 Uhr in Berlin⸗ 
Reinickendorf unter Führung des Hauptmanns von 
Jena aufgeſtiegen war, iſt geſtern mittag 12 Uhr 
auf dem Kaviger Flugplatz in Dresden glatt ge⸗ 
landet. Das Luftſchiff bleibt mehrere Tage in 
Dresden. 5 8 

Eine Brohberzogin im Fluchen, Die Großher⸗ 
zogin⸗Mutter Anaſtaſia von Mecklenburg⸗Schwerin 
unternahm Mittwoch auf einem von dem Piloten 
Maiécon geſteuerten Waſſeeflugzeug in Nizza einen 
Aufſtieg Sie flog in vielhundert Meter Hohe über 
die Oreſchaſten Eze, Beaulieu und Saint Jean hin⸗ 
weg. Der Flug daue.te erwa 20 Minuten. 


Maunigfaltiges. 
(Todesurteil) Das Schwurgericht 
Altona verurteilte Freitag nach dreizehn⸗ 
ſtündiger Verhandlung den 27jährigen Emil 
Bohn, der am 22. November v. Js. ſeine 
Gellebte Minna Meyer in Altona erſtochen 
halle, wegen Mordes zum Tode. 


erstklassig preiswertes Fabrikat. 
Preisliste kostenlos. Zug 


G. Wolkenhauer, 
Stettin 128, 
Pianoforte - Fabrik, 
Hoflieferant. 


Höhers Lehranst. 


Nausiadt 


-I. Meckl. 


Technikum 


Ingenieure, Techniker. 


Werkmstr., Masch.-Bau, 
Elektrotschn. Progr. frei. 


2 Se — — 2 2 
wrdl. möbl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang mit auch ohne Penſion 
zu vermieten. 
A. Krüger, Strobandſtraße 19. 
— —— [ .æ —4 
öviterte Wohnung und möbl. Zimmer 
M zu verm. v. 1 2. 14. Jun kerſtr. 6. 
Mobl. Wohn⸗ u. 122 0 = oh 
Burſchengelaß vom 1. 2. zu vermieten 
. Tuchmacherſtraße 26, pt. 


St möbi. Parl.⸗Vorderzim, ſep. 
Eing, v. I. 2. 14 z. om. Gerechteſtr. 33. 
— — — 
Friſeurladen, Gerberftr. 22, 
vom 1. 4. oder früher zu vermieten. Zu 
erfragen Elitabethitt. 11, 1. 


Freundliche 
3⸗Zilumer⸗Wohuung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 
in der Nähe des Bayerndenkmals, 


Verſetzungshalber iſt eine 


3: U. 4 Zimmerwohnung 


vom 1. 4. zu verm. Mellienſtraße 101. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


befteheud aus 6 Zimmern mit reichlichem 

Zubehör. Fiſcherſtr. 49, von ſofort zu 

vermieten. Näheres zu erfragen im 
Vihloriaholel, Seglerſtraße. 


Faamerwonnage, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 

Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 

Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H,, Mellienjte. 129, 1. 
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Mieperberfünler, | 


Händler, Kaufleute, Drogiſten geſucht zum 
Vertrieb von Neuheiten. Bis 100 Proz. 
Bersienft. Auch als Nebenerwerb. 

Anfragen unter „Neuheit“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Als KNochfrau 


empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 
Feſtlichk. Frau Jährliug, Bäckerſtr. 37, 2. 
A 7 if ſowie Neuanferti⸗ 

Apo erungen gung von Gofas 
und Matratzen billigſt und dauerhaft bei 
Sehnltz, Tapezierer. Strobandſtr. 11. Hof. 


Englünderin 


erteilt 


englisch. und franz. Huterticht. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
| u 1 ſcht erteilt grundl. früh. 
Dil. 1 eit Lehrerin, Kindern 
zu ermäßigten Preiſen. Ang. u. E. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gründl. Klavierunterricht 


Marta Barschnick, 
i 78, pt. 


erteilt 


Wer eigen 
Grammophon hat, 


erhält 1 Serie von 10 Platten, in ele⸗ 
MR Album ſortiert: Märſche, Tänze 
Jeſänge, Humor, Solo zc, auch auf 
Wunſch nach dem Kataloge, hierzu 200 
gute Nadeln, alles zuſammen für 11,75 
Marl, wo ſonſt 2 Mk. für di Platte be⸗ 
zahlt werden. Verf. der Gelegenheitstäufe 
nur p. Nachnahme. Bei Beſtellung bitte zu 
vermerken, ob deutſche oder polniſche 
Serien. S. Kutzner, Spezialge⸗ 
ihafi ſür Muſikwerhe, Poſen, Wafleı- 
ſtraße 10. 


Is Mitbewohnern 


wird anſtändige Dame Al 
Angebote unter II. B, poſtlagernd. 


Junge Leute, 


bis 35 Jahre, welche fürjil. Latolen, 

Diener oder Kellner werden wollen, ſucht 

zur Ausb. die Breslauer Diener⸗ und 

Kellnerſchule, Breslau, Gabitzſtr. 156. 

Proſpekt umſonſt Stellung ſof. d. Vir m. 

d. 2—5 monatl. Kurſus 

tellun als Buchh., Rendaut, 

Verw. Proſpekt frei. 

Dir. Küstner, Leipzig⸗Li. 104. 
1700 Cheis luchen Beainte Bier: 


5 u cht zu Kaiſersgeburtstag 
och Aushilfsſtelle. Gefl. Angebote 
unter J. B. an die Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. 


Aelteres 


Wirlſchaftsfräulein 


ſucht Stellung bei ällerem Herrn, Dame 

oder Ehepaar zum 15. 2. oder 1. 3. 
Angebote unter T. T. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Buchhalterin, 


geſtützt auf gute Zeugniſſe, noch in unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht zum 1. 4. 1914 
anderweitig Stellung. Ang. u. E. II. 6 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schneiderin 


wünſcht in und außer dem Haufe Be⸗ 
ſchäftigung. Bluſen a 1,50 Mk., Röcke a 
3 Mk. Ella a 11, 


| Stellenangebote 5 


Zum 1. April d. Er here verh. aller: 
beſtens empfohlenen 


1. Beamten 


für 3000 Morgen große Rüben⸗ und 
Brennereiwirtſchaft, mit ſchwerem Boden, 
Feldbahn, Motor und ſehr großer Vieh⸗ 
wirlſchaft, der an ſtrenge Auffaſſung feiner 
Pflichten und an Höchſtleiſtungen gewöhnt 
if. Anf.⸗Gehalt 2000 Mk., Rübentan⸗ 
tieme und einige Naturalien; 2 Dienſt⸗ 
pferde. Lebenslauf, Zeugnisabſchriften 
und Referenzen erbittet 


Oberamtmann Albinus, 

Zaskotſch⸗Hohenkirch, Weſtor. 

Für ein größeres Getreidege⸗ 

ſchäft in einer Mittelſtadt wird 
per ſofort ein 


Lehrling 


mit der Berechtigung zum einjähr.⸗ 
freiw. Dienſt geju dt. 

Schriftl. Bewerbungen unter 
e. V. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbeltiſchlerei 19 1 Baden 
können ſich ſofort melden. 


S. Wachowiak, 
Möbelfabrit, Gerechteſtr. 19 21. 


Laufburſchen, 


15—18 Jahre alt, ſtellt ſofort ein 


. Tschichoflos, 
Elijabethitraße. 


Eine Buchhalterin 


für Juventur⸗Aufnahme ji verlangt 
S. ZUENDER Mellienſtr. 92. 


1 Rindergärinerini.Rl. 


für die Nachmittage zum 7 jährigen 
Knaben wird verlangt 
Thorn, Brückenſtraße 8, 1. Etage. 


Mark 30 000 000 4%, au 


ſlosbare Preußiſche Schatzanweiſungen. 


65 gelangen zur Ausgabe Mark 400 Millionen 4% zum Nennwert auslosbare Preußiſche 
Schatzanweiſungen von 1914. 


— Eingeteilt in 16 Serien zu je Mark 25 Millionen und in Stücke von 100 000, 50 000, 
Zinslauf April Oktober, der erſte Zinsſchein iſt am 5 Oktober 1914 fällig. — 


1000, 


500, 200 und 100 Mark; 


20 000, 10 000, 


5000, 2000, 


Tilgung durch Auslofung von jährlich Einer Serie zu Mark 25 059000. 
— Die Ausloſungen finden im Oktober jedes Jahres, beginnend im Oktober 1014, die Rückzahlungen am 1. April des folgenden 


Jahres ſtatt. 


Von dieſen Schatzauweiſungen ſind Mark 50 Millionen bereits feſt begeben worden. 


Der Reſt von 


Mark 350 000 000 


wird namens des Übernahme⸗Konſortiums 


bis Donnerstag, den 29. Januar d. J 


zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 


Welcher Serie die einzelne Schatzauweiſung angehört, iſt aus ihrem Texte erſichtlich. — 


J., mittags 1 Uhr 


Der Zeichnungspreis iſt auf 97% unter Berechnung von 4% Stückzinſen bis zum Abnahmetage feſtgeſetzt. 
Die Zeichner können die ihnen sugeteiflei Beträge vom 14. Februar d. J. ab jederzeit voll bezahlen, ſie ſind jedoch verpflichtet: 


zu bezahlen. 


30% des zugeteilten Betrages. 
400 


0m 77 n 


ſpäteſtens 


am 14. Februar d. J. 
23. März d. J. 
15. April d. J. 


300% 
Zeichnungsbeträge bis 3000 Mark einschließlich ſind am 14. Februar d. J. ungeteilt zu berichtigen. 


Die näheren Bedingungen ſowie Zeichnungsſcheine find bei den Reichsbaukauſtalten, und den anderen bekauuten Zeichnungsſtellen ſowie durch 


Veemittlung der Bankiers, 


von denen auch Zeichnungen angenommen werden, erhältlich. 


Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank. 


1 


Mü inchen 
Original-Marke 


erhältlich nur Januar-Mä&rz 
versand in alle Joe der it 
Stets steigender Ahsatz 


3299886 ee 


Zu beziehen durch die Vertretung: 


Jrichard Krüger, 


Biergrosshandig., Thorn, 1 25. 


Dees ses 


Inventur.“ 


‚usverkauf. 


„Wegen teilweiser Umgestaltung meines Warenlagers 
findet mein diesjähriger Inventur - Ausverkauf in 


Galanterie-, Luxus-,: Glas- l. 


Porzellanwaren 


zu ganz aussergewölmlich billigen Preisen statt. 


Is bietet sich für Neu-Einrichtungen günstige Gelegenheit zum billigen Einkauf 


Altstädt, Markt 


Fischer, 


Altstädt, Markt 
35. 


a Bitte, beachten Sie die Auslagen meines Schaufensters. zum 


Sud e zum J. 2. für meine beiden 
Töchter 11 und 2 |, Jahre, evangel,, zu⸗ 
verläſſiges 


Kinderfräulein, 


1110 durch Vermittelung. 


Frau L. Scheidling, 


Thorn II. 


Suche 


jederzeit Landwirtin, Kochmamſells, Köch, 
Büfeltfrl. auch zum Bedienen und auf 
Rechnung,. Stubenmädchen, Dienſtmädchen, 
Kinderfrl. u. Bonnen, dieſe nach War⸗ 
[hau und Umgegend. Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſix. 13. 


Kinn ei e 1. Fräul., die nähen 
können, erh. Stellung nach Warſchau 


und Umgegend. Wirtin, Stützen und 


ſämtliches Dienſtperſonal ſucht 
Wanda Gniatezynski, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn. Eliſabethſtr. 3, Telepyon 591. 


= 2 = 


ohne Bürgen, Ratenrückzahlung, gidt 
ſchnellſtensSelbſtgeber Nareus, Berlin, 
sell 186. u) 


M (Hypotheten u. Darlehn) in jeder 


Höhe gegen Sicherheit. Selbſtgeber⸗ | 


Inkaſſo- Unternehmen 
Eule Sage 


GR 
ſofort bar an jederman bei kl. Ratenrück⸗ 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
ſchnell W. Bützow. Berlin 799, Denne⸗ 


witzſtr. 32. Koſtenloſe Auskunft. Viele 
Dankſchreiben. 


Eisleben, 


Wer bar Geld 


bis 6° braucht. auf Schuldſchein ſchreibe 

ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. K. Otto, 
N I. Taſchen⸗Str. 224. 


Hppothelen⸗Kapital 


zur 1. Stelle für ſtädtiſche und länd⸗ 
liche Grundstücke zu günſtigen Be⸗ 
dingungen. 
G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg Pr., Geſekusplaßz 5b, 
Ecke Koggenſtraße. 


7000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück nahe Thorns von fojort oder 1. April 
geſucht. Angebote unter Nr. 3912 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Welch Edelgeſinnter borgt einer armen 


w 1000 Mark 


zu den ortsüblichen Zinſen auf ein Jahr 
gegen gute Sicherheit bei mona licher 
Abzahlung. Gefl. Anerbieten u. „Hilfe“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


28000 Mat 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein gut 

Lu Wohnhaus per bald oder 
19:4 geſucht. 

ge unter Wohnhaus 13 an die 


e der „Preſſe“. 


bob I. 


zu 6 Prozent zu zedieren geſucht hinter 
51000 Mark Banigeld auf ein Haus: 
grundſtück an der Brombergerſtraße tm 
Werte von 100 0% Mark. 

Angebote unter E. 88 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Ml zur ſicheren Stelle ſofort zu 
„ vergeben. Angeb. unter E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


600 Mark 


Welcher Selbitgeber leiht einem durch 
Krankheit in Not geratenen, feſtangeſt. 
Lehrer 600 Mk. jährl. Abz. von 50 
Mark und 7 „ Zinien. Angebote unter 
H. S. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2500 Wil. zu vergeden. „Zu erfragen 


in der Geſchäftsſtelle der, le 
— — — 


Deabſichuge mein 70 Morgen großes 


Landgrundſtück, 


n der Nähe Thorus, beiteh. aus gutem 
Boden, teilweiſe Weizenboden, ſow. Wald. 
Wieſe und maſſiven Gebäuden, weg. Umſt. 
billigit zu verkaufen. Ang. u. C. S. 472 
an die an die Geſchäftsſtelle der ifisitelle der ⸗Preſſe“ erb. erb. 


‚auserundstin, 


Coppernikusſtr. 18, 
Au verkaufen. Beſichtigung mittags 1-3 


Grund ſtück, „Derglitahe II. 


Anzahlung 000 Mk., zu veriaufen 
Möbel⸗Mininer. Windſtraße 5, 
Eingang Bäckerſtr. 


Wohnhaus 


mit Garten, ca. 4 Morgen, in ge under d 
Höhenlage, 10 Min v. Gericht u. Markt⸗ 
platz, gut rentabl., herrſch. Sitz für Benz 
ſionär, Rentner ꝛc., verkauft wegen hohen 


Alters für 37000 Mk. mit 6000 Mk. Anz. 


Clauß, Bromberg⸗Schwedenhöhe, 
Frankenſtraße 16. 


10 Morg. Wieſenland 


juf. zu verp. oder verk, Thorn⸗Mocker. 
Waldauerſtraße 11, Poplawski. 


4% f 


Preußiſcher Hof, 
Culmer Chauſſee 53. 
Jeden Sonntag: 
Großer 


Familien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
M. Jacubowskl - 


Rodelbahn 


täglich von 9 Uhr ab geöffnet und 1 
von 8-10 Uhr beleuchtet. 


Auskunfts⸗ 


büro Max Schimmelpfennig; 
G m. b. H., mit Deleklp⸗Ab teil,, befindet 
ſich Berlin, Potsdamerſtraße 54. 


m an 


für Zollauſſeher (Mantel, Waffenrock und 


Litewka) zu kaufen geſ. Ang. u. Z. &.. 
an die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“ erb 


Rot: und Portweinfaſchen 


kauft Binuard Kohnert- 


Mark 350000000 


Dari auslosbare Prenſ 


Schahauweiſungen. 


auf 


Zeichnungen 


franko Speſen bis zum 


Oſtbank für Han 


97 


Fernruf 126 


Eine gute, hochtr. Kuh 


iſt zu verkaufen 
Albert Uemanski in Kaſchorek 
bei Thorn. 


. ³· A A i 


zu verkaufen. 
Piotrowski, 
Schillno. 


Grülöſtück 


in beſter Lage der Bonden 7—8 

Prozent Verzinſung, zu verkaufen. Aus⸗ 

kunft erteilt Philipp Dexheimer, 
Coppernikusſtr. 30. 


Eügrundſtü 


von ſofort bei gel Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen Mellienſtraße 68. 


Grundſtück, wire age und 


in gutem Zuſtande, in der Nähe von 
Stadt und Schule, ſofort zu verkaufen. 


Mielke'ſche Eheleute, Kl. Neſſau[ _— 


bei er Kr. Thorn. 


Bonny, 


Fuchsſtute, 5 jährig, verkauft oder ein 

Paßpferd geſucht oder vertauſcht gegen 

ein großes Pferd. 

Otto Zakszewski, Maler: u. > 4 af 
„ rombergerlir, 35 b, Tel. 432 


AMfabel, Spiegel 
Polſtermwaren 


kaufen ſie jetzt günſtig bei 
David, Möbelgeſchäft, Schulitz. 
Beligeſt v 12 Mk. an, Tiſche v. 14 Mk 
an. Schlaſioſa v. 24 Mk. an, uſw. 
Franto Lleferung nach allen Bahn⸗ 
ſtlauonen. 


Ein neues und eim altes 


Plüiſch⸗ofa 


ſtehen billigt zum chen bei 
Schultz. Tapezierer, Strobandſtr. 11. 


Pfuchtpolle zope. 


zu unglauolich billigen Preiſen nur bei 
Aruczeuski. Culmeritr. 24. 
Ziehrolle, Pflug, Egge und 
3“ ſtark. Wagenrad 
billig zu verkaufen. 
Krüger. Hofſtraße 17a 


Gprechapparat mit Pi ndien 


billig zu verkauſen Badeıftr. 30. 4 


Rüſtern, Pappeln 


ſtehen billig zum Verkauf bel 
Seitke, Grifflowo bei Zlotterie. 


Echmiedehandwerts⸗ 


verkauft M. Senüt ke. Mellienſtr. 103 


I fait noch neues Schaufenster 
ſowie Ladentür, beides mit Jalouſie, 
habe billig zu verkaufen. 8 

A. B. Schneider, Schuhmacherſtr. 20. 


Alte? Damenkleidungsſtucke, 
fait neu, billig zu vertauſen 
Kolasinski, Eulmer Chauſſee 66, 3. 


Speisekartoffeln 


div. Sorten zentnerw. fr. H. E. H. Jahnke, 
mei 114, — —. 


2 nn i 


und ein Plerdeſtall von ſofort oder 1. 4. 
zu vermieten Leibitſcherſtr. 50, 


Part 


obige Anleihe nehmen wir 
zum Kurſe von 


00 
29. d. Mts. entgegen. 


del und Gewerbe 


lern Thorn Bilückenſtr. 23. 


| Laden 
nebſt Wohnung 


und heller Küche iſt zu vermieten Bäcker⸗ 
ſtraße 16. Zu erfragen dajelbjt 1 Treppe, 


vorne. 


mit angrenzender Stube, helle Räume, 
geeignet als Schneiderwerkſtatt, iſt 114 
den Preis von 600 Mart, vom 1. 4. 14 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ger 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e-W 


3 al Ik Küche nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten 


Lindenſtraße 9. 
Hekſchaftl. Wohnungen. 


in fsöner, ruhiger Lage, im Sladtpark, 
von 7 Zimmern nebſt Dr Siſcherſtt. 49 


” 


von us zu vermieten. 
Schloſſermeiſter Meinhard 
FFiſcherſtr. 49. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
rombergerſtraße 50 50; 


Mombergerſtk. BB: 
eine Parterle⸗Wopnung. 


5 Zimmer u. Zubehör, per 1. April 1914, 


Miombergerikk. 70. 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, 
1. Oktober 1914 zu vermieten. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 
Möbl. Zim, in. P. z. v. Gulmeritr. 1.1 


Möbl. Vorderzimmer 
zu vermieten Gerberſtr. 14, 


®-3immerioobnung 


mit Balkon, Bad, Entree vom 1. 
zu vermieten, 
Uzechak, Neuſtädt. Marlt 1. 


Stube und Küche 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten, 
ebenfalls ein leeres Zimmer. 

___P. Gehrz. Mellienſtraße 88. 


Wohnungen, 


3 Zimmer, Gas, Bad, der Neuzeit en ni» 


per 


ſprechend eingerichtet, vom 1. 4. 1914 3" 


vermieten. Bartel. Waldauerſtr. 21, 


n Wohnungen: 8 

Schulte. 15, hochpart, 6 Zimmer von 
ſofort oder ſpäter, 

Bacheſtr. 17. 1. Etage, 6 Zimmer vom 
1. April 1914, jämtlich mit Badeſtube 
und reichl. Zubehör, ſowie Gas 70 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Au 
Wunſch zu erſterer Wohnung auch 
Pferdeſtall und Wagenremile. 

G. Soppart, „ Siicherftr. 3% 
erjegungshniber il Die I. El, 3975 
Zimmer. 1 Alkoven. Küche, Bade 

unbe ut. Zubehör, per glei.u od. ſpäter 

zu vermieten. Eüuard Kohnert- 


halten 


n 5 8 


Der „heilige Gral“ 
im königl. Gpernhauſe zu Berlin. 


Von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 
l I (Nachdruck verboren.) 
Es iſt in der Oeffentlichkeit wenig bemerkt und 
. ich ſehen kann, von der Kritik auch nicht 
eſonders hervorgehoben worden, daß bei der aus⸗ 
gezeichneten und ſorgfältigſten Inſzenierung, die 
er „Parſifal“ Richard Wogners durch den Ge⸗ 
Neralintendanten Grafen von Hülſen⸗Hae eler in 
erlin erfahren hat, Wert darauf gelegt worden 
t, das myſtiſche „Weihgefaß“: den „heiligen 
ral“, gen u dem altehrwürdigen Stücke nach⸗ 
zudilden, das ſich dazu am beſten als Vorbild 
eignet, dem „heiligen Grale“ zu Valencia in 
Panien, 
g Während nämlich der gewöhnlich ſo genannte 
Helge Gral“ in der Schatzkammer des Domes 
Sauer zo zu Genua eine flache, ach eckige 
= Yifel, alſo eine Patene, von ſchöͤner, fına- 
le grüner Farbe iſt und fid der Heiland deim 
1 en Mahle zur Verteilung des Brotes ihrer 
15 ient haben und in ihr auch, nachher, Joſeph 
u Arimatia das Blut des Erlöſers am Kreuze 
aufgefangen haben ſoll, gitellt ſich der „heilige 
ae zu Valencia als ein richtiger Abendmahls⸗ 
Mal ar. Ihn ſoll der Erlöſer beim letzten 
ahle zur Verteilung des Weines benutzt haben. 
ener Hs zu Valencia beſteht aus 
c „Euppa“, die aus einem koſtbaren Sardonix 
chat) gejhniten iſt und eine Höhe von ſechs 
Ch ngerbreiten hat, ſowie aus einem ungefähr 
a hohen Schaft mit Kuauf und einem ſehr 
N 1105 ſich nach dem Schaft hin verjüngenden, 
155 Kur ungefähr ebenſo hohen Fuße, die beide 
9 elmetal und mit koſtbaren Steinen — 
Derlen als Tränen und Rubinen als Bluttropfen 
1 weſezt ſind. Von dem Fuße führen zwei 
111 ausgebogene Henkel, ebenfalls aus Edel⸗ 
te all, nach dem unteren Rande der „Cuppa“ 
Zt Der Sardonix der „Cuppa“ iſt von 
109 ganz wunderbaren Farbenſpiele. Bei auf⸗ 
10 a Lichte erſcheint er grün wie ein Sma⸗ 
N 9d. Durchſcheinendes Licht läßt den edlen Stein 
An rot, bis zur Purpurfarbe, erſtrahlen, ſodaß 
110 geneigt ein müſſe, ihn für einen „Alexan⸗ 
100 emen in dieſer Größe ungemein koſtbaren 
1 edelſtein, zu halten, was einer näheren 
i e durch Sachkundige ſehr wert wäre, 
59 15 155 dieſer „heilige Gral“ im 
en kenn m erſten Kreuzzuge nach Spanien 
„Eine andere Ueberlieferung geht dahi 
deilige Laurentius, der Dekane N 1 
81 195 römiſche Diakon, der zurzeit des Papſtes 
= tus 1818 lebte und im Jahie 258, bei der 
open Chriſtenverfolgung dieſes Jahres unter 
17 Kaiſer Valerian, auf eine glühenden Roſte 
en Märtyrertod erlitt, habe ihn nach der Stadt 
Huesca in Spanien geſchickt. Von dort ſei er 
aun vor den Mauren nach dem Kloſter „San 
Aires se In dena gerettet worden, der Grab⸗ 
1 5 er älteſten Könige Aragoniens. Jeden⸗ 
Neigen ſich der Kelch dort Jahrhunderte lang 
EN 10 0 Im Jahre 1399 ſchenkten ihn die 
. uche dieſes Kloſters dem Könige Martin von 
a und im Jahre 1429 deſſen Großneffe 
Alfons erer Nachfolger in der Regierung: 
195 20 der Großmütige, der von 1442 ab 
0 Sau von Neapel war, dem Schatze des 
55 i zu Valencia. Di Schenkungsurkunde 
che uche, vom 26. September 1339 in latei⸗ 
Ds e iſt noch vorhanden. Sie nennt 
ei > se „jenen Kelch aus Stein, in dem 
Nes 10 ſeinem letzten Mahle ſein 
em 8 
bendmahles) weihte“. 8 
Jedes Jahr einmal, am 31. Auguſt, wird 
5 heilige Gral“ im Dome zu Valencia öffent⸗ 
10 den hinzuſtrömenden Gläubigen noch heute 
5 Schau geſtellt. Ju ſpäteren Jahrhunderten 
dieſer Kelch zu Valencia noch einen beſon⸗ 
feen „Unterbau“ erhalten, der ihm als Träger 
8 und von dem er abgenommen werden kann. 
> ſind dies vier ſchön gearbeitete Engel von 
lber, die kniend eine Platte halten, auf die 
25 Fuß des „Abendmahlkelches“ genau paßt. 
7 dem „Gefäß von wundertaͤt'gem Segen“ 
bt, es ja auch in Richard Wagners „Lohen⸗ 
115 „Es ward, daß ſein der Menſchen reinſte 
itegen, herab von einer Engelſchaar gebracht“. 
5 In: glücklichſter Weiſe hat die Juſzenierung 
8 „Parſifal“ im königlichen Opernhauſe zu 
erlin dieſes Vorbild der Engel, die das Weih⸗ 
gefäß“ halten oder tragen, mit der Vorſchrift 
1 Wagners, daß dieſes, ſelbſt verhüllt, in 
an goldenen, verhaͤngten „Schrein“ herange⸗ 
acht und auf den altarähnlichen, länglichen 
karmortiſch vor dem Gralskönig Amfortas 


ei 


wude geſezt werde, in Einklang zu bringen ge⸗ 
ißt: den Schrein nämlich elbſt tragen und 


hier die vier knienden Engel.. 


Geſtändniſſe und Vekenntniſſe 
per Telephon. 


(Nachdruck verboten.) 

Heiratsanträge, Trauungen, Examina und 
Beleidigungen per Telephon ſind nichts neues 
mehr. Die Novelliſten, die das Telephon als 
wichtigen Faktor in ihre Erzählungen und Humo⸗ 
resken engeführt heben, find durch die nackten 
Tatſachen des Lebens weit übertroffen worden. 
Schlauköpfe haben ſehr bald erkannt, daß das 
Telephon uns die Möglichkeit gibt, einer Perſon 
auf weite Evtfernungen hin Dinge mitzuteilen, 
welche man einem nicht ſo leicht ins Geſicht zu 
ſagen pflegt, und der Sprecher genießt dabei 
noch den Vorteil, nicht geſehen zu werden. 
Liebeserklaͤrungen ſollen ſchüchternen Leuten vor 
dem Telephon ganz glatt von den Lippen fließen; 
aber der Selephondraht hat auch noch ganz an⸗ 
dere Geſtändniſſe zu übermitteln. Daß Verbrecher 
ihre Tat per Draht geſtehen, iſt jedenfalls eben⸗ 
jo neu wie intereſſant und Piychologen werden 
vielleicht herausfinden, daß gerade die Neuheit 
dieſes Verfahren für verbrecheriſche Naturen einen 
beſonderen Reiz haben müſſe; daß veranlaſſe ſie, 
ſich dieſes Weges zu bedienen. Den Empfänger 
einer derartigen telephoniſchen Nachricht muß aber 
ſolch ein Bekenntnis unter Umſtänden höͤchſt 
unangenehm überraſchen. Man denke ſich, wie 
einem Geſchäftsinhaber zu Mute iſt, wenn ihn 
ſein Kaſſierer aus ſicherer Entfernung „anklingelt“ 
und ihm anvertraut, er habe die Kaſſe ausge⸗ 
räumt und denke nicht an Rückkehr — obwohl 
es ihm eine gewiſſe Genugtuung geben muß, 
den Verbleib ſeines Gel es genau zu kennen. 

Ein intereſſauter Fall dieſer Art paſſierte vor 
einigen Jahren in Chicago. Aus einer entfernten 
Stadt teilte ein Kaſſierer einem ſeiner Chefs mit, 
er habe — leider! — 40 000 Mk. aus der Ge⸗ 
chuͤftskaſſe veruntreut und bei Pferderennen vers 
loren. Im erſten Schreck ließ der Chef den 
Hörer beinahe fallen; doch behielt er genügend 
Selbſtbeherrſchung, um den Dieb zu fragen, was 
er nun zu tun gedenke. 

Der Kaſſierer erwiderte gelaſſen, er habe zu⸗ 
erſt an Flucht gedacht, nachdem er jedoch einige 
hundert Kilometer weit gekommen ſei, habe er 
ſeine Abſicht geandert. Gefangen werde er ja 
doch, und darum wolle er die Sache vereinfachen. 
Und nun erklärte er großmütig, er werde frei⸗ 
willig zurückkehren und ſeinen Chefs bei der 
Unterſuchung Hilfe leiſten. 

Schon einige Stunden ſpaͤter erſchien er im 
Bureau und wurde ſofort feſtgenommen. Mau 
nimmt jedoch an, daß ſein ſonderbares Geſtänd⸗ 
nis bei ſeiner Verurteilung ſtrafmildernd wirkte. 

Auch Geſtändniſſe von Morden hat de Tele⸗ 
phondraht ſchon übermittelt. An einem froſtigen 
Januartage rief ein Mann in Minneapolis einem 
Bekannten durch das Telephon zu, er habe be⸗ 
ſchloſſen, ſeine Frau zu töten. Weun ſein Freund 
den Hörer ans Ohr halten wolle, ſo könne er 
die ganze Tragödie mit anhören. Dieſer glaubte 
zunächſt an einen Scherz, als er jedoch das Ge— 
ſchrei der Frau und ihre Bitten um Gnade, die 
lauten Rufe des eiferſüchtigen Ehemannes, Piſto⸗ 
lenſchüſſe, und endlich den ſchweren Fall eines 
Körpers hörte, wurde ihm die Sache für einen 
Scherz doch zu unheimlich; er rief das nächſtge⸗ 
legene Polizeiamt an, und bat, nach dem be⸗ 
zeichneten Hauſe ſofort einige Leute zu ſenden. 
Dann hängte er den Hörer an und eilte in 
das Haus ſeines Freundes, wo er beide Ehe— 
gatten blutüberſtrömt und tot auf der Erde 
liegend fand. 

Sehr übel erging es einem jungen Mann in 
New⸗Jerſey, der durch das Telephon die Ver⸗ 
lobung mit ſeiner Braut aufhob, weil er mittler⸗ 
weile eine andere gefunden hatte, die ihm beſſer 
geftel. Er war eigens, um ſeiner Braut dies 
mitzuteilen, nach einer anderen Stadt gefahren. 
Am Abend jedoch erwarteten ihn an ſeiner Woh⸗ 
nung Vater und Bruder der Verſchmähten mit 
ihren Hundepeitſchen und hieben ihn unbarm⸗ 
herzig durch. Seitdem ſoll der junge Herr alles 
Vertrauen zu der Sicherheit eines „Geſtändniſſes 
durchs Telephon“ verloren haben. 

In Paris verſtiegen ſich zwei Gauner zu 
einer Künheit, die ſie ſeitdem ſicherlich bitter be- 
räut haben. Sie hatten in dem Hauſe eines 
bekannten Diplomaten gut aufgeräumt, als fie 
— im Begriff, ſich mit ihrer Beute zu ent⸗ 
fernen — das Telephon in der Bibliothek be⸗ 
merkten. Im Gefühl ihrer Sicherheit machten 
ſie ſich den Spaß, bei dem Polizeipräfekten an⸗ 
zuklingeln, und ihm mitzuteilen, im Hauſe ſeien 
Einbrecher. Aber die Polizei war ſchneller, als 
ſie dachten. Der Präfekt alarmierte ſofort das 
dem Haufe des Diplomaten nächſtgelegene Poli⸗ 


zeiamt, und als die Einbrecher, die ſich beim Ab⸗ 
klingeln und Aufpacken ihrer Beute Zeit gelaſſen 
hatten, durch die Hintertür hinaustraten, wurden 
ſie von einem halben Dutzend Poliziſten emp⸗ 


— — — m 


Wiertes Blatt.) 


fangen, die ihr eigener, ſchlecht angebrachter 
Scherz herbeigerufen hatte. 


Die kleine rote Blume. 


Skizze aus Nord⸗Kamerun von Lene Haaſe⸗ 


Lomie. 

ö 5 —— Machdruck verboten.) 

Die letzten Donnerſchläge verhallten in Schluch⸗ 
ten und Klüften der Wetſchu⸗Berge. Machtvoll 
warf ſie der Fels zurück, daß ſie ſchallten wie die 
tiefe, laute Stimme eines erzürnten Berggeiſtes. 
Heulend raſte der Sturm über Grate und Kuppen, 
trieb ſchwere, ſchwarze Wolken vor ſich her, wie 
großes, flüchtendes Wild. Ziſchend ſchlug der Blitz 
in den uralten, verkrüppelten Palaverbaum im 
Tal, am nächtlichen Zauberplatz, daß er hoch auf⸗ 
flackerte, wie eine rieſige Fackel und ſein knorriger 
Stamm barſt mit hohlem, ſchmerzvollem Stöhnen. 
Dann trieb der Luftgeiſt das Wetter fort, weit vor 
ſich her über endloſe Gipfel und Felſen bis zu dem 
toten Buſchland der Grenze, wo keine Menſchen 
wohnen und die Seelen der Verſtorbenen klagend 
durch die Wͤlder irren. Der Regen hielt inne, 
fein Rauſchen ſchwoll ab, wurde ſchwächer und 
ſchwächer, als er von Wetſchu⸗Land fortzog, um jene 
anderen Berge dort drüben zu überfluten. Da ver⸗ 
ließ der älteſte Adler auf dem ſchroffſten Brat ſei⸗ 
nen Horſt, breitete die mächtigen Schwingen und 
ſtieg zur Sonne empor, die ſein Gefieder mit laute⸗ 
rem Gold übergoß. Hoch aus den Lüften tönte ſein 
jubelnder Schrei und ihm folgten die anderen 
Raubpögel, ſchwebten aus dunklen Klüften empor 
zum Licht. 

Helle, jubelnde Stimmen erſchallten zur dumpfen 
Begleitung der Wildbäche, die hochangeſchwollen 
vom Regen, ſchäumend und toſend zur Tiefe raſten. 
Mit dumpfem Poltern folgte ihnen mancher Stein, 
der jahrhundertelang in ſtolzer Höhe gewohnt und 
fand erſt Ruhe im weichen Moos des Waldes, nach 
kurzer, wilder Fahrt. 

Da klang die Stimme des Menſchen 
Jubel der Natur hinein, jubelnd wie ſie. 

„Wodo — ho ho hoo!“ 

„50 — ho — hono!“ antwortete das Echo. 

„O 0005“, erklangs in weiter Ferne. 

Die Gräſer bewegten ſich. 

Auf dem ſchmalen Pfad, der über den höchſten 
Sattel führte, erſchien ein Mann und eilte flüchti⸗ 
gen Fußes bergab, mit erhobenem Arm, der den 
Bogen hielt, die dichten Halme teilend. Auf feiner 
ſchwarzen, glatten Haut glänzten die Waſſertropfen 
und rollten von ſeinem krauſen Kopfhaar wie kleine 
Perlen herab, ohne es zu durchnäſſen. 

Die Lebensfreude leuchtete aus den dunklen 
Augen, ſprach aus dem kraftvollen Heben und Sen⸗ 
ken der breiten Bruſt, während er ſein Liedchen vor 
ſich hinſang: 8 

„Anteran — p'ine — ’anteran — j'a — Mooo 
— ho ho hoo! Woo — ho ho hooo!“ ſchmetterte er 
heraus in hellem Übermut und freute ſich an dem 
mächtigen Widerhall von allen Wänden. 

Jetzt ging es ſteil hinab. 

Der Mann aber ſprang behende von Stein zu 
Stein, balanzierte mit beiden Armen und ſang nur 
noch lauter ſein: 

„Anteran — p’ine — ’anteran — j'a — Wooo 
— ho ho hoo!“ 

Frei von jeder Hülle, jedem Schmuck, ſchimmerte 
ſein kräftiger, ſchwarzer Körper in der Sonne. Nur 
ein Köcher mit vergifteten Pfeilen hing auf ſeinem 
Rücken. 

Sonſt war der Mann nackt; keine Perlenkette 
zierte ſeinen Hals, kein Stammesabzeichen war in 
ſein Geſicht eingeſchnitten, und doch unterſchied ſich 
ſein niederer, ſtarker Schädel von dem Typus der 
Neger des Unterlandes, hatte ſeine gedrungene, 
geſunde Geſtalt etwas Eigenartiges. Eine ſeltſame 
Zuſammengehörigkeit ſchien zu beſtehen zwiſchen 
ihm und der Natur ſeines Landes. 

Er war ein Bergheide, ein junger Häuptling 
aus dem Sperrgebiet an der engliſchen Grenze, das 
ein ſo rauhes, wildes Gebirgsland war, daß es 
noch Gegenden aufwies, die nie ein Weißer be⸗ 
treten hatte, und ein Volk, das wild, ſcheu und un⸗ 
gezähmt war, wie die Tiere der Wildnis. 

„Anteran — p'ine — ’anteran — j’a.— Wooo 
— ho ho hoo!“ Es war Otongo, der Starke, der 
ins Tal zog, um die kleine rote Blume zu ſuchen, 
die Zauberblume, mit der man die Liebe der Wei⸗ 
ber gewinnt. Eine lange grüne Raupe kroch vor 
ſeinen Füßen dahin. 

Otongo bückte ſich, nahm ſie behutſam und ſetzte 
ſie ins Gras. 

Heute durfte er kein Leben vernichten, denn er 
ſuchte ja die kleine rote Blume der Liebe und 
wollte den Geiſt des Lebens und der Fruchtbarkeit 
nicht erzürnen, damit ſein Weib nicht unfruchtbar 
bliebe, das Weib, das er zur Mutter des künftigen 
Häuptlings erwählt hatte. „Anteran — peine — 
’anteran — j’a — Wooo — ho ho hoo!“ Schwächer 


in den 


A 


goldbronzener Käfer und eine 


es von allen Zweigen. Lange graue Flechten hin⸗ 
gen ſtraff von den Aſten, wie naſſe Bärte alter 
Männer. 

Über ihm auf einem Zweig ſaß gurrend ein 
Thoracko und flüchtete nicht, als wiſſe er, daß 
Otongo nicht töten durfte, weil er ja die kleine rote 
Blume der Liebe ſuchte. 

Donnerndes Rauſchen ertönte, ſchwoll an, wurde 
ſtärker, kam näher und näher. 

Zum reißenden Strom war der kleine Bach über 
Nacht geworden, warf weißen Giſcht über hohe 
Steinblöcke und führte die Leichen entwurzelter 
Baumrieſen in ſeinem Waſſer, das rot vom Lehm 
war, faſt wie Menſchenblut. 

„Wooo — ho ho hoo!“ ſchrie der fröhliche Menſch 
ſeinen Jubelruf über das Toſen hinweg und ſtürzte 
ſich in den Strudel mit ſorgloſem Ungejlun. 

Drüben ſchüttelte er lachend den weißen Schaum 


aus ſeinem Haar und rückte den Köcher mit Pfeilen 


zurecht. 
Dann tauchte er wieder ins Waldesdunkel hin⸗ 
ein. Hier war der Hochwald des Tales, der unbe⸗ 


rührte, jungfräuliche, voller Schatten und Geheim⸗ 


niſſe. 
Der Sang des Bergſohnes verſtummte aus Ehr⸗ 


furcht vor dem Geiſt eines toten Häuptlings, deſſen 


Jagdgründe er nun betrat. 

Weiter eilte er, leichtfüßig, lautlos. Selbſt 
einem Schatten gleich, wie er zwiſchen den hohen 
Stämmen hinglitt. 

Da ſtockte ſein Fuß. Wie angewurzelt blieb er 
ſtehen und umkrampfte ſeinen Bogen. 


Eine grüne Schlange wand ſich langſam an ihm 


vorbei. 

Grauen vor Abernatürlichkeiten packte ihn. 
Flüchtete nicht alles Wild beim Nahen des Men⸗ 
ſchen? 

Dieſe Schlange aber ließ ſich nicht ſtören. Es 
war wohl der Geiſt des Häuptlings. Man durfte 
ihn nicht erzürnen. 

Ehrfurchtsvoll wartete Otongo bis die Schlange 
vorüber war und ſetzte dann ſeinen Weg fort, eilig 
und erſchauernd. 

Nun wurde es wieder licht. 

Aufatmend trat er auf die Sumpfwieſe hinaus, 
froh, dem geweihten Ort entronnen zu ſein. Schirr⸗ 
bock und Futambo flüchteten bei ſeinem Nahen. 


Zornig tönte ihr Schmählaut zu ihm herüber. 


Irgendwo aber kreiſchte der ſchlaue Labalam, 
unſichtbar und verhöhnte den Menſchen vom ſiche⸗ 


ren Verſteck aus. 


So ſchritt Otongo weiter durch Buſch und 


Dickicht, unermüdlich und fröhlich. 
Nun blieb er ſtehen und lauſchte. 


Leiſes Plätſchern drang an ſein Ohr, ein Rau⸗ 


nen und Flüſtern von kleinen Blättchen im leiſen 
Lufthauch. 

Er ſchlug einen Vorhang von Ranken zur Seite 
und blickte in einen klaren Bach, der luſtig über 
bunte Kieſel rieſelte. An ſeinem Ufer ſtand ein 
hundertjähriger Baumwollbaum, und in den 
Büſchen ringsum ſaßen viele kleine Singvögel und 
zwitſcherten wie tauſend helle Glöckchen. Blutrote 
Schmetterlinge koſten mit ſaphirblauen, violetten, 
gelben, grünen und weißen, die wie der Schnee auf 
dem höchſten Götterberg ſchimmerten. Kleine Ei⸗ 
dechſen huſchten im Gras hin und her oder ſonnten 


id) auf flachen Steinen am Bach und ſahen ſchläf⸗ 


rig den regenbogenbunten Fiſchen zu, die luſtig im 
Waſſer ſpielten. In der Nähe kämpften ein großer, 
häßliche, graue 
Spinne auf Leben und Tod. Oben im Baumwoll⸗ 
baum ſaß ein Seidenäffchen und warf mit Samen⸗ 
körnchen nach den Singvögeln. Otongo aber ſah 
nur die kleine rote Blume, die unter dem Baum⸗ 
wollbaum blühte. 


Nicht nur eine funkelte dort, viele, viele bedeck⸗ 


ten das Moos. 

Nun hatte er ſie gefunden, die kleine rote 
Blume, die Zauberblume, von der die alten Leute 
[ſagten, fie könne die Liebe der Weiber gewinnen. 

Otongo pflückte die größte der Blüten und barg 
ſie ſorgfältig in ſeinem Köcher. 

Die anderen aber riß er aus, zerzupfte ſie und 
ſtreute die Blättchen in den Bach, 
Waſſer ausſahen wie große Blutstropfen. Es ſollte 
kein anderer das Glück haben, die kleine, rote 
Blume zu finden. 

Alle Tierchen waren geflüchtet, und es war ganz 
ſtill geworden an dem freundlichen Bach. 

Otongo aber ging ſtolz und ſiegesbewußt fort 
und machte ſich auf den Weg nach dem Dorf der 
Dingwe, der Unterlands⸗Bewohner, ſeiner Feinde, 
um das Weib zu rauben, das er zur Mutter des 
künftigen Häuptlings erwählt hatte. Sicher fühlte 
er ſich im Beſitze ſeiner großen Medizin, und alle 
Furcht der ſchwarzen Raſſe wich von ihm. 

Immer weiter eilte er durch den Buſch des 
Unterlandes. 

Heißer und ſchwüler wurde die Luft, legte ſich 


hallte das Echo, denn nun trat er ſchon in das Ge⸗ beklemmend auf die bergluftgewohnten Lungen 
hölz, das den Fuß der Wetſchu⸗Berge betränzte. des Wetſchu, ſchlug ihm aus den Tälern entgegen, 
Hier herrſchte grüne Dämmerung, und noch tropfte wie der giftige Hauch des böſen Sumpfgeiſtes, der 


daß ſie im 
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die Menſchen mordet, die keine Medizin haben. 
Otongo aber hatte ſeine Medizin, die kleine rote 
Blume und fürchtete ſich nicht. 

Aber ſeine Bruſt keuchte, und aus allen Poren 
rieſelten helle Perlen über feine dunkle Haut So 
kam er in die Nähe des Dorfes der Dingwe, ſeiner 


Die Beichte 
Von Hjalmar Höglund. 
Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Schwediſchen. 
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Es iſt Winterabend. 
Die Dunkelheit liegt auf der Gegend, 


Feinde, die dem weißen Mann Steuern zahlten liegt und ſchwebt gleichſam zwiſchen einer 


und die er verachtete. 

Otongos Stamm war der kriegeriſchſte der Wet⸗ 
ſchuberge. So wohnte er auch allein, von allen ge⸗ 
mieden und gefürchtet in ſtolzer Höhe, jeder wehr⸗ 
hafte Mann für ſich in ſeinem Gehöft aus kreis⸗ 
runden Hütten mit ſpitzen Dächern. Denn jeder 
Krieger wollte ein freier Mann ſein, nicht in der 
Herde haufen, wie die feigen Stämme des Unter- 
landes. Zu höchſt am Hang lag das Königsgehöft 
des Otango, nur ſelten denen im Tale ſichtbar, 
denn Wolken und Nebel verſteckten es vor neu⸗ 
gierigen Augen. Kalt pfiff dort oben der Wind, 
ſpärlich wuchſen die Tannen. Aber Vieh hatte 
Otongo in Menge und war der glücklichſte Jäger 
weit und breit. Mangel herrſchte nicht im Königs⸗ 
gehöft und die Lehmwände ſeiner runden Häuſer 
waren dick, wie der Stamm des Baumwollbaumes, 
und die Feuer darin verlöſchten nie. 

Die Frauen aber, die er von ſeinem Vater ge⸗ 
erbt, waren alt. 

Der Sohn, den er mit Eja, feiner Halbſchweſter 
gezeugt, war krank und ſchwach und nicht tauglich 
zum Häuptling. 

Das alte Königsgeſchlecht brauchte friſches Blut. 
So zog denn Otango aus, um ein Weib von ſeinen 
Feinden zu rauben, denn ein Kauf war dem Ver⸗ 
haßten unmöglich, zumal er das Geld des weißen 
Mannes nicht hatte. 5 

Die Weiber der Dingwe, ſeiner Feinde, aber 
ſollten ſehr ſchön ſein. 

Im Dickicht am Ufer des Baches, aus dem die 
Dingwe ihr Waſſer holten, verſteckte ſich Otongo 
und wartete auf die Weiber, die zum Baden kom⸗ 
men würden, wie der Tiger, der auf Beute lauert. 

Helles Jauchzen und Geſchrei verkündeten ihr 
Nahen. 

Da kamen die kleinen Kinder der Dingwe, mit 
dicken Bäuchen und Köpfen vom vielen Planten⸗ 
eſſen, und zeigten allen Leuten, wie reich ihr Dorf 
war. Weiber kamen, junge und alte, in bunten 
Lavalaras, die der weiße Mann ihnen gab für 
Palmkerne, und ſchweren Schmuck aus Perlen und 
Meſſing trugen fie an Beinen, Armen, Hüften und 
Hals. Wohlgenährt waren ſie alle und hatten 
ſtarke Leiber und Brüſte und zeigten allen Leuten, 
wie reich ihr Dorf an Kindern war. Viele aber 
trugen die Spuren böſer Seuchen in ihren Geſich⸗ 
tern, und ſolche wollte Otongo nicht zur Mutter 
ſeines Sohnes machen. 

So lag er und lauerte 
Mädchen. 

Da kam eine ganz junge in reichem Schmuck 
und ſuchte ſich hochmütig eine Badeſtelle abſeits 
von den anderen aus, denn es war Nyoya, die 
Tochter des Häuptlings, und ſie wußte, daß ſie ſehr 
ſchön war; denn der weiße Mann hatte ſie ihrem 
Vater abgekauft und morgen ſollte fie zum Haufe 
ihres Beſitzers gebracht werden. ö 

Sehr ſtolz war alſo Nyoya und ſonderte ſich ab 
von den übrigen Weibern. 

Sie ſtand im Waſſer und ſtreckte ihren jungen 
Körper wohlig. 

Otongo ſah, daß ſie ſchön war und ſtark und 
wohl tauglich, viele Kinder zu tragen. 

Da nahm er die kleine rote Blume aus ſeinem 
Köcher, zerkaute ſie und ſchluckte ſie hinunter. Dann 
richtete er ſich im Gebüſch auf, daß nur das Mäd⸗ 
chen ihn ſehen konnte und winkte ihr. Würde ſie 
ſchreien, ſo war Otongo verloren, denn die Männer 
der Dingwe würden ihn fangen, mit ihren Speeren 
durchbohren und ihn freſſen, wenn der weiße Mann 
es nicht ſah. Otongo aber vertraute ſeiner Medi⸗ 
zin und fürchtete ſich nicht. 

Nyoya ſchrak zuſammen und blickte ſtarr auf den 
fremden, nackten Mann, der ſich vor ihr aus dem 
Grün erhob. Aber ihr Mund blieb ſtumm. Lange 
ſahen ſie ſich an und bewegten ſich nicht. 

Da hob ein ſchwerer Seufzer die Bruft des Mäd⸗ 
chens und es ſtreckte ſich noch einmal verlangend, 
denn es hatte noch nie einen ſo ſtarken Mann ge⸗ 
ſehen. ; 

Otongo aber wußte, daß er gewonnen hatte und 
daß die kleine rote Blume wirklich ſo mächtig war, 
wie die alten Leute ſagten. 


Noch einmal winkte er ihr, und wie unter einem 
Bann folgte ſie ihm ſchweigend in den Buſch. Hier 
packte er ſie, und nun erſt kam ihr die Beſinnung 
wieder und ſie verſuchte zu ſchreien. Da nahm 
Otongo ſie in ſeine ſtarken Arme, daß ſie wehrlos 
war wie ein Kind, und als ſie immer noch verſuchte 
zu ſchreien, da drückte er ihr die Kehle zuſammen, 
bis ſie röchelte und das Bewußtſein verlor. 

Flüchtig, wie der Leopard mit ſeiner Beute, 
ſtrebte Otongo mit ſeiner Laſt den heimatlichen 
Bergen zu. 


und wartete auf ein 


Je höher er ſtieg, deſto freier atmete feine breite N 


Bruſt, und er ſchien die Laſt nicht zu ſpüren. 

Der Vollmond trat hinter den Wolken hervor 
und leuchtete dem Häuptling auf ſeinem Heimweg, 
und in ſeinem Schein ſah Otongo, daß ſein Weib 
die Augen offen hatte und ſich nicht mehr 
wehrte. 

Das wirkte die kleine rote Blume, die Zauber⸗ 


blume, mit der man die Liebe der Weiber gewinnt. 


Und ſein Sohn, der Sohn dieſer Frau, würde groß 
und ſtark werden, der mächtigſte Häuptling der 
Wetſchuberge. 


ſtrahlenden Decke und einer weißen Unterlage, 
die ſie nicht zu bewältigen vermag. Dort 
oben leuchten die Sterne, und je ſchärfer und 
ſchneidender der Froſt ift, deſto klarer werden 
fie, und deſto verſtändnisvoller begegnen fie 
unſerem beobachtenden Auge. Und am Boden 
liegt der Schnee, rein und weiß, und ſendet 
feinen Glanz durch das Dunkel. Die Bauern— 
höfe ſtechen wie dunkle Linien dagegen ab, 
und die Gebände treten wie drohende Koloſſe 
daraus hervor, und folgt man mit den Augen 
diefem weißen Untererunde, fo ſieht man, daß 


er am Rande einer ſchwarzen und unförmigen: 


Maſſe endigt. Das iſt der Wald, der ſchwer 
und dunkel aus dem Bergrücken hervortritt. 

Hier und da ſtiehlt ſich ein Lichtſchein 
aus den Höfen hervor, und hier und da hört 
man das Knarren der Schritte eines einſamen 
Wanderers oder munteres, vom Kläffen eines 
Hundes begleiteſes Schellengeläute, dann iſt 
alles wieder ſtill. Die Gegend liegt im 
Winterſchlaf, während die Sterne funkeln 
und der Wald ſchweigt, und alles ſtill und 
gedankenvoll iſt. ü 

Dort kommt ein einſamer Wanderer den 
Weg entlang. Es iſt der alte Paſtor, der 
ſich auf dem Heimwege befindet. Er kommt 
von einem Sterbenden, deſſen leichte Beichte 
er entgegengenommen und deſſen Seele er 
ſich beſtrebt hat, auf den rechten Weg zu 
führen, und er wandert jetzt unter dem Ein- 
druck dieſer ſeiner Amtshandlung auf der 
Landſtraße dahin. Denn es liegt doch etwas 
unendlich Erhebendes und Großes und etwas 
ungeheuer Verantwortliches in der Stellung 
eines Seelſorgers, der am Lager eines Ster— 
benden den letzten Troſt geſpendet und ſeiner 
Seele Ruhe und Frieden gegeben hat. In 
einer ſolchen Stunde bleibt das Amt im 
Hintergrund, da tritt die Perſönlichkeit her- 
vor, denn dieſe Stunde fordert ein jo feines 
und tiefes Verſtändnis, daß nur ein Mann 
mit einem wahrhaft guten Herzen und großem 
Takt dem Sterbenden die Linderung ſchaͤffen 
kann, nach der ſeine Seele mit aller Macht 
verlangt. ’ 

Der Mann, der dort mit dem Tode 
kämpfte, war fein Alltagsmenſch. Die Haare 
waren vom Alter gebleicht, und die Zuge 
waren von der Krankheit erſchlafft; ſie ver⸗ 
rieten aber doch noch, daß dieſer Mann einſt⸗ 
mals Kraft und einen ſtarken Willen beſeſſen 
hatte, daß er gewohnt war, ſeinen eigenen 
Weg zu gehen. 

„So iſt nun einmal das irdiſche Daſein, 


daß es früher oder ſpäter zu Ende geht“, 


ſagte der Paſtor und ließ ſich am Belte 
nieder. „Früher oder ſpäter treten wir alle 
vor die Tür der Ewigkeit, und da iſt es gut, 
daß wir uns rechtzeitig auf den Eintritt vor⸗ 
bereiten.“ 

„Ja ja — ja ja“, ſeufzte der Kranke. 

„Die Vorbereitung erreichen wir aber 
durch das Gebet. — Kannſt du beten, Erik 
Eriksſon“ 

Der Mann machte eine ungeduldige Be: 
wegung. 

„Ich will dem Herrn Paſtor geradeaus 
ſagen, was mir auf dem Herzen liegt. Ich 
habe in meinem Leben viel Unrecht gelan 
und bin wohl oſt recht hartherzig geweſen. 
Das ſehe ich jetzt ein. Dies alles iſt aber 
nichts gegen das eine, und dies eine legt ſich 
jedesmal, wenn ich beten will, ſchwer auf 
meine Seele.“ 

„Und was iſt das?“ fragte der Paſtor 
in gelpannter Aufmerkſamkeit. 

„Es iſt nichts Stralbares — kein Ver⸗ 
brechen gegen die menſchliche Geſellſchaft, die 
mich mit dem Geſetz in Konflikt brächte. Für 
mich iſt es aber trotzdem zu einem Etwas 
geworden, das ſich wie ein dunkler Schatten 
zwiſchen Gott und mich ſtellt.“ 

Er ſchwieg einen Augenblick und wiſchte 
einige Schweißtropjen von der Stirn. Dann 
fuhr er fort: . 

„In meiner Jugend hatte ich einen guten 
Freund. Wir waren wie Brüder, wir beide, 
und die Freude und das Leid des einen ge⸗ 
hörte auch dem andern. Da trat eine Frau 
zwiſchen uns und trennte uns, und von dieſer 
Stunde wuchs die Bitterkeit und der Groll 
zwiſchen uns, und dies alles des gefallſuchti— 
gen, herzloſen Weibes wegen, das zu uns 
beiden hielt und das keinen Gedanken unſerer— 
ſeits, geſchweige denn unſere Liebe verdiente. 
as ſahen wir aber damals nicht ein. 

Ohne daß wir von einander wußten, 
machten wir uns beide eines Abends auf den 
Weg, fie zu beſuchen. Wir ruderten über 
den Fluß. Es war Herbſt und ſtürmiſch, 
und die Strömung war reißend. Erſt draußen 
auf dem Waſſer errieten wir gegenſeitig den 
Grund umerer Eile. Jeder wollte als erſter 
das Ziel erreichen, und wir ruderten wie be- 
ſeſſen, ohne uns vorzuſehen. Da lief ſein 


Boot in voller Fahrt ſchraͤg auf einen dicht 
unter der Oberflache liegenden Stein, keuterte 
und glitt dann mit der Strömung weiter. 
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Es war das Werk eines Augenblicks und 
gleich darauf ſah ich ſeinen Kopf aus dem 
Waſſer hervorſchauen. 

„Hilfe!“ hörte ich. Er rief es aber 
nicht laut, ſondern ganz natürlich. Er fah es 
für ſelbſtverſtändlich an, daß ich ihm ohne 
Bedenken zur Hilfe kommen würde. 

Dunkel und ſtürmiſch war es ja; deshalb 
durfte ich aber doch nicht Zögern, und wäre 
es ein anderer geweſen, dann vielleicht ... 
Jetzt war ich aber wie gelähmt. Das Mäd⸗ 
chen ſtand wie ein Spuk zwiſchen ihm und 
mir ... Ich blieb untätig ſitzen, ließ die 
Ruder liegen, bewegte ſie weder vor- noch 
rückwärts, dachte nur und überlegte. Was 
ich eigentlich dachte, weiß ich ſelbſt nicht. Da 
hörte ich ſeine Slimme. 

„Erik!“ ſagte er. Mein Name aus 
feinem Munde hatte mich der Wirklichkeit 
wieder gegeben. Ich legte mich in die Ruder, 
aber als ich ihn erreichte, war er verſchwun⸗ 
den. 

Ach, wenn er um Hilfe gerufen, wenn 
er wild und laut geſchrien oder Goltes Barm⸗ 
herzigkeit augefleht hätte! Er nannte aber 
nur meinen Namen, und zwar mit einer 
ſolchen Seele, mit einem Jo zuſammenge⸗ 


preßten Vorwurf im Ton! — Seit dieſer 


Zeit habe ich eine förmliche Ahſcheu vor 
meinem Namen, und jedesmal, wenn ich ihn 
höre, erklingt er wie ein Notruf in mir, wie 
eine fürchterliche Anklage.“ 

„Und haſt du dich ſpäter mit dem Mäd⸗ 
chen verheiratet?“ fragte der Geiſtliche. 

Der Kranke ſchüttelte den Kopf. 

„Ich habe ſie ſeitdem gemieden und bin 
nie wieder mit ihr in Berührung gekommen.“ 

Der Paſtor ſaß eine ganze Weile in 
eruſten Gedanken da. 

„Einen Mord haſt du ja nicht begangen. 
Daß du aber deinem Nächſten in der Todes⸗ 
not nicht geholfen haſt, obgleich es in deinen 
Kräften ſtand, war eine große Sünde. Du 
unterließeſt es die Barmherzigkeit zu üben, 
die der Allmächtige von dir fordert.“ 

Da ging ein Zittern durch den Kranken, 
und er ſank in die Kiffen zurück. 

„Aber ſage mir, Erik Erikſon“, fuhr der 
Paſtor fort, „haſt du deine Sünde bereut?“ 

„Ob ich ſie bereut habe! Dreißig lauge 
Jahre habe ich die Erinnerung daran mit 
mir herumgetragen, und dreißig lange Jahre 
habe ich aufrichtig und aus ganzen Herzen 
bereut.“ N 

„Und wohin hat deine Reue dich ge⸗ 
führt?“ 

„Wohin ſie mich geführt hat? — Mehr 
als einmal bin ich der Verzweiflung nahe 
geweſen.“ a 

„Und weiter haſt du nichts getan?“ 

„Seine Mutter habe ich zu mir ins Haus 
genommen und habe für ſie bis an ihr Lebens⸗ 
ende geſorgt, und ſie hat mir verziehen.“ 

„Haſt du denn mit ihr darüber 
ſprochen?“ 


„Ja. 2 

„Siehſt du. Damit zeigteſt du, daß das 
Gute in dir die Oberhand gewonnen hat“, 
ſagte er mild. „Deine Reue hätte dich aber 
weiter, ja ſoweit führen müſſen, daß du deinen 
Freund, ſtatt ſeine Erinnerung aus deinen 
Gedanken zu verwiſchen, möglichſt aufgeſuchl 
und ihn durch deine Liebe an dich geknüpft 
hätteft. Dann wäreſt du in deinem Herzen 
weit früher zur Ruhe gekommen.“ 

„Haben Sie Dank, Herr Paſtor“, ſagte 
der Kranke ſchließlich und reichte dem Geiſt⸗ 
lichen die Hand. „Jetzt werde ich gehen und 
ihn aufſuchen.“ 

Und wieder lag er in feinen eigenen Ge⸗ 
danken verſunken da, und kein Laut ſtörte 
ihn. Dann ſchlug er mit einem halb ver: 
klärten Glanz im Blick ſeine Augen auf. 

„Ja, der Meufch iſt doch ein Nichts in 
der göttlichen Unendlichkeit!“ flüſterte er und 
faltete die Hände zum Gebet. Und da kniete 
der Paſtor am Belte nieder und betete mit 
ihm, laut und innig, und gab ihm das Sa⸗ 
krament. 

Dann erhob der Geiſtliche ſich, um zu 
gehen, kehrte aber im letzten Augenblick noch 
einmal um und legte ſeine Hand auf die 
Stirne des Kranken. 

„Friede, Erik Erikſon!“ ſagte er leiſe. 

„Friede!“ erklang es wie ein Echo aus 
dem Munde des Sterbenden, aber wie ein 
Echo aus dem Junern, das ſich über feine 
Zuge ergoß, und der Paſtor ließ die Hand 
auf ſeiner Stirn ruhen und ſprach mit be⸗ 
wegter Stimme den Segen über ihn, und 
daun ging er. 

An alles dies denkt der alte Paſtor auf 
ſeinem Heimwege, denkt daran, daß dieſer 
willensſtarke, kräftige Mann, dieſer Häuptling 
in ſeinem Kreiſe, daß er viele, viele Jahre 
bei der bloßen Erinnerung an einen einzigen 
Ton gezittert und gebebt hat. i 

Und die Gegend liegt in ſtiller Winter 
ruhe da, während die Slerne funkeln und der 
Wald ſchweigt und alles ſtill und gedanken— 
voll iſt. i 


ge⸗ 


andere wurde in 


neſen. 


Mannigfaltiges. 


(Zwei Kriminalbeamte ange! 
ſchoſſen.) Zwei auf einer Herberasſtreife 
begriffene Kriminalbeamte in Kattowitz 
wurden, als fie Freitag früh den Ruſſen 
Iwan Fomil ſeſtnehmen wollten, von dieſem 
angeſchoſſen und ſchwer im Geſicht verletzt. 
Ein Beamter konnte nach Anlegung eines 
Notverbandes feine Wohnung aufſuchen, det 
ein Krankenhaus überge 
führt. Der Täter iſt entkommen. 

(Beläſtigung des Kronprinzen 
durch einen Geiſteskranken.) De 
1887 zu Colmar geborene Schneider Leopold 
Salomon in Berlin, in der Grenadier' 
ſtraße wohnhaft, lief Freitag Nachmittag, als 
der Kronprinz nach ſeinem Palais zurück⸗ 
kehrte, hinter dem Automobil her. Ein 
Schutzmann nahm Salomon an der Rampe 
ſeſt und führte ihn der Wache des zweiten 
Polizeiteviers zu, wo er, da er den Eindru 
eines Geiſteskranken machle, von dem zu 
fländigen Kreisarzt unterſucht werden wird. 
In ſeinen koufuſen Reden behauptete der 
Siſtierte, ein Bruder des Kronprinzen 31 
ſein, den er um eine Unterſtützung für ſeinen 
Lebensunterhalt hätte bitten wollen. — Nach 
einer weileren Meldung wurde Salomon als 
gemeingefährlich geiſteskrank nach Dalldorf 
transportiert. 5 

(Berliner Leben.) Berlin hat ſich 
jetzt entſchloſſen, die öffentliche Bekanntgabe 
der Ladenpreiſe für Fleiſch im Kleinhande 
einzuführen, damit das Publikum ſich dana 
richten und nicht übervorteilt werden kann. 
Dieſe praktiſche Einrichtung beſteht in Mün⸗ 
chen und Stuttgart ſchon längſt. — Zwei 
große Berliner Filmfabriken haben ſich zu⸗ 
ſammengetan und beſchloſſen, 150 000 Meter 
Films pro Tag zu produzieren! Volks- 
1 oder »verbildung nach dem Kilometer 
maß 

(Das Taſchentuch — als Haupt- 
buch.) In Berlin ſtarb ein altes Fräu⸗ 
lein, das ſeit langem Armenunterſtützung be— 
zogen hatte. Sie übergab ihren Pflegern vor 
dein Tode ein wo lverſchnürtes Paket. Als 
d eſes nach ihrem Tode geöffnet wurde, kam 
außer wertvollen Schmuckſachen ein Taſchen⸗ 
tuch zum Vorſchein, auf dem eine genaue 
Aufſtellung ihres Vermögens verzeichnet war— 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Verſtorbene ein 
Sparkaſſenbuch und ein Bankguthaben im Ge⸗ 
ſamthetrage von 30000 Mark beſaß. 

(Geheimer Sanitätsrat Dr. 
Goetz,) dem bekanntlich kürzlich ein Arm 
abgenommen werden mußte, iſt wieder ge 
Donnerstag konnte der Senior der 
deutſchen Turnerſchaft aus dem Krankenhauſe 
entlaſſen werden. 

(Aufklärung eines Doppel- 
mor des.) Aus Saarbrücken wird 
vom Donnerstag gemeldet: Ein Doppelmord 
ſcheint ſeine Aufklärung gefunden zu haben. 
Der früher in der Nähe von Düſſeldorf be⸗ 
ſchäitigte Arbeiter Paff war vor drei Jahren 
nut feiner Familie nach Aachen übergeſiedelt. 
Dieſe wurde aber, da Paff ſich um ſie nicht 
kümmerte, der Gemeinde Altenwald in Armen⸗ 
pflege überwieſen. Am 21. Dezember v. I 
traf Paff mit feiner Frau in dem benach— 
barten Friedrichstal wieder zuſammen und 
ging am nächſten Tage mit ihr nach Elverſe, 
um dort eine Wohnung zu mieten. Auf dem 
Heimwege ſoll er die Frau ermordet und den 
Leichnam im Walde verſteckt haben, wo er 
am 18. d. Mts. gefunden wurde. Wie es 
ſich herausſtellte, hatte er ſich nach der Morde 
tat wieder nach Aachen begeben. Dort er⸗ 
mordete er am 13. Januar ſeine Quartiers 
frau und ging nach Weſtfalen, wo ſeine Ber? 
haftung wegen des Mordes in Aachen ek 
folgte. Inzwiſchen wurde auch die Mordtat 
bei Friedrichswalde bekannt, und aus einem 
Briefe ſoll die Behörde davon Kenntnis er 
halten haben, daß Paff in dieſem Falle als 
Mörder in Frage komme. Mittwoch fand 
die Konfrontation Paffs mit der Leiche ſeiner 
Frau und feine Vernehmung an der Mord‘ 
ſtelle ſtalt. 

(Die Ehefrau zu Tode ge 
prügelt.) Der Ehemann Wilhelm Zywisz 
in Dortmund hat in der Nacht zum Mitt 
woch ſeine Ehefrau derartig geprügelt, daß ſie 
an den Folgen der Verletzungen geſtorben ist. 
Der Unmenſch wurde verhaftet. J 

(Eine Familientragödie) hat ſich 
in Dresden abgeſp eit. Der Oberzoll⸗ 
aſſiſtent Schwatlo verſuchte ſich und ſeine Far 
milie zu vergiften. Die ſiebzehn Jahre alte 
Tochter iſt bereits geſtorben. Die Eltern 
liegen lebensgefährlich erkrankt darniedei⸗ 
Finanzielle Schwierigkeiten haben den Aula 
geboten. 

(Stiftung.) Zehn Nürnberger 
Bürger ſtellten dem Oberbürgermeiſter Or. 
von Schuh 100 000 Mank für einen von ihl 
zu beftimmenden Zweck zur freien Verfügung, 
Die Stiltung ſoll den Namen „Dr. v. Schu 
Stiftung” tragen. ö 

(Eiſenbahnunfall.) Unweit 955 
Bahnhofs Schär beck (Belgien) ſtieß De 
tag Mittag der Blockeilzug Brüſſel⸗Antwerpel 
auf zwei Güterwagen. Zwei Perſonen wurde 
verletzt. 


Eifenbahnunfalt) 
Morgen ſtieß auf der Bahnkiic Beau⸗ 


e G1 ſors bei der Station Rain⸗ 
ai Ash Perſonenzug mit einem Kohlen⸗ 
ans Ein Sil und ein 
urden 5 ſo⸗ 

b deer BN drei andere Perſo 
S lord aneſner Deutſchen in 
it 10 015 ai) Nach einer Reutermeldung 
Fleschermeſter AR; an on Fin N 
aufgefund: ichur eu ann ermordet 
‚in, nden worden. Der Mord, der in 
laßt Morgenſtunde begangen wurde, ver⸗ 
0 auß große Aufregung in der Stadt. Frau 
8 mann war ſchrecklich verſtümmelt, der 
e e beinahe vom Rumpf abgetrennt, 
halte im nahezu abgehackt. Der Mörder 
um fi mehrere Finger abgeſchnitten, offenbar, 
Der ich in den Beſitz der Ringe zu ſetzen. 
eule, ert der geſtohlenen Juwelen und des 
mendeten Geldes wird auf aunähernd 
Der und geſchätzt. Die Brutalität, mit 
darauf Verbrechen ausgeführt wurde, läßt 
1 ſchließen, daß noch andere Beweg⸗ 
Der 6 als ein bloßer Raubmord vorliegen. 
Imäf 1005 der Getöteten, der ein großes Ge⸗ 
5 N Shanghai beſitzt, befand ſich zurzeit 
e ordes im Hospital. Seine Fran war 
der jedoch chineſiſchen Diener allein zu Hauſe, 
erſcheint. der furchtbaren Tat nicht verdächtig 
nie kf Twain und die Spinne.) 
eau 1 unbekannte Erinnerung au den 
Phon en amerikaniſchen Humoriſten teilt die 
Twaln graphische Woche“ mit. Als Mark 
an ei in feinen jungen Jahren Redakteur 
ihn 05 Zeitung in Miſſouri war, ſchrieb 
Ban 55 Tages ein abergläubiſcher Abon⸗ 
Gand aß er in feiner Zeitung eine Spinne 
oder 10 habe, und fragte ihn, ob dies Glück 
in Rule bedeute. Der Humoriſt gab 
5 gende Antwort im Briefkaſten: „Alter 
an d Das Finden einer Spinne in 
alu Zeitung bedeutet weder Glück noch Un⸗ 
1 Sie. Die Spinne durchlas lediglich 
auß Zeitung, um zu erkennen, welcher 
10 nann nicht inferiert, um dann zu deſſen 
wen n zu gehen, ihr Netz über die Tür zu 
en und fortan ein Leben ungeftörten Frie⸗ 
ens zu verbringen.“ 


(Eine dreirädi 

bi ; dreirädige Droſchke.) Automo⸗ 

15 an 1 Rädern — i hänomobile 
ilden im Straßenbilde unſerer Großſtädte 


Seltenheit. Aber eine dreiräd'ge 
nur dedroſchke gibt es nur in London, und auch dort 
La 90 a einzigen Exemplar. Es iſt dies, wie 
5 ie beridy et, das „Three⸗wheel cab“ des 
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Am Freitag]! Dreiknpmrgeren I 


— Schüler: „Der Gelieferte.“ 


die Zinstermine an, Es dedeutet 
K 15.6.2 %% quastaliter 
111.612 da 
0 weisen. 


. Hoare, das er ſelbſt erfunden 
hat und auch jelbbit durch die Straßen der Eity 
lenkt. Hoare iſt ſeit 30 Jahren bereits Kutſcher, und 
er hat es mehr als einmal unliebſam empfunden, wie 
ſchwer es iſt, in den berühmt engen Straßen der City 
einen vierrädigen Wagen zu wenden. Nur allzuoft 
war er Zeuge von Unfällen geweſen, wen die Vor⸗ 


derachſe einen gefährlichen Winkel zum Kaſten ein⸗ 


nahm, und bei dem Verſuche, den hinteren Teil des 
Wagens nachzubekommen, das Ganze zwiſchen den 
allzu engen Bürgerſteigen umſchlug. Daraufhin er⸗ 
fand er ſein jetziges Fahrzeug, und konnte bald kon⸗ 
ſtatieren, daß es ſich weit geſchmeidiger, und vor al⸗ 
lem bedeutend ſicherer, durch das Gewühl in den en⸗ 
gen Straßen lenken ließ. Der Fond des Wagens iſt 
ebenſo gebaut wie bei einer vierrädigen Droſchke. 
Der vordere Teil jedoch iſt nach vorn zu abgeſchrägt, 
und in dieſem ſchrägen Teil der Seitenwände liegen 
die Türen. Zwiſchen ihnen iſt innen Raum für ei⸗ 
nen Rückſitz für eine Perſon vorhanden. Der Kut⸗ 
ſcherſitz iſt in Form eines Vorſprunges oberhalb des 
Vorderrades angebracht. Das letztere iſt etwa zwei 
Drittel ſo hoch, ie die beiden hinteren Seitenräder, 
hat aber eine etwas breitere Lauffläche. 

(Ein ſeifenhaltiger See.) Ein eigen⸗ 
artiges Naturwunder birgt der nordamerikanſſche 
Staat Waſhengton in ſeiner Nordoſtecke. Es iſt dies 
der etwa 5 Kilometer lange, 1,6 Kilometer breite 
„Seifen⸗Seſe“ (Soap Lake), deſſen Waſſer, nach An⸗ 
gabe einer engliſchen Zeitſchrift, wie eine Miſchung 
von Seife und Salz ſchmeckt. Das es tatſächlich ſei⸗ 
fenhaltig iſt, geht aus der Tatſache hervor, daß es in 
erwärmtem Zujtande bei gelinder Reibung auf der 
menſchlichen Haut ganz prächtig ſchäumt und jede 
Anreinigkeit, ohne irgend welchen Zuſatz, ſofort löſt. 
Nimmt man ein Bad in dieſem Waſſer, ſo darf man 
aber nicht den Kopf untertauchen; denn das Haar 
nimmt bald einen ſchmutzigroten Ton an, wenn es 
nicht ſofort mit klarem Waſſer nachgeſpielt wird. 
Dieſe bleichende Wirkung iſt zweifellos dem ſtarken 
Sodagehalt des Waſſers zuzuſchreiben. Aber auch 
ſtarke Heilkräfte beſitzt das Waſſer des Seifenſees. 
Den Indianern ſind dieſelben ſchon ſeit vielen Gene⸗ 
rationen bekannt, und auch noch jetzt ſchlagen Stam⸗ 
mesteile von ihnen am oberen Ende des Sees wäh⸗ 
rend der Sommermonate ihrr Lager auf. Auch Weiße 
ziehen in Scharen an den See, der ihnen bei den 
mannigfachſten Leiden, Rheumatismus, Hautleiden, 
Magenleiden u. a. m. Heilung verſchafft. Natürlich 
haben ſich an den Ufern des Sees auch verſchiedene 
große Sanatorien aufgetan, die das ganze Jahr hin⸗ 
durch geöffnet und ſtark beſucht ſind. 


Humoriſtiſches. 


(Gutes Gedächtnis.) Richter: „Es war 
doch ein fürchterlicher Wirrwarr — wie wollen Sie 
da beweiſen, daß gerade der Angeklagte Ihnen die 
Ohrfeige gab? — Zeuge: „Bitt', Herr Richter, die 
Pratzen kenn' ich unter fünfzig Watſchen 'raus!“ 
(Zu ängſtlich.) Fräulein Elli: Neulich ſpielt 
ich mit meiner Piſtole, und plötzlich geht das Ding 
los! Ach, ich habe ja einen ſo wee Schreck 
gekriegt! Ich habe ſofort in den Spiegel geguckt, 
ob ich noch lebe — —! 

Der Konſument.) Lehrer: „Wie heißt 
man im kaufmänniſchen Leben denjenigen, der eine 
Ware liefert?“ — Schüler: „Lieferant.“ — Lehrer: 
„Richtig, und was iſt derjenige, der ſie empfängt?“ 


(Wertvoll.) „Womit kann ich Ihnen dies 
nen, Herr Nachbar?“ — „Ich muß Ihnen mitteilen, 
daß Ihr Hund geſtern dreimal nach meiner Schwie⸗ 
germutter ſchnappte.“ — „O weh, da verlangen Sie 
eee le oder ſowas von mir?“ 
: g eine Spur — den Hund will ich Ihnen ab⸗ 
aufen. 


Gedankenſplitter. 


Ein höherer Einfluß begünſtigt die Standhaften, 
die Tätigen, die Beſtändigen, die Geregelten und 
Regelnden, die Menſchen, die Frommen. Und hier 
erſcheint die moraliſche Weltordnung in ihrer ſchön⸗ 
ſten Offenbarung, wo ſie dem Guten, den wacker 
Leidenden unmittelbar zu Hilfe kommt. 

Goethe. 


Wenn ihr ſuchet ohne Wanken 
Was das Leben kann erfriſchen, 
Bleiben jung auch die Gedanken; 
Weil ſie ewig jung nur zwiſchen 
Hoffen und Erfüllen ſchwanken. 


Der Maurer ⸗skat. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


(Nachdruck verboten.) 
„Ick trete den Beweis der Wahrheit an, Herr 
Jerichtshof!“ Mit dieſen Worten trat der Maurer 
Polzer in den Gerichtsſaal. Er behauptete, daß ſein 
Vorgeſetzter, der Polier Merker ihn und noch zwei 
Maurer im Skatſpiel bemogelt hätte. Der Polier, 
dem dies zu Ohren gekommen war, hat deshalb den 
Polzer wegen Beleidigung verklagt. Richter: Mei- 
ches Spiel ſpielten Sie denn? Angekl.: Na allemal 
Skat. Schafkopp un ſo'ne ooch janz ſcheene Spiele 
iin ja jetzt aus de Mode jekomm'. Immer Skat un 
ejalwech Skat. Jeden Sonnabend Amd, wenn wa 
unſern Draht in de Taſche hatten, dann kam unſer 
Polier un an'mierte uns um de Vertel 'n Skat zu 
dreſchen un dabei hat er uns denn nich ſchlecht be⸗ 
jaunert. Richter: Sie bleiben alſo dabei, daß ihr 
eigener Vorgeſetzter unreell mit Ihnen geſpielt hat. 
Angekl.: Janz nadierlich bleibe ick dabei. Ick habe 
draußen ville Zeujen zu ſtehn, alles noch janz un⸗ 
beſchohme Leite, — alſo mit een’ Wort: „Ick trete 
den Wahrheitsbeweis an! Un nu iſ't jut.“ Nich: 
ter: Alſo dann erzählen Sie mal erſt, wie ſich die 
Sache zugetragen hat. Angell.: Et war uns Allen 
ſchon immer ufjefall'n, det unſer Polier ejal wech 
jewonn' hatte. Am mehrſchten, wenn wa zu drein 
ſpielten, deshalb wollle er ooch blos zu drein 
ſpiel'n. Richter: Wenn Sie glaubten, er ginge dar⸗ 
auf aus, Ihnen das Geld abzugewinnen, ſo konnte 
er doch beim Skat zu vieren mehr gewinnen? An⸗ 
geklagter: Entſchuljen Se, Herr A aber 
davon ſchein' Se keene Vaſtehſte zu ham’, Sehn Se 
mal, bei Vieren ſpielt der, der de Kachten jibt, nich 
mit, aber bei dreien da ſpielt er mit, un da kann er 
'ne Miſche machen, det er immer de vier Jungens 
kriecht, oder ooch, det de Jungens im Skat liejen 
und lauter ſo'ne Mengkenke. Richter: Und Sie 
glauben, daß der Polier ſolche Manöver gemacht 
hat? Angekl.: Det floobe ick nich, det week ick. Wat 
ick mit meine eejne Oogen jeſehn hab' und wat 
die Andern mit ihre eejnen Oogen jeſehn ha'm, det 
laß’ ick mir nich abjtreiten un de Andern voch nich. 
Eene Miſche hatte der an ſich det war froßartig. 
Imme un ejalwech kriechte er de vier Jungens. 
Richter: Aber die Karten wurden doch von einem 
anderen Mitſpieler abgehoben? Angekl.: Det 


ſtimmt. Aber er ſelber leechte je wieder zuſamm', 
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ha'k ja den Polzer 


wie er't jebrauchte. Dadurch eben't kam't raus. Ick 
bemörkte, dat er de Kachten immer dann, wenn 
der Andern in de Mitte abjehoben hatte, wieder 
ſo uf'nander leechte, wie er zuerſcht hatte, un wenn 
Eener man wenig abjehoben hatte, dann leechte 
er je zwar jo uf'nandet, wie't reell un richtig war, 
aber dann machte er noch'n janz andern 9 
dann jab er janz heimlich von unten ſo lange, bis 
er doch wieder de Jungens unten for ſich zu liefen 
59 Richter: Das iſt aber eine ungeheuerliche 

ſchuldigung. Die Zeugen, ſechs Maurer von deyr⸗ 
ſelben Bau, jagen desſelbe aus. Angekl.: Sehn Se, 
Herr Jerichtsrat, die haben det ooch jeſehn. Nu 
ſteht er da, der Herr Polier, der Jeden von uns 
alle Sonnamd Amd jo jejen eene Mark junzig ab⸗ 
jenomm' hatte, wie ne bejoſſ'ne Hundetöle. Rich⸗ 
ter zum Privatkläger, Polier Merker: Was jagen 
Sie dagegen? Polier Merker: Mat ol ick denn 
jagen? Jar niſcht. Erſchtens is det nich mehr, zwee⸗ 
tens habe ick et jar nich ſo doll jemacht, un drittens 
wollen det Jeld wiederje'm, 
wenn er't Maul hält. Der Angeklagte wird freige⸗ 
ſprochen. Angebl.: Hätt' man der Polier lieber't 
Maul jehalten, aber nee, er muß mir for't Krimnal 
bringen! Nu is er doch for Berlin fertig, ſo'n 
Stieſel. 
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do. 19.0la| 2 . — ia Tn. sja] 5 100.206 


Eisennann - Stamm -Aktier 


Aaon Maasır] 2] U | 82.006 
do. Ge 
Ag. Ol. Kind iA 7 


do l 1 VI 


Deutsche Hypath.-Pfandb, 


77 006 [bert er vi 4 | 91 10% 
129.50 U0 xl Al 0 4 


Sachs Bank] 1| 8 152 19h |Brscnw gute 718 


v 34) 83306 [Russ 8.r.aH.| 110 162 255 förnsenn Kl 71 
do.Bod.kr 4 47 136 806 |Breuowäckt.]7] 0 | 46.10G IHonaniohe W 28 


1 
22.75b [Sonombdurg. O12 37.23 [Oost. Noten 100 Kr. 
123.00h6}Sonoenıng . 
33.7516 


165.50b6]Engi. Banknoten 1.20 75 
160 75b frranz.Bankn. 1001r.| 8125 


9 18.00% uss. Noten 100 fl. 215.755 
Sohuokarteilöl 8 45 806 1 do. Zoli-Kun. kl. 3 22. 005 
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glänzend begutachtetes 


Bekanntmachung. 


Da bis zum 16. d. Mts. nur je 
eine Wahlvorſchlagsliſte der Arbeit⸗ 
nehmer und der Arbeitgeber betreffs 
der Wahl der Ausſchuſtmitglieder 
und Erſatzmäuner der Innungs⸗ 
krankenkaſſe der Schuhmacherinnung 
bel uns eingegangen iſt, ſo gelten die 
in den Liſten genannten Perſonen 
als gewählt. 

Es ſind in Vorſchlag gebracht: 
Bon Selten der Arbeitgeber 
als ordentliche 
Ausſchuß mitglieder: 
Richert, Johann, Schuhmachermeiſter, 

Dopslaff, Ferdinand, 1 
Ditiewicz, Wladislaus, „ 
Abromeit, Hermann, 2 
als Erſatzmänner: 
Klein, Julius, Schuhmachermeiſter, 
Schreiber, David, 
Ziolfowsti, Johann, 
Nojenfeld, Paul, 
Oll, Guſtav, 
Wofciechowski, Franz, 
Lindemann, Richard, 
Dybowski, Anton, A 
Bon Seiten der Arbeitnehmer 
als ordentliche 
Ausſchußmitglieder: 
Grunau, Hermann, Schuhmachergeſelle 
Stupning, Hermann, 
Rwiatkowski, Joſeph, 
Dymsli, Johann, 
Laskowski, Bruno, 
Mistge, Guſtav, 
Makowski, Johann, 85 
Krajuik, Johann. 5 
als Erſatzmänner: 
Stolinsti, Leonharo, 
Schuhmachergeſelle, 
Kowalski, Boleslaus, 
Abraham, Rudolf, 
Brzozdowskt, Anton, 
Max, Michard, 
Snantewicz, Bernhard, 
Mragowsti, Johann, 
Krippenſtapel, Guſtav, 
Kobilsli, Franz, 
Ziolkowski, Franz, 
Jaſiensli, Johann, 
Laſchinski, Karl, 
Kuznickt, Anton, = 
Wiedermann, Erich, 15 
Wilt, Guſtav, 1 
Straſchewski, Andreas, „ 

Die Biltigleit der Wahl kann in⸗ 
nerhalb eines Monats nach der Be- 
kauntmachung des Wahlergebniſſes 
angefochten werden. 

Anfechtungen ſind bei uns anzu⸗ 
bringen. 

Die für den 14. Februar 1914 an- 
geſette Wahl findet nicht ſtatt. 

Thorn den 20. Januar 1914. 

Das Verſicherungsamt. 


Stenographie⸗ u. Schreib maſchineu⸗ 


Unterricht, 


Schreibmaſchinen⸗ und Buch⸗ 
führungsarbeiten j 
durch 


Behrendt, Ali. Markt 29. 3. 


2 2 22 2 


sa a 2 * 


za IS zz 3 2 2 2 2 8 


= 


EDER 2 


Helle, 


Haut- u. Blaſeuleiden, 
Syphilis, nervöſe Schwäche zc. 

in frühen und veralteten Fällen 

behandelt gründlich ohne Duede 
filber und Sulvarjan, ohne Be- 
ruſsſtörung nach erprobtem Spe⸗ 9 
zial verfahren. * 


7 x 
Dioritis Hal- Monat.! 

Danzig. Hundegaſſe 123. 3 
Auskunft 11 erde unauf⸗ 


A 445 e A. — 8 5 
Erfinde 
erhalten in allen Angelegenheiten koſtenloſe 
Auskunft. 1000 Erf.⸗Probleme mit Erläu⸗ 
terungen über Patentwesen 30 Pfg. Ga⸗ 
rantie für ſtrengſte Geheimhaltung, 
Palent⸗Ingenieur⸗Bureau 
Harithaler & Schmidt, Breslau II. 
„„ —T0—ꝗä—— 


n 


Jhermometer 
von 0,50 Mk. an, 


Ohren- Schützer 
&atzenfelle 


von 1,90 Mk. an 
empfiehlt 


Opfiker Seidler, 


Alistädi, Markt 4, 
neben der Apoiheke. 


Helles Speiſebl 


empfiehlt 


Drogerie Adolf Majer, 


2 Breiteſtraße 9. 
= Frauen im 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
1 Mittel ſichere 

irkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
leit garantiert! Preis 3,40 Mu. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Alg Schneiderin aas , d. Han un 


I. Fehlauer, Mellienſtr. 78, vorn, 2 Tr. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Bufammengeitellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. 


Name und Wohnort des tändi i [Größe d. 
Eigentümers des zu 125 5 R Grund⸗ 
verſteigernden Grundſtücks ee 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht 5 Termin (Hettar) 
Weſipreußen. 
A. Grafews ki, Ehl. Stu Lautenburgſ 3. 2. 10 23,032 
F. Klamann, Jariſchau 1 Schöneck 4. 2.10 | 3,29 
B. Heeſe, Zonpot Zoppot 6. 2. 9 0,257 
J. Czaps ki, Sackrau Graudenz | 3. 2.10 7,166 
A. Willer, Danzig Danzig | 2. 2. 10 0,0094 
A. König, Danzia, Langſuhr 55 4. 2. 10 0,39 
P. Nrusfi, Czersk Tzersk 4. 2. 93 6,0710 
Graf Ul v.d. Gröben Kl. RoſafnenſMarlenwerder 2. 2. 0 2852 
H. Abrumamsti, Ebl. Neuhof Neumark | 2. 2. 10 13.37 
J. Brück, Ehl., 9 Schwetz 6. 2. 9 5,715 
. 1. Mtg., Ni = 
C. Klawonn u. Mig aße Se : 2 N 25550 
Frau C. Borus, Buchenhagen [Strasburg 7. 2. „785 
F. Deller, Ebl. Hen gfelde Stuhm 3. 2.11 30,299 
Frau A. Targan, Parpahren ” BEL 0,28 
P. Kaminski, Ehl., Wilſcheblott[Pr. Stargard] 5. 2. 10 12.6988 
J. Romsti Latzkauerwude Danzig 6. 2.10 | 2,3305 
J Derra, Adl. Stendſitz Karthaus | 3. 2. 9½¼ 472 63 
W. Thater, Hoppenbruch Marienburg 7. 2. 10 6.123 
Frau B. Boigt, Straßfurth Flalow 3. 2.11 47,48 
E. Wolff, Warlubien Neuenburg] 4. 2. 10 0.488 
Frau E Berlinsfi, Freyſtadt [Roſenberg] 2. 2 10 0,1119 
A M. Roggatz. Thorn, Altttadı| Thorn 7. 2.10 175 
J. Zegarski, Ehl. Schönſee ” 4, 2.10 0,0774 
J. Zawacki, Ruda Lautenburgſ 7. 2. 10 5,0 
F. Hermann, Kl Summe Strasburg] 7. 2. 10 | 14,82 
J. Wolfgram, Pruſt Tuchel 2. 2. 10 2 Grundſt. 
F. Liedlke, Toltemit Elbing 4. 2.11 1,07 
Frau A. Krouſe, Danz »Langfuhr| Danzig | 4. 2. 10% 0,0888 
Ostpreußen. 
uardt, Ehl. (A), 
e Gunmen Sensburg] 4. 2. 10 2.14 
Ww. R. Löwenberg, Marlenburgſ Wartenburg 7. 2. 10 0,0 
M. Solinski, Köninshöhe Rhein 4. 2. 9 (ca. 13,5 
F. Hinzmann, Steinberg Allanſtein 4. 2. 10 9,584 
G. Robe, Romanawen Lyik 14. 2.11 [227.47 
Geſellſchaftshaus Julchenthal a 
| tnperg Mittelhufen;nönigsberg | 3. 2.10 | 0,6 
M Pgeiſch. Cranz ” 6. 2.10 0,114 
2. Pohl. Pelersdorf Wehlau 3. 2. 10 ea. 10,0 
Mm. L. Reidys, Kallningken Ruß 5. 2.10! 18,18 
J Malajhemsti, Lindenwaldeſ Yohenitein| 5. 2.10 4,177 
L. Boritzki. Ruhden Bialla 7. 2. 10 11,967 
K. Jahlonnwsli, Neidenburg [Neiden burg) 4. 2. 10 2,0613 
Ww. E Griegoleit, Lankuppen Prökuls 3. 2.10 ca. 70 
K. Koſchowitz Soldau Soldau | 7. 2. 11 0,0591 
A. Ziems, Elbings-Kolonie  [Raufeymen| 4. 2. 9 2,658 
Poſen. 
J. Rojna, Oſtrowo Oſtrowo | 6. 2. 9 0,0507 
F. Kanle. Ehl. (A). Schwerin a. W.] Schwerin | 6. 2. 9] 9.0570 
J Bnykowicz. (A). Santomiſchel[ Schroda 7. 2. 11 9.3350 
E. v. Gzowskl. Jurkowo Hohenſalzaf 3. 2. 10 152,53 
H. Lewandomicz. Ehl. Kobierno] Krotoſchin] 3. 2 10 050 
N. CTzubak. Ehl. Adelnau Adelnau 3. 2.10 9.5442 
F Setug, Bentſchen Bentſchen | 6. 2. 10 0,1480 
Frau J. Madry, Sowy Jutroſchin ; 7. 2.10 0,5220 
L. Nöbrina, Ebl.. Oberſitzko Samter 5. 2. 10 5,6634 
Frau K. Pr zybylskl Roſow Schlldberg | 4. 2. 11 0,07! 
Frau V. Kaczmarek, Schrimm | Schruum | 5. 2.10 6.5540 
A. Budzyns kl. Ebl., Krotoſchinſ Kroloſchin | 6. 2. 10 0,0638 
St. Glowack Pleſchen Pleſchen | 4. 2.1) 0,051 
M. Cohn u. Mia, Poſen, Jerſitz Poſen 2 9 0,136 
R. Sterubera, Boien, Wilda 7 4. 2. 8 0,052 
F Zander Betſche Meſeritz | 4. 2. 9 0,038 
St. Flieger, Bole witz Neutomiſchel] 7. 2. 10 2.84 
M. Toporowicz. Ehl. Kuezynkaf Nawuſch 3. 2.10% 1,4876 
J Olewski. Wreſchen Wreſchen | 4. 2. 10 0,050 
J. Gräf. Niwie Bromberg | 3. 2.11 1,5398 
E. Teste, Ehl, Jägerhof » 211 0,042 
Frau E. Beyer. Joſeſinen „ 5. 2. 10 f 1,901 
E. Abraham. Br mberg . 6. 2. 11 0,273 
W. Heyn, Kolmar Kolmar 6. 2. 10 0,1167 
H. Franke, Kolmar 5 7. 2.10 0,9577 
FF. Bernitt, Schneidemühl Schneidemübi] 3. 2. 10 0,0907 
G. Niemann, Wi ſitz Wirſitz | 7. 2. 10 3,345 
V. Mronedi, Ehl., Bielawy Schmiegel | 7. 2. 9 1,456 
M. Ruchelski, Ehl., Neudorf Exin 5. 2. 10 6.82 
K. Fiebrandt, Dratzig Filehne J 2, 2.10 5.755 
G. Schruhl, Wongrowitz Wongrowitzſ 4. 2. 9 4.935 
Pommern. 
W. Vahl. Köslin Köslin 7. 2. 10 0,006 
Frau T. Krönke. Gollnow Gollnow 5. 2. 10 0,218 
H. Lembke, Prerow Barih 4. 2. 10 0.659 
F. Sonuner, Wollin Wollin 6. 2. 10 Anteil 
P. E. Thurow. E l. (A), Laftadie] Stettin 6. 2. 10 0,032 
F. Gurgel, Ueberlauf u. a. Stolp 2. 2. 10% 2,16 
O. Lenzſch Stralſund Stralſund | 7. 2. 9 0,0617 
H. Ahrendt. Ehl. Anklam Antlam 2. 2. 110% 0,23 
Barth 6. 2. 10 6,0211 


Frau M. Ben, Barth 


) Verſchiedene Grundſtücke. 


lob. Nanitätsrat Dr. Warschauer’s Irlanstalt 


in Soolbad Hohenſalza. 


vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


ller Art. Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Für Newenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc 


2 TE 


gr 


Rodelſchlitten, 
Bergſchlitten, 
Schlittengeläute, 
Schlillſchuhe 


Ki empfiehlt billigſt 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 
Telephon 138. "U 

1 * N N 125 * 


Sehntze sieh led. vor Ueberteuerung?! Verlang. Sie Jubiläinms-Kat. 


Neueste Nähmaschine, Original, Sehnellgang, Krone 18 


Familien gebrauch, Sehneiderei, Kurvenfadenanzug der Kronen- 
Nähmaschine! Kein N ee 


Ningſchiff, Nundſchiff⸗ 8 N 


Uunſchädlichkeit gar. 
Nachnahme⸗Verſand überallhin 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. 


nur 


welche bei 


TEE eee 


Nähmaſchinen, Globus, Bobbin, 
u. vorwärtenäh, verriegelt zugleich 
am Ende. Maſchine ſtickt und 


8 8 ede Naht 

5 Nähmaſchinen⸗ Berlin N 24, 
= und Faber. roßfimmaM. Jncohsohn Sitte. 133 
S 2 Seit 30 Jahren Lieferant der Mitglieder v. Poſt⸗ u. Re 
S2 2 etſendahn⸗Beamten⸗Veteine Lehrer», Militär-, Krleger⸗Verein. 
E38 Sverſendet die boharmige Nähmaſchine Krone XII m 
8 5 ruhe für jede Art Schneiderei, 40, 45, 
3 2 = 72 chentl. Vrodezeit. 5 Jahre Garantie. 
S2 Jubiläums⸗Katalog gratis. Leſer dieſer Zig gleiche Preiſe. 
Nit E a zum Verſenken des Sberteils von 70 Mark an. 


durch Drogiſt 


(Nachdruck verboten.) 


Proſpett frei. 


Störungen 
andere erfolglos angewandt, 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
5 ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
a ſelbſt in hartuäcd, Fällen. Daukſchreib. 
3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 


Zeichnungen 


uf 
Grunde Gebaude⸗ 
fteuer« | ſteuer⸗ 0 
eine Inugungse 
| Ml o MNSIDSURTE 
. A 
® . 
| | Breubillie ecabantpeiſungen 
24,09] 13 
69,12 45 zum Kurſe von 
— 1394 0 
1,65 1 97 lo 
— 1816 nehmen wir bis 29. Januar, mittags 1 Uhr, zu Original⸗ 
975 0 bedingungen des Proſpektes ſpeſenſrei entgegen. 
0 
100 | Morddentiche Creditanſtalt 
900 05 orddeulſche Eredmanfta 
117.33] 150 217 
108| 87 Filiale Thorn. 
16,71 24 = — 
6,78] 210 5 
1492,95 83 A 
0,09] 280 
62,49 75 
6.15] 669 
0,96 936 
— 9950 
— 2882 
ca. 13 24 
38,16 75 
5,04 = 
—— 4350 
4.891 20 
— 1470 | Eine Tasse reiner Bohnenkajfee kostet 
ca 81 55 = noch nicht einmal 2 Pfennige und es gibt 
61030 988 2 kein anderes Genussmittel, das so bülig 
ist und zugleich so hervorragende An- 
35,25 — K 75 ineı 7 
rn 1686 regungswerte besitzt, wie ein reiner, unver- 
ca. 80 390 fälschter Bohnenkaffee. 
ar 2 Meine sämtlichen Kaffees sind vor dem 
30361 30 Kösten auf technisch vollkommene Weise 
12,24 519 nach dem Inum- Verfahren gereinigt und 
2. 50 9728 diese veredelten Kajfees bieten einen voll- 
ca. 388 — endeten Genuss. 
Kaffees von 1.20 bis 2.00 Mk. pro Pfund 
— 3964 5 
= 400 frei Haus. . 
3,36 190 
1265,85 485 GC [ 
Fa: arloVallhes 
0,72 36 1 
6, — 
„41 — 
55 Seglersirasse 26. 
9.93] 261 
3.00] 755 Fernsprecher 8. 
5 2022 
Zu 2932 
1,80 — 
— 457 
5.42 — 
18.33] 105 
17,10 2636 7 
. 3 
% % || Inventur - Verkauf 
"En 4200 zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
— 1252 Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
2,04] 240 Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Ma- 
24.12 1307 torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
603 1 0 Wringnaschinen, Milehzentrifugen, 
13,50 45 Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
66,00] — platten von 85 Pf. an, beim Kaut von 5 
17,85 1033 neuen die 6. gratis. Alte Platten werden 
eingerechnet. Elektr. Taschenlampen, 
— 620 Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 
— 2344 für Klingelanlagen in grosser Auswahl. BAER 
z: ne) Benzin — Automobil-Garage — Oel — Chanffenr-Fahrschu!e. 
= 5721 Auto-Pneumatik, wie Continental, Dunlop, Peters Union und 
ca. 17 3 Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel. 
en — Grosse Reparatur werkstatt mit elektrischen Kraftbetrieb. 
3,27 — 
— 109 


W. Katafias, 
Thorn, Neustädt. Markt 24, 
Telephon 447. 


Garantiert reines hiesiges ö 


Schweineschmalz 


pro Pfund 90 Piennig 


empfiehlt 


Carl Matthes 


Seglerstr. 26. 
eee eee 


ſtopft. 


vieles 
bringt 


don 


Diskr. 
Bocatius, 


12 Machen Sie einen letzten 
Berſuch; es wird Ihnen nicht leid kun, 


karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder” 
ich 5 ME, Porto extra. in 
Apotheker R. Möller Nohf., Berlin E. 20, 


erfolgreiche 


Massagen 
ſowie Schröpfen u. Hühnekaugenſchneiden 
werden gewiſſenhaft ausgeführt in un 
außer dem Haufe. I. Dittmann 


ärztl. gepr. Maſſeur, Heiligegeiftfit. 19. 
— ͤ ——— 


verkaufen wir wegen Aufgabe 

dieser Artikel, solange der Vor- 

rat reicht, zu jedem nur annehm- 
baren Preise. 


asg dbl. 


Elisabethstr., 
Ecke Breitestrasse. 


—  ———— 
Ban. Yalın & Hassel“ 
Abhazia⸗ Bach! Dresden, bert, 


Veilchen nie ſliſch gepfl. Veild). 


zuftend. à Fl. 0,60, 1,00, 


1,75, 2,50 Mk., Seife a 50 Pig 
Alfreil Franke, Neuftädt. Markt, 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
Fabrikate, 

in Gold Silber, Nickel und 
Stahl. BER 
Repetier-,Sport-u. 4 
Blinden-Uhren. F 
Taschen - Wecker 
mit Nadium⸗Leuchtblatt, . 

f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Tran-Ringe, . 
moderne Formen, fugenlos, 

feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente 
H. Sleg, Uhrmachermelſter, 

Thorn, Eliſabethſtr. 5, 


| Telephon 542. 
Miß- 77 | 
farbene ahne 
PP 


weiß zu bleichen wird in der Zahn; 
techn. Rundſchau „Chloroddont“ 
warm empfohlen. Herrlich erfriſchende 
Zahnpaſta, auch gegen üblen Mund- 
geruch u. Zahnſteinanſatz, garantiert 
unſchädl. f. d. Schmelz. Tube 50 u. 1% 
Probetube gratis. Aberall erhältlich. 
In Thorn: A. Frauke, Drog., Neuſt Markt 


14. J. M. Wende Nachfl., Altſt. Markt 14. 


ure. 
STE 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle andefen 


orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel=, 
Branntwein- und Likör = Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedinsungen gratis und franko 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altft. Markt 29 
Ideale Büſte, 

— cſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 2 
99 N 
Dınchans unſchädlich, M 
kurzer Zeit geradezu über 
raſchende Erfolge, ärzte 
empfohl. Garantieſche ein, 


Distr. Vorſand;⸗ 


Frankfurter Allee 136. == 
3 vr er 8 Ei 
ga Hararänten-Leiun a 
heoniſche Sefrhlemie-, Blase, Baule: „ 
\ Sprgiatbeh bei veral, 
S 3. Heilung ſchlie 
Einſpr. Gijtfreie Hr 
roſpekt gratis. Suite 
„. Berlin, 


Ind gründl. ah 
IZriefl. Ausk. u 
8. Bia 
raße 112 b. 


Friedrich“ 

4 22 5 f 
gente, Reiſende, 
u. Platzvertreter 


| für unſere bel. Holzronleaup. Ja⸗ 


louſien te., ſowie gediegener Marl? 
ſchafts⸗Ar lige bei höchſter Pros 
viſion geſucht. 
Prachtkatalog. 
Schiffner, Gr. Breitenbach, 
Thüringen. 


Verlangen Si 


finden diskret Aufnahme fi) 7 
Daumen Heimaibericht in meiner, 15 L 
vat⸗Entbindungs⸗Anſtalt. Stoll. 10. 
Königsberg i. Pr., Alexanderſtraße 


